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Hindenburg kandidierk.
Wiederholt, weil nur in

geſtrigen Auflage.
einem Teil der

Reichspräſident von Hindenburg empfing
heute den Präſidenten es Reichskrieger-
bundes Kyffhäuſer, General der Artillerie

der ihm erneut das Vertrauen
Treue der im Kyffhäuſerbund ver-

alten Soldaten zum Ausdruck

von Horn,
und die
einigten
brachte.

Reichspräſident von Hindenburg gibt auf
die an ihn in den letzten Tagen gerichteten
Aufforderungen und Anfragen öffentlich
folgende Antwort:

Nach ernſter Prüfung habe ich mich im
Bewußtſein meiner Verantwortung für
das Schickſal unſeres Vaterlandes ent-
ſchloſſen, mich für eine etwaige Wiederwahl
zur Verfügung zu ſtellen. Der Umſtand,
daß die Aufforderung hierzu an mich nicht
von einer Partei, ſondern von breiten
Volksſchichten ergangen iſt, läßt mich in
einer Bereitwilligkeit eine Pflicht erblicken.
Sollte ich gewählt werden, ſo werde ich
auch weiterhin mit allen Kräften dem
Vaterlande treu und gewiſſenhaft dienen,
um ihm nach außen zur Freiheit und Gleich-
berechtigung, nach innen zur Einigung und
zum Aufſtieg zu verhelfen. Werde ich nicht
wieder gewählt, ſo bleibt mir dann der Vor-
wurf erſpart, meinen Poſten in ſchwerſter
Zeit eigenmächtig verlaſſen zu haben.

Für mich gibt es nur ein wahrhaft
nationales Ziel: Zuſammenſchluß des
Volkes in ſeinem Erxiſtenzkampfe, volle
Hingabe ſedes Deutſchen in dem harten
Ringen um die Erhaltung der Nation.
Berlin, den 15. Februar 1932.

gez. von Hindenburg.
Die Deutſchnationale Volkspartei
teilt mit:

Die K andidatur des
Hindenburg iſt

Seitens der

Feldmarſchalls von
Tatſache geworden.
Regierung Brüning ſind in

der Frage der Reichsvräſil dentenwahl ſchwere
Fehler begangen. Mit verdächtiger Geſchäf-
tigkeit hat die Linsdemokrotie die Hinden-
burgfandidatur betrieben. Beides hat nicht
nur dem Namen des Seldmarſchalls, ſondern
auch dem Anſehen Deutſchlands ſchweren
Schaden zugefügt.

Wir bedauern dieſe Entwicklung. Sie
iſt ein neuer Beweis für die Unfähigkeit
des heutigen Syſtems, die Geſchicke
Deutſchlands zu meiſtern. Der Kampf
gegen dies Syſtem iſt das oberſte Gebot
wirklicher Nationalpolitik. Hinter dies
Gebot müſſen auch alle Gefühle der Ehr-
erbietung zurücktreten, die wir vor dem
Sieger von Tannenberg empfinden.
Das Weimarer Snuſtem, verkörpert durch

die ſchwarzroten Parteien, verſucht dauernd,
die hiſtoriſche Geſtalt des Feldmarſchalls von
Hindenburg als Schutzſchild ihrer zu
jammenbrechenden Herrſchaft auszunutzen.
Aus ihren Händen nimmt er nunmehr eine
neue Kandidatur als Reichspräſident est-
gegen.

Dieſe Lage der Dinge macht es uns
unmöglich, unſere Stimmen wiederum
wie 1925 für den Reichspräſidenten von

Hindenburg abzugeben.
Die Deutſchnationale Volkspartei

vielmehr den Kampf um die
tenwahl im Sinne der Beſchlüſſe von Harz-
burg und mit dem Willen führen, eine
grundſätzliche Kursänderungher-
beizuführen Der Parteivorſtand der
Deutſchnationalen Volkspartei iſt auf Mitt
woch, den 17. Februar, einberufen worden.“

Stahlhelm und Hindenburg.
Die Preſſeabteilung des Bundesamts des

wird
Reichspräſiden-

Stahlhelm teilt mit: „Die Vorausſetzungen,
unter denen der Stahlhelm bereit war, für
die Präſidentſchaft des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg einzutreten, ſind nicht erfüllt.
Nunmehr hat der Stahlhelm freie Hand.

bereits im größten Teil der
geſtrigen Auflage gemeldet, hatte die Preſſe

Wie

Bundesamts des Stahlhelm
vor der Entſcheidung Hindenburgs folgende
Mitteilung ausgegeben: „Am Sonntag waren
die Landesführer des Stahlhelm in Berlin
zur Beſprechung der Frage der Reichs-
präſidentenwahl verſammelt. Die Ausſprache
ergab in voller Einmütigkeit, daß der ge-
ſamte Stahlhelm wie im Jahre 1925 zum Ein-
ſatz für den Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg bereitſteht, wenn eine aus-
reichende ſichtbare Vorausſetzung
für einen Kurswechſel geſchaffen

abteilung des

wird. Dem Herrn Reichspräſidenten iſt
dieſes Ergebnis zur Kenntnis gebracht
worden.“

Harzburger Front gegen Hindenburg
Am Montagvormittag hatten dann Ver-

treter des Stahlhelm dem Staatsſekretär
beim Reichspräſidenten, Dr. Meißner, eine
mündliche Erklärung im Sinne der Stahl
helmentſchließung zur Hindenburgwahl ab-

gegeben. Staatsſekretär Dr. Meißner hatte
die Erklärung entgegengenommen, jede Ver-
handlung darüber aber abgelehnt.

Brüning bei Hindenburg.
er Reichspräſident empfing am Montag

vormittag den Dr. BrüningReichskanzler Dr.
zum Vortrag.

Preſſeſtimmen zur Kandidakur Hindenburgs
Linkspreſſe herrſcht heller Jubel

über Hindenburgs Entſcheidung. Denn das
„Nein“ Hindenburas hätte den Zuſammen-bruch des heutigen Syſtems und der ſchwarz-
rotgoldenen Parteiherrſchaft beſiegelt. Um ſo
eifriger iſt die Linte natürlich bemüht,
Hindenburg nicht als ihren Kandidaten, ſon-
dern als Volkskandidaten erſcheinen zu
laſſen. Gleichzeitig werden eifrig die Aus-
landspreſſeſtimmen zitiert, die ſelbſtverſtänd-
lich meiſt zuſtimmend zu Hindenburgs Kandi-
datur lauten, weil eine Fortſetzung der
Brüningpolitik nach einem etwaigen Wahl-
ſieg Hindenburgs dem Ausland natürlich be-
quemer iſt, während ein Präſidentſchaftsſieg
der nationalen Bewegung das Ausland zur
Umſtellung und zum Nachgeben gegenüber
Deutſchland zwingen und ſie im ruhigen Be-
ſitz ihrer Siegerſtellung und Siegerrechte
ſtören könnte.

Demgegenüber betunen die
nationalen Bewegung ihr ſtärkſtes
daß Hindenburg ſich von ſeinen einſtigen
Wählern losgeſagt hat und Kandidat ſeiner
einſtigen Gegner geworden iſt. So ſtellt der
deutſchnationale „Tag“ ſchon in der Ueber-
ſchrift feſt, daß Hindenburg der Kandidat des
heutigen Syſtems ſei und die „Deutſche Zei-
tung“ ſchreibt, daß Hindenburg ſich gegen die
geſtellt habe, die ihn vor ſieben Jahren auf
den Schild gehoben hätten Die nationale
Oppoſition habe dieſe Frontſtellung nicht ge

Jn der

Blätter der
Bedauern,

wollt. Da ſie ihr nun aufgezwungen ſei,
werde ſie den Kampf führen mit der Achtung,
die dem geſchichtlichen Namen des von den
Gegnern zur Wah, geſtellten Feldmarſchalls
zukomme, aber auch mit der Entſchloſſenheit,
die die Verantwortung für die Zukunft des
Vaterlandes erfordere

Befriedigung in Paris.
Aus Paris wird gemeldet: Die Nachricht

von der Kandidatur Hindenburgs wird in
dem halbamtlichen nationaliſtiſchen Pariſer
„Temps“ mit Befriedigung kommentiert.
Dieſer Entſchluß des Reichspräſidenten werde
dazu beitragen, die politiſche Lage in Deutſch-
land ein wenig aufzuhellen. Trotz ſeines
hohen Alters habe Hindenburg die Kandi-
datur angenommen und damit die ſchwerſte
Pflicht ſeinem Vaterlande gegenüber erfüllt
Es ſei bezeichnend, daß die Sozialdemokraten
ohne Rückſicht auf ihr politiſches Programm
und ihre perſönlichen Empfindungen dem
Reichspräſidenten gegenüber die Kandidatur
des Feldmarſchalls unterſtützt hätten. Dies
ſei ja auch das einzige Mittel, um Hitler und
ſeinem Anhang wirkſam entgegenzutreten.

„Hitler und ſeinem Anhang wirfſam
entgegenzutreten“: wie bezeichnend iſt es,
daß das angeſehenſte volitiſche Blatt Frank-
reichs ſo offen ausſpricht, woran den Fran-
zoſen gelegen iſt.

Vereinigte Vakerländiſche Verbände
gegen Hindenburg.

Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände
Deutſchlands teilen mit: „Unſer Kampf gilt
dem Weimarer Syſtem als dem Hindernis
jeden deutſchen Wiederaufſtiegs. Wir ſtellen
mit Bedauern feſt, daß der Herr Reichs
präſident allen Warnungen zum Trotz ſieben
Jahre lang im Sinne dieſes Syſtems regiert
hat. Er unterſchrieb den Young LAan, die
Quelle unſeres Elends, unſerer Ohnmacht
und inneren Uneinigkeit.

Es kann uns ſomit nicht zugemnutet
werden, daß wir noch einmal unſere Stimme
dem Schützer dieſes Syſtems geben.

Wir werden den Kampf um die Präſi-
dentenwahl den Harzburger Beſchlüſſen ge-
mäß gegen das Syſtem und ſeinen Kandi-
daten führen für des Reiches innere und
äußere Erhebung.

Vereinigte Vaterländiſche Verbände
Deutſchlands.

gez. Graf v. d. Goltz.“

„Hie Fronken ſind geklärt.
Die Preſſeſtelle der NSDAP. ſchreibt in

der Parteikorreſpondenz zur Kandidatur
Hindenburgs u. a.: Es ſei nach wie vor der
feſte Wille der national ſozialiſtiſchen Be
wegung, das „Syſtem des 9. November
1918“, deſſen letzter Träger das Kabinett
Brüning ſei und mit dem für immer der
heutige Niedergang der Nation verbunden
bleibe zu beſeitigen, um an ſeine Stelle
ein neues Regiment zu ſetzen, das das deut
ſche Volk endli aus dem Zuſammenbruch
herausführe. Die NSDAP. wäre bereit ge
weſen, auch jetzt mit Hindenburg, den ſie vor
ſieben Jahren, im Vertrauen auf den Gene-
ralfeld marſchall im Weltkriege, auf den
Reichspräſidentenſchild erhoben habe, zu-
ſammenzugehen, wenn er den Willen bekun-
det hätte, dem „Syſtem des Zuſammenbruchs
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nun ein Ende zu machen“ und ſich von ſeinen
Trägern loszuſagen. Aber Hindenburg habe
ſich auf die Seite der Gegner der Nationalen
Front geſchlagen und eine neue Kandidatur
gegen ſeine früheren Wähler an der Hand
der Leute entgegengenommen, die 1925 ihn be
kämpften und beſchimpften.

Der Sieg werde nicht bei Hindenburg
ſein, denn ſtärker als Namen und Worte,
die keinen Klang mehr haben, wenn die
Schuldigen an dem Unglück des deutſchen
Volkes ſich dahinter zu verbergen ſuchen,
ſei der Lebenswille der deutſchen Nation.
Das junge Deutſchland werde den Kampf
gegen die Parteiherrſchaft aufnehmen, und
der Sieg werde auf ſeiner Seite ſein. Die
Fronten ſeien nunmehr geklärt.

Hitler zur Kandidatur Hindenburgs.
An der Spitze des „Völkiſchen Beobach-

ters“ wird am Dienstag folgende Kund-
gebung Adolf Hitlers an die Mitglieder der
NSDaAP. veröffentlicht:

„Als letzter Verſuch, das unheilvolle Wei-
marer Syſtem zu retten, haben ſich die in
hoſfnungsloſer Minderzahl befindlichen Par-
teien der ſchwarz-roten Koalition entſchloſſen,
den Generalfeldmarſchall von Hindenburg
zur Neuwahl des Reichspräſidenten vor-
zuſchlagen. Damit ſoll die Politik des Zu-
ſammenbruches, die ihre letzten Begründun-
gen im Youngplan und in den Notverord-
nungen gefunden hatte, weiter fortgeſetzt
werden. Das nationale Deutſchland wird
darauf die einzig mögliche Antwort erteilen:
Die Nationalfozialiſtiſche Bewegung muß
getreu dem Kampfe gegen das Syſtem dieſe
Kandidatur ablehnen.

Die Stunde der Auseinanderſetzung mit
den Novembermännern jſt damit gekommen.
Wir bedauern, daß der Generalfeldmarſchall
von Hindenburg ſich bewegen ließ, ſeinen
Namen in dieſem Kampfe verbrauchen zu
laſſen.“

W
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Reichstag am 23. Februar.
Der Reichstag iſt nunmehr endgültig für

Dienstag, den 23. Februar, 15 Uhr, einbe-
rufen worden. Auf der Tagesordnung ſteht
lediglich die „Beſchlußfaſſung über den Wahl
tag des Reichspräſidenten““. Die Grundlage
für die Beratungen dieſes erſten Sitzungs-
tages nach der Pauſe bildet das Schreiben des
Reichsinnenminiſters an den Reichstag, in
dem er namens der Reichsregierung als
Wahltag für den erſten Wahlgang den
13. März und für einen etwa erforderlich
werdenden zweiten Wahlgang den 10. April
vorſchlägt.

Der Aelteſtenrat iſt für den 22. Februar,
17 Uhr, einberufen worden.

Volksparkei für Hindenburg,
aber für Oppoſition

Der Preſſedienſt der Deutſchen Volks
partei teilt mit: „Der Parteivorſtand der
Deutſchen Volkspartei trat am Montag zur
Erörterung der politiſchen Lage zuſammen.
Der Parteivorſtand beſchloß, alle Kräfte ein-
zuſetzen, damit Hindenburg mit überwältigen-
der Mehrheit gewählt wird. Bei der Be
ſprechung der Stellung der Partei zur Reichs
regierung beſtand völlige Einmütigkeit in
der Fortführung einer eindentigen klaren
und zielbewußten Oppoſition.“

Bierſteuerbeſprechung
beim Reichskanzler.

Reichskanzler Brüning hatte am Montag
vormittag eine ſchon ſeit einiger Zeit vor-
geſehene Beſprechung mit dem Parteiführer
der Wirtſchaftspartei, Reichstagsabgeord-
neten Mollath, und dem Präſidenten des
Deutſchen Gaſtwirteverbandes, Reichstags
ab geordneten Köſter, über die Frage der
Bierſteuer und ihre Umgeſtaltung. Die Vexhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen nd
ſollten am Montag abend fortgeführt werden.

Die Vertreter der Wirtſchaftspartei wieſen
in der Beſprechung darauf hin, daß eine Um
geſtaltung der Bierſteuer ſowohl im Jnter-
eſſe des Gaſtwirtsgewerbes wie auch im fis
kaliſchen Jntereſſe nicht mehr zu umgehen
ſein werde. Die Bierpreisermäßigung durch
die Gaſtwirte nehme dieſen vielfach ſchon den
reinen Nutzen weg, wie ſich das bereits fetzt
bei den Verſuchen. den Bierpreis zu ermäßi
gen, gezeigt habe. Es müſſe die Möglichkeit
geſchaffen werden, eine echte Verbilligung des
Bierpreiſes zuſtande zu bringen und die Vorausſetzungen dafür durch eine Veränderung
des Aufbaues des ganzen Bierſteuerſyſtems
zu ſchaffen. Daran müſſe im Hinblick auf
das Sinken des Bierverbrauches auch die
Steuerbehörde intereſſiert ſein.

Finsſenlung für Siedler.
Der Siedlungsausſchuß des preußiſchen

Landtages nahm am Montag einen deutſch-
nationalen Antrag an, der das Staatsmini-
ſterium erſucht, zur Linderung der in letzter
Zeit immer kataſtrophaler gewordenen Not-
lage der Siedler die in der Reichsnotverord
nung vom 8. Dezember 1931 vorgeſeheneZinsſenkung anf 6 v. H. alſo um rund
2 v. H., für die Pfandbriefe den Siedlern
nach Möglichkeit in vollem Umfange zuteil
werden zu laſſen und demnach die Renten an
die Lanödesrentenbank auf 3 v. H. herabzu-
ſetzen. Die weitere Forderung des Antrags
wonach allen neuen, auf die Landesrenten-
bank zu übernehmenden Siedlern drei
Freifahre im Sinne des Landesrenten-
bankgeſetzes gewährt werden ſollten, wurde
gegen die Antragſteller, die Deutſche Volks-
partei und Landvolkpartei, abgelehnt.

Die Tariffenkungen
bei Verkehrsunternehmungen, Elektrizitäts

und Gaswerken.
Der Reichskommiſſar für Preisüber-

wachung gibt eine Ueberſicht über die wich
tigſten von ihm erreichten Tarifſenkungen.
Danach ſind bisher bei 67 Verkehrsunter-
nehmungen Tarifſfenkungen vorgenommen
worden. Bei mehr als einem Drittel dieſer
Unternehmungen ſind die Tarife um mehr
als 10 v. H. geſenkt worden. Die Senkungen
gehen ſogar bis 33 v. H., eiwa 50 v. H. haben
die Tarife um 7 bis 10 v. H. geſenkt, unr
wenige Betriebe unter 5 v. H.

Bei den Elektrizitäts werken haben rund
200 Werke die Tärife um 5 v. H., rund 285 um
S bis 7 v. H., 50 um 7 bis 10 v. S. und
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75 Werke um mehr als 10 v. H.
etwa 160 Werken muß noch eine
vorgenommen werden

Bei Gas ſind die Tarife bei 235 Werken
5 v. H., bei 70 um 5 bis 7 v. H., bei 215

um 7 bis 10 v. H. und bei 40 über 10 v. H.
geſenkt worden. Eine Nachpriifung findet
Katt bei 185 Werken.

Senkung der Kurtaxen?

Wie vom Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung mitgeteilt wird, iſt bei den Verhand-
lungen mit dem Allgemeinen Deutſchen
Bäderverband, dem Verband deutſcher Oſt
ſeebäder und dem Verband deutſcher Nord
ſeebäder feſtgeſtellt worden, daß die Kur
taren und die Bäderpreiſe 1931 bereits um

eſenkt. Bei
achprüfung

10 v. H. geſenkt worden ſind. Der Allge-
meine Deutſche Bäderverband wird jedoch
ſeine Mitglieder auffordern, die Kurtaxen
und Bäderpreiſe für 1932 um weitere 10 v. H.
zu ſenken.

Handwerkerhünde und R5DAp.

Die Gruppe der Handwerkerbünde trat
als Geſamtheit der wirtſchafts politiſchen Ver-
einigungen im Reichsverband des Deutſchen
Handwerks unter dem Vorſitz des Präſiden
ten Willmann (Hannover) zu einer Vollver-
ſammlung zuſammen. Als Vertreter des
Reichsverbandes des Deutſchen Handwerks
nahm Generalſekretär Dr. Meuſch an-
nover) an den Verhandlungen teil. Die Rech-
nungslegung 1931 und der Haushaltsvor-
anſchlag für 1932 wurden genehmigt.

In der Ausſprache zu den weiteren Punk-
ten der Tagesordnung wurde erneut auf die
beiſpielloſe ſchlechte Lage innerhalb der Hand
werkerſchaft hingewieſen. Jn einzelnen Ge
genden ſeien 80 v. H. aller Handwerksbetriebe
infolge gänzlichen Auftragsmangels ſtill-
gelegt. Die Schwarzarbeit habe eine nie ge-
kannte Ausbreitung erfahren. Das Hand-
werk fordert daher von den zuſtändigen
Stellen unverzüglich den Erlaß geſetzlicher
Verbote und Strafbeſtimmungen und richtet
an alle Bevölkerungskreiſe die dringende
Bitte, es im Kampfe gegen dieSchwarzarbeit zu unterſtützen.
Da durch die zurzeit fälligen politiſchen

Entſcheidungen auch das Beſtehen des Hand-
werks bedingt wird, werde die Gruppe der
Handwerkerbünde ihre Forderungen erneut
bei den Trägern des politiſchen Lebens an-
melden. Die Gruppe der Handwerferbünde
erkenne die NSDAP. als eine Partei an, die
das Handwerk pflegen und fördern wollec. Auf
das Verhältnis zu ihr finde dex Jenager Be
ſchluß Anwendung. Danach hahen rechtzeitig
Verhandlungen der Handwerkerbünde mit
den politiſchen Parteien zur Aufſtellung von
Standesvertretern des Handwerks durch die
Parteien und Verpflichtung der übrigenWahlbewerber auf die wiriſchaſtöpolitiſchen
Forderungen des Handwerks ſtattzufinden.
Aufgabe der regivnalen Mitgliedskörper-
ſchaften der Gruppe der Handwerkerbünde fei
es, dieſe Einſtellung auch der NSDAP.
gegenüber zur Anerkennung zu bringen.

Die Nakionalſozialiſten gegen das
Redeverbot.

Der Berliner Gauleiter der NSDAP.,
Dr. Gvebbels, hat an den Reichspräſidenten
von Hindenburg ein Telegramm gerichtet, in
dem es unter Hinweis auf die zahlreichen
Redeverbote gegen führende Nationalſozia-
liſten heißt: „Von Jbrem Gerechtigkeitsſinn,
Herr Generalfeldmarſchall, erwarten wir,
daß die Reichspräſidentenwahl durch das
Volk wirklich unge hindert von verfaſſungs-
widrigem Einagreifen derart geführt werden
kann. do don Moblergeohnis nicht durch

„Die endloſe Skraße.
Zur Erſtaufführung im Stadttheater Halle

von einem Frontſoldaten.
Europas Manneswelt verblutete auf den

Trichterfeldern des Weltkrieges, und jede
Drehbank, jeder Pflug daheim kämpfte mit.
Die Jahre vergingen: 1915 1916 1917
1918 Der Krieg verewigte ſich, fand aus
ſeiner gigantiſchen Größe keinen Ausweg
mehr, kein Ende, iſt im Grunde bigz heute
noch nicht entſchieden. Und dieſen Krieg haben
wir erlebt und durchlitten. Wir alle! Wir
lagen draußen im granatzerwühlten Nie
mandsland, wir duldeten daheim, entbehrend,
hungernd, harrend. Wir warteten alle deſſen,
was unabwendbares Geſchick uns beſcheide.
Und dieſen Krieg wollten Siegmund Graff
und der erſt jüngſt verſtorbene Hallenſer Carl
Ernſt Hinze ſchildern: den Krieg an der Weſt
front 19018, den Krieg, der über Menſchen-
beſtimmen herausgewachſen, jedes Einzel-
wollen ausſchaltend, ſeinen endloſen Weg
ging. Wir alle marſchierten „die endloſe
Straße“, dem Ungewiſſen entgegen.

t

Granateinſchläge umwittern den Kom-
pagnieführerunterſtand irgendwo an der
Großkampffront vor Lille. Der Feind be-
rennt die deutſche Stellung, ſchon ſeit Tagen,
ſtürmt immer aufs neue. Von der deutſchen
Fnfanterie vorn ſind nur noch Schlacken übrig
geblieben. Da hpocken ſie auf den Hand
granatenkiſten, in lehmverkruſteten Unifor-
men, zu Tode matt, ohne Hoffnung
Und nnendlich einſam; denn der Telephon-
draht, immer wieder zerſchoſſen, ſtellt ja die
einzige Verbindung dar zu einer anderen
Welt, wo es Ruhe gibt und Stille, wo man
ſchlafen kann. ſchlafen und vielleicht ver
geſſen. Längſt hätte man abgelöſt ſein müſſen.
aber kaum einer iſt unter den Musketieren
hier, der glaubte, daß er noch einmal zurück-
gelangte in das gelobte Land dort hinten, wo
Frieden iſt. Man iſt „fertig“, völlig am

Kein Geheimverkrag Japan-Kußland
Aus gut unterrichteter Quelle wird der

h r der Sowjetunion mitgeteilt, daß die Nachrichten über ein Geheim-
abkommen zwiſchen ber Sowjetunion undJapan den Latſachen nicht entſprechen. Bis
ketzt ſeien keinerlei Geheimverträge, jeies über die Mandſchurei oder die Mongolei,
abgeſchloſſen worden. Die Gerüchte ſeien
wahrſcheinlich im Zuſammenhang mit den
Vorſchlägen des Vöolkskom-miſſars Litwinow aufgenommen,
der ſeinerzeit dem in Moskau an-
weſenden japaniſchen Außen-miniſter Joſchiſawa vörgeſchila-
gen hatte, einen Nichtangriffs-
vertrag abzuſchließen. Bisher ſei
keinerlei Antwort auf die Vorſchläge Litwi
nows bei der Sowfjetregierung eingelauſen.

Das iſt ein Dementi, das merkwürdig
viel verrät: nämlich, daß der japaniſche
Außenminiſter die wochenlange Reiſe nach
Moskau gemacht hat, um über einen Pakt,
nämlich einen „Nichtangriffspakt“ mit Ruß-
land, zu verhandeln. Bisher war der Zweck
dieſes ſehr auffälligen Beſuchs geheimgehal
ten worden. Weiter wird geſagt, „bis jetzt
ſeien keinerlei Geheimverträge, ſei es über
die Mandſchurei oder die Mongolei, abge-
ſchloſſen worden.“ Aber daß darüber ver-
handelt worden iſt, wird nicht beſtrikten. Daß
dann erklärt wird obendrein nicht „amt-
lich ſondern nur „aus gut unterrichteter
Quelle“, daß bisher keinerlei Antwort aus

gegen die engli
Japan ſenge an ſei, will herzlich wenig

che Meldung vom Abſchluß
eines Geheimvertrages beſagen, denn nie-
mand wird erwarten, daß ein „Geheimver-
trag“ von ſo unabſehbarer Weltbedeutung
anz offen und amtlich zugeaeben wird. Das
ſt noch mit keinem ähnlichen Vertrag der

Weltgeſchichte geſchehen.
Gerade nach dieſem höchſt merkwürdigen

Dementi wird die Welt ganz beſonders ge
nau ſtatt auf Worte auf die Taten Japans
und Rußlands achten müſſen. Bezeichnend
iſt daß ſchon im Dezember Londoner Zeitun
gen ganz genaue Einzelheiten berichteten
von einer franzöſiſch- japaniſchen Verein
barung, nach der Japan den Vorſtoß in derMandſchurei dazu benutzen ſollte, um Zu-
ſammenſtöße mit Rußland
Japan ſollte dann Sibirien
franzöſiſch-polniſche Truppen ſollten gleich-
zeitig nach Moskau vorſtoßen. Offenbar
hingen mit dieſem Plan eines neuen Welt-
krieges die Moskaureiſe des japaniſchen
Außenminiſters und die Vorſchläge des
ruſſiſchen Außenminiſters zuſammen, und
jetzt iſt beides möglich: daß Japan und Ruß
land ſich einigten und Rußland damit in die
franzöfiſch-japaniſche Front eingetreten iſt,
oder daß ſie ſich nicht einigten und alſo der
franzöſiſch-japaniſche Kriegsplan gegen Ruß-
land fortbeſteht. Angeſichts des inzwiſchen
erfolgten Abſchluſſes von Nichtangriffspakten
Frankreichs und Polens mit Rußland iſt
aber das erſtere wahrſcheinlich.

hervorzurufen;
beſetzen, und

er irgendwelcher Art beeinträchtigt
wird.

An den Reichsinnenminiſter Grvener hat
Dr. Goebbels ein Telegramm ähnlichen Jn-
halts gerichtet. Dr. Goebbels erklärt darin
weiter, das Fortbeſtehen dieſer Einſchrän-
kungen der Waßklorongaanda werde mit
Sicherbeit dazu ſühbren, daß für eine ſpätere
Anfechtung des Moblſergehniſſes zahlreſche
Möglichkeiten eröffnet würden.

Anſchlag auf nalionalſozioliſtiſchen

Abgeordneten.

Wie die nationalſoztialiſtiſche Gaupreſſe
ſtelle Darmſtadt mitteilt, erhtelt dex national
ſozigliſtiſche heſſiſche Landtagsabgeordnete
Joſeph Buttler am Montag gegen 19.30 Uhr
in Eberſtadt auf offener Straße in der Nähe
der Modaubrücke plötzlich einen Schuß in den
Rücken. Er wurde in ein Krankenhaus über-
geführt. Die Verletzung Vuttlers iſt ſehr
ſchwer, da durch den Schuß das Rückenmark
verletzt wurde.

In der Ortſchaft Kottwitz im Kreiſe Bres
lau überfielen Sonntag nachmittag etwa
200 Kommuniſten eine nattvnalſozialiſtiſche
Verſammlung. Dabei wurden drei Nativ-
nalſozialiſten aus Breslau ſchwer verletzt und
ein ortsanſäſſiger Kommuniſt ebenfalls
ſchwer verletzt. Landjägereibeamte räumten
den Saal, doch gingen die Kommuniſten dann
noch auf der Straße mit Meſſern und Miſt-
gabeln gegen die Nationalſozialiſten vor.

Die Thüringer Landtagsfraktion der
Nationalſozialiſten veröffentlicht unter Hia-
weis auf die von der gegenwärtigen Landes
regierung verfolgten Politik die Erklärung,
daß ſie ſich vorläufig an den Tagungen des
Landesparlaments nicht beteiligen werde.
Se wolle jederzeit an den Beratungen des
Landtages wieder t ſeſgten. wenn eg ihr
am zweckmäßicſten erſcheine,

Ende mit ſeinen Kräften. Doch dann, als
der Alarmruf durch den zertrommelten Gra-
ben gellt, gibt es kein Verſagen. Da ſtehen
ſie, die Männer der Front, hinter den häm-
mernden Maſchinengewehren, da wirbe'n ſie

aufrecht droben auf der Grabenböſchung
den ſeindlichen Sturmwellen ihre Hand
granaten entgegen. Der Wille der Führer,
des ſorgenden Hauptmanns, des unvervüſt-
lich friſchen Leutnants, war über, war mit
ihnen. Die in harten Jahren gewordene
Schickſals gemeinſchaft der „Elften“
hat ſtandgehalten, trotz des ſeelenzermürben-
den Jammerns der Schwerverwundeten, trotz
des Todes, der ohne Raſt ringsum ſeine
blutige Ernte hält. Dies das erſte,, ein-
drucksvolle Bild der „Endloſen Straße“,

Die kaum noch erhoffte Ablöſung iſt er-
ſolgt. Offiziere und Mann haben Quartier
gefunden in der Scheune einer Ferme im
Rayon der Eingreiftruppen. Verſprengte
fanden ſich zuerſt hierher, dann die Reſte der
Kompagnie. Und Nacherſatz ſtellte e ſich ein:
Jungens in funkelnagelneuen Monturen,
Jugend, die vom Grauen dort vorn, wo un
abläſſig die Front wetterleuchtet, noch nichts
weiß. Aber auch dieſe Rekruten ſollen bald
genug zu Männern werden, gleich jenen
alten „Landſern“, die nun ihre dreckſtarren-
den Röcke abwerfen, ſich apathiſch auf den
Drahtpritſchen lagern, erſt allmählich beim
Kochgeſchirr voll Bier aus der Bataillons-
kantine erwachen zu gedämpft lärmendem
neuen Lebensmut. Es ſoll fa. nach Lille
gehen, in „Ruhe“, weit weg vom Grauen ber
Front! In jene Etappe, die gerade eben
durch einen würdigen Vertreter den Offizie-
ren der Komagnie ihren wohlgelaunten Gruß
enthietet. Und die Front quittiert lächelnd:
ſie hat es längſt aufgegeben zu rechten mit
den anderen, die überall hinten ihr geſchäfti-
ges Auchkriegsweſen betreiben. Die Truppe,
die Front hat ihren eigenen Stolz: trotz alles
Murrens, trotz alles Spottens möchte ſie
nicht tauſchen mit dem geſicherten Daſein
derer, die abſeits ſtehen von der Marſchſtraße
des großen gemeinſamen Schickſals.

Lohnſenkung 9,6 Prozent ſeit
1. Dezember.

Die amtlichen Zahlen über die Durch
führung der Lohnſenkung bis zum Januar
1932 liegen nunmehr vor. Nach den vorläu-
figen Feſtſtellungen der amtlichen Tariflohn-
ſtatiſtik für den 1. Januar 1932 iſt eine Sen-
kung der Tariflohnſätze im Durchſchnitt aller
Arbeitergruppen gegenüber dem Stande vom
1. Dezember 1931 um 9,6 Prozent einge-
treten.

Die Senkung betrug im einzelnen für
Facharbeiter 9,1 Prozent, für angelernte
Arbeiter 10,2 Prozent, für Hilfsarbeiter 9,
Prozent, für weibliche Fach und angelernte
Arbeiter 11,4 Prozent, für Hilfsarbeiterinnen
11,3 Prozent. Die größere Senkung der
Lohnſätze für weibliche Arbeitskräfte iſt
darauf zurückzuführen, daß dieſe über
wiegend in den Gewerben vertreten ſind, in
denen die Tariflohnſenkung vom Dezember
zum Januar ſtärker zur Auswirkung kam.
Verhältnismäßig ſtark wirkte ſich die Sen
kung in der vapierverarbeitenden Und in der
chemiſchen Jnduſtrie aus, verhältnismäßig
ſchwächer dagegen in der Textilinduſtrie.

Tribuk- Konferenz am 20. Juni?
Wie aus Paris verlautet, ſoll die Lau-

ſanner Konſerenz am 20. Juni, d. h. zehn
Tage vor dem Ablauf des Hovver-Feier-
jahres, eröffnet werden.

Likauiſche Hetzmeloung.

Nach einer Meldung aus der litauiſchen
Hauptſtadt Kowno geht dort das Gerücht,
daß Oberxſt Stirpa, der litaniſche Militär-
attaché in Berlin, anläßlich irgendeiner Ver-
anſtaltung angepöpelt, ja ſogar verprügelt
worden ſei. Das Gerücht hat in Kowno
große Erregung hervorgerufen. Wie wir auf
Anfrage von Oberſt Stirpa ſelbſt erfahren,
iſt dieſes Gerücht vollkommen unwahr. Auch

Das „Wummern“ von der Front her könt
immer bedrohlicher, immer dringlicher mah
nen die roten Sperrfeuerleuchtkugeln von
vorn. Unruhig iſt der Schlaf der Kompagnie,
Offizier und Mann wiſſen, uneingeſtanden
was kommen mu ſ die Front vorn wird
brechen, die abgekämpfte Truppe hier wird
wieder eingeſetzt werden, als „verlorener
Haufen“ den feindlichen Stoß aufzufangen.
Sie hadern mit ihrem Schickſal, daß es blind
und ungerecht ſei, ſie ſchelten die Stäbe, die
befehlen ohne Wiſſen von den Qualen über-
laſteter Seelen. Ein Rekrut, noch eben voll
prahleriſchen Uebermuts, bricht zuſammen,
die Kompagnie, eben noch alles Aufrechtblei
ben für unſinnige Zweckloſigkeit erklärend,
verſtößt ihn aus ihrem Männerbunde. Dieſe
Gemeinſchaft hier verachtet den Fei
gen, wie ſie verſtehend dem Schwankenden
hilft und verzeiht. Auch der Fähnrich darf
ſchwach werden, er, dem vor Tagen erſt auf
Urlaub in den Armen ſeines Mädchens Leine
Ahnung aufſtieg von lockenden Freuden, die
das Leben noch zu beſcheren hat. Der Haupt-
mann ſteht dem Blutjungen bei, daß er ſich
wiederfinde und reife zur Mannheit der
Front. Und der Führer bleibt ſelbſt feſt, als
dann der gefürchtete Marſchbefehl wirklich
eintrifft, und ſein Leutnant ihm, dem in un-
gezählten Schlachten Bewährten, dieſen einen,
wohl letzten Gang nach vorn erſparen öchte.
Er kann nicht los von der Kompagnie, ſo
wenig, wie all die Musketiere. Sie haben
längſt das Nachdenken über Zweck und Ziel
ihres Leidensweges aufgegeben. Gemeinſam
ziehen ſie, Mann an Mann mag fallen,
wer ſoll die endloſe Straße, vorwärts
denn ſie ahnen dumpf, daß im Weltuntergang
der Schlachtfelder auf ihrem Wege ein Un-
bekanntes, Gewaltiges im Werden iſt: des
Volkes, der Welt neue Zukunft!

„Die endloſe Straße“ iſt. wirklich ein
Frontſtück, aus tiefem Erleben der Front
geboren. Die Wiedergabe des Fronterleb
niſſes gelang den beiden Autoren faſt lücken-
los. Wohl erſcheint die „Annemarie“-Stim-

Nacht iſt es geworden im dritten Bils:

die Berliner Polizei weiß nichts von etwa
ähnlichen Vorgängen. Man muß alſo an
nehmen, daß die Ausſtreuung des Gerüchts
zu dem Zweck erfolgt iſt, den geſtrigen
ſtudentiſchen Proteſtkundgebungen in Kowno
den nötigen Auftrieb zu geben, wobei man
ſich nicht ſcheute, mit Unwahrheiten die
litauiſche Bevölkerung aufzuhetzen.

Das Genfer „Journal“ meldet: Die
nächſte Sitzung im Memelkonflikt iſt am
Dienstagnachmittag. England und Jtalten
drängen auf eine Entſcheidung des Rates
ohne weitere Verhandlungen. Verſtimmend
hat in Geuf die Nachricht aus Memel gewirkt,
daß die Preſſe des Memelerlandes über die
Ausſprache vor dem Rat nicht berichten
dürfte. In Berlin liegen aus Memel keine
neuen Nachrichten vor. Nach allgemeiner
Auffaſſung iſt es die Ruhe vor dem Sturm.
Das Einrücken litaniſcher Truppen zu Siche-
rungszwecken wird in allen von der Grenze
kommenden Berichten beſtätigt.

Großangriff der Japaner.
japaniſchen Militärbehörden teilen

mit, noch 36 Stunden mit der Eröffnung der
Feindſellgkeiten warten zu wollen, um den
Chineſen die Möglichkeit zu einem freiwilli-
gen Rückzug aus Schanghai und Umgebung

Diele

zu geben. Andernfalls würden die fapani-
ſchen Truppen am Mittwoch eine große
Ofſenſive eröffnen. Der chineſiſche Ober-
befehlshaber Tſai hat demgegenüber die ja-
paniſche Forderung auf Zurückziehung der
chineſiſchen Truppen endgültig zurückge-
wieſen, ſo daß in den nächſten Tagen mit
großen Kämpfen zu rechnen ſein wird.

Am Montag war die Kampflage ſowohl
in Schapai als auch an der Wuſung- Front
verhältnismäßig ruhig. Die letzten Truppen
der 1. japaniſchen Diviſion wurden in
Schanghai gelandet und mit der Ausſchiffung
der 2. Diviſion begonnen. Ferner wurden
Pivnier- und Hilfsformationen, mehrere
Flugzeuge ſowie 10 leichte und 5 ſchwere
Tanks und Gebirgsartillerie, die ſofort in
Stellung gefahren wurde, an Land geſetzt.
Die in Schanghai befindlichen japaniſchen
Truppen belaufen ſich nunmehr auf ungefähr
22 000 Mann.

Jm Gegenſatz zu dieſer japaniſchen Mel-
dung von verhältnismäßiger Ruhe am Mon-
tag, meldet die Telegraphen-Agentur der
Sowietunion, daß der fapaniſche Angriff
gegen Wuſung am Montag abgeſchlagen
wurde. Die japaniſchen Truppen, die nach
ſchwerer Artillerievorbereitung und Ver-
nebelung verſuchten, die Forts zu ſtürmen,
wurden von den Chineſen mit ſtarkemArtillerie- und Maſchinengewehrfenuer
empfangen. Es gelang den Chineſen, 18300
japaniſche Soldaten und Offiziere abzu
ſchneiden und gefangen zu nehmen. Der
Führer der japaniſchen Sturmkolonne erſchoß
ſich bei der Entwaffnung ſelbſt.

Die Japaner ſetzten ihre Sturmangriffe
fort. 17 japaniſche Kriegsſchiffe nahmen an
der Beſchießung teil.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Schanghai: Grauenhaftes Elend herrſcht in
Schanghai. Jn der zu eingeäſcherten
Nöordſtadt hauſen die Chineſen wie Tiere,
faſt ohne Nahrung und vhne Waſſer. Jn
Ningro ſind Peſterkrankungen aufgetreten,
weshalb die japaniſchen Truppen aus Ningpo
zurückgenommen würden.

t

Amerika und England proteſtieren.
Aus Waſhington wird gemeldet Der

amerikaniſche und der britiſche Generalkon-
ſul haben beim japaniſchen Generalkonſul in
Schanghai einen ſcharfen Proteſt eingelegt
gegen die Landung großer japaniſcher
Truppenteile in der internationalen
Niedber laſſung (l].
mung zum Schluß des zweiten Bildes ver
früht (nach vier, fünf Tagen im Roubeangr
tier wäre ſie glaubhafter), und wohl iſt die
Kriegsneugierigkeit der Nacherſatzmann
ſchaften reichlich kraß, doch unendlich echt das
nüchterne Pflichtbe wußtſein der
Offiziere, dieſer merkwürdige Gemein-
ſchaftsgeiſt der Musketiere, der allein die
Front des Jahres 1918 noch zuſammenhielt.
Ganz groß die Szenen, wie im erſten Bild
die Telephoniſten, ohne viel Worte zu
machen, auf Leitungspatrouille gehen, und
damit in den faſt ſicheren Tod, wie man den
einen Rekruten in dem Männerorden der
Kompagnlegemeinſchaft anfnimmt, und dann
vor allem das Ringen des Hauptmanns in
mitten ſeiner ſchlummernden Leute um das,
was mehr iſt, als Pflicht gebietet,

Das halliſche Stadttheater wird mit ſeiner
Aufführung der großen Aufgabe gerecht. Nur
einige wenige Kleinigkeiten ſtören: vielleicht
iſt der allzu dreckbeſpritzte Leutnant allzu un-
entwegt luſtig nach drei Wochen Abwehr-
ſchlacht, und vielleicht ſind die Musketiere im
erſten Bild pathetiſcher in ihrem Dulden, als
ſie es wirklich waren, vielleicht auch ſtöhnt
der Leichtverwundete mehr und länger, als
ein „Heimatſchuß“ es nötig macht. Jm
großen Ganzen aber das Frontgeſchehen
wird nicht verkitſcht! Der Theaterzettel
vermeidet es, hinter den einzelnen Namen
der Kompagniezugehörigen ihre Darſteller
aufzuführen. Die Kompagnie, die Ge-
meinſchaft, ſoll auf der Bühne erxſcheinen, kein
einzelner Schauſpieler. So nennen wir nur,
als auch in ſolchem Kollektivſpiel hervor
ragend: den Hauptmann, den Leutnant, den
Gefreikten und zwei der Musketiere
Albrecht Betge, Günther Boehnert, Eugen
Eiſenlohr, Fritz Henſel und Robert Jungk.
Bühnenbild und Technit paßten ſich der wirk-
lichkeitsgetrenuen Darſtellung an. Die Regie
von Hans Alva erreichte ihren Höhepunkt mit
dem Schlußbild: deutſche Soldaten im Vor-
marſch zur Front, die noch Lebenden, und. mit
ihnen, ewig und immer, der Toten endloſer

Zug. N. L. N.
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Aus Merſeburg.
Flaggen auf Halbmaſt

zum Volkstrauertag.
Die ſeit Jahren ſchwebende Frage der

Feſtſetzung eines Gebdenktages für die Opfer
Hes Weltkrieges ſoll nunmehr endgültig ge-
Jöſt werden. Allgemeines Einverſtändnis be-
ſteht darüber, daß ein ſolcher Gedenktag Sache
des ganzen deutſchen Volkes iſt und daher auch

IVIDDXCCGDDDDEDDDDCCECCEE:—àäiEIII
Keine Karten mehr zu unſerer Sonder-
vporſtellung der „Endloſen Straße“.

Unſere Ankündigung, daß wir am nächſten
Sonntag gemch ſam mit der „Saglezeitung“
im halliſchen Stadttheater eine Sondervor-
ſtellung des Frontſtückes „Die endloſe Straße“
zu verbilligten Preiſen veranſtalten würden,
hat ſo großen Erfolg gehabt, daß binnen weni
gen Stunden noch geſtern abend die zur Ver
fügung ſtehenden Karten ausverkauft waren.
Wir beabſichtigen nun, das gleiche Stück an
einem der nächſten Sonntage wiederum als
Sondervorſtellung für die Leſerſchaft des
„„Merſeburger Tageblatt“ und der „Saale-
zeitung“ zu wiederholen und werden eine ent
ſprechende Ankündigung rechtzeitig bringen.

IIXNCCcCGCCOmuuuBPuGBGu
nur einheitlich feſtgeſetzt werden kann. Welcher
Tag dazu beſtimmt wird, bleibt den bereits
eingeleiteten Verhandlungen zwiſchen der
Reichsregierung und den deutſchen Ländern
vorbehalten. Jnzwiſchen hat die Organi-
ſation „Volksbund Deutſcher Kriegsgräber-
fürſorge“ für dieſes Jahr bereits umfang-
reiche Vorbereitungen zu Gedenkfeiern für
Sonntag, den 21. Februar, getroffen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat mit Rückſicht hierauf die Preu-
ßiſche Staatsregierung im Einvernehmen mit
der Reichsregierung die Halbmaſtbeflaggung
aller öffentlichen Geböude am 21. Februar be-

ſchloſſen, ohne daß hierdurch der ſpäteren end-
gültigen Regelung der Frage der Einführung

eines für das ganze Reich einheitlichen Ge-
denktages vorgegriffen werden ſoll. Die
Reichsregierung ihrerſeits hat die Halbmaſt
beflaggung der Reichsdienſtgebäude in Preu-

„ßen und in anderen Ländern angevrödnet, die
gleiche Maßnahmen für den genannten Tag
treffen.

t

Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat in einem
Erlaß an die Konſiſtorien den Kirchengemein-
den empfohlen. am Volkstrauer'age die Ki r-
chenfahne mit Tr auerflor auf zuziehen
Das bedeutet gegenüber früheren Jahren einen
weiteren Schritt vorwärts auf dem Wege zur
allgemeinen Einbürgerung des Gefallenenge-
denktages am Sonntag Reminiſcere.

Randſiedlungsarbeiten
bis auf weiteres eingeſtellt!

Die Merſeburger Staodtrandſiedler, die
bekanntlich vor einiger Zeit mit den Ar-
beiten auf dem dafür zur Verfügung ge-
ſtellten Gelände bei Knapendorf begonnen
haben, mußten jetzt ihre Arbeiten vorläufig
wieder einſtellen. Eine Reihe von Ein-
ſprüchen aus land wirtſchaftlichen Kreiſen,
zunächſt beim Bezirksaunsſchuß und dann
beim Reichsſiedlungskommiſſar, haben die
Frage auftauchen laſſen, ob es nicht vielleicht
doch beſſer ſei, die Siedlung an einer ande-
ren Stelle erſtehen zu laſſen. Jedenfalls hat
man ſämtliche Arbeiten auf dem fraglichen
Gelände bis auf weiteres abgebrochen. Nur
eine Wache iſt noch mit den letzten Arbeiten
an der Baracke dort draußen beſchäftigt.
Wann die Arbeiten wieder aufgenommen
werden ſollen, iſt ſehr fraglich, da, wie ver-
lautet, die Einreicher der Einſprüche even-
tnell bis zum Reichsgericht vorzugehen be
abſichtigen.

Provinzialſächſiſche Friſeure
kommen nach Merſeburg.

Am letzten Sonnag weilte der Vorſitzende
des ſächſiſch- anhaltiſchen Bezirksverbandes im
Bunde deutſcher Friſeure, Ehrenobermeiſter
Paul Hoffmann Deſſau, beim Vorſtand
der hieſigen Friſeurzwangsinnung, um die
letzten Beſprechungen für den am 29. und 30.

dai in Merſeburg ſtattfindenden 54. Bezirks-
tag zu erledigen

Wir wir hierzu erfahren, ſoll der Bezirks-
tag in ſämtlichen Räumen des Caſino abge-
halten und mit einer Warenmeſſe verbun-
den werden, zu der ſich ſchon mehrere aus-
wärtige und hieſige Firmen angemeldet haben.
Außerdem wird eine Ausſtellung von Lehr-
lings- Haararbeiten veranſtaltet werden, die
ſicherlich beſonders bei der Damenwelt großes
Intereſſe finden wird. Auch ein Preisſchau-
friſieren für Meiſter und Gehilfen darf nicht
unerwähnt beiben, bei dem ſowohl moderne
als auch übrigens zum erſten Mal
hiſtoriſche Friſuren gezeigt werden. Am 30.
Man beginnt dann morgens 9 Uhr die Fach-
ſchullehrertagung und um 10 Uhr die Bejzirks-
tagung. Zum Bezirk gehören, wie wir auf An-
frage erfahren, 24 Jnnungen und es iſt mit
einer großen Teilnehmerzahl zu rechnen. Hof-
fentlich wird die Tagung den gewünſchten Er-
folg und damit auch eine Belebung des Merſe-
burger Fremdenverkehrs bringen.

Goldene Hochzeit.

Geſtern konnte das Ehepaar
mann, in Meuſchau wohnhaft,
e Hochzeit feiern. Dem

SchmidtHerr-
das Feſt der
Jubelvaar die

eſten Glückwünſche
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Miniſter Dr. Schreiber
verkeidigk das demokratiſche Syſtem in Preußen und Reich.

Die Ortsgruppe
ſchen Staatspartei hatte zu Montag-
abend ihre Mitglieder, aber auch der Partei
Fernſtehende (dieſe letzteren durch beſondere
Einladung) in den Tivoli-Saal berufen. Die
Verſammlung war gut beſucht: gegenüber
den koalitionsverwandten Beamten der ver
ſchiedenen Merſeburger politiſchen Behörden,

befand ſich allerdings das alte „freiſinnige“
Bürgertum ganz augenſcheinlich in der Min
derheit. Jm Mittelpunkt dieſes „Aufklärungs-
abends“ ſtand eine längere Rede des Preu-
ßiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe
Dr. Schreiber, der bekanntlich aus un-

Merſeburg der De

ſerer Nachbarſtadt Halle ſtammt.

„Wir ſind allzumal Sünder
Ein erfreuliches Selbſtgeſtändnis, aber nicht das

Verſtändnis für das Wollen der Nakiongalen Oppoſikion!
Hierauf erhielt als Hauptredner Miniſter

Dr. Schreiber das Wort. Er ging vonder Millionen Arbeitsloſigkeit mit ihrer be-
ſonders hoffnungsloſen Lage für die friſch
ins praktiſche Leben tretende Jugend aus,

um ſodann gegen die Radikalen auf der
Rechten wie der Linken zu polemiſieren,
die für dies alles einzig und allein dem
„Syſtem“ Schuld gäben.

Unſere Wirtſchaftsſorgen ſeien auch die der
übrigen Stagaten; das faſziſtiſche Jtalien bei-
ſpielsweiſe wäre davon ebenſowenig ver-
ſchont geblieben, wie dempkratiſch-parlamen-
tariſch regierte Länder. Es handelte ſich
alſo hier um eine internationale Stö-
rung der Weltwirtſchaft, letzten Endes durch
die Milliarden der deutſchen Tributleiſtungen
hervorgeruſen, und inſofern auch Deutſchland,
das dieſe Unſummen ohne Gegenleiſtung
aufbringen mußte, beſonders hart treffend.

Die Schuldloſigkeit des herrſchenden Syſtems
an dem beiſpielloſen Zuſammenbruch gerade
der deutſchen Volkswirtſchaft glaubte der
Redner damit bewieſen zu haben. Freilich
mußte er im weiteren Verlauf ſeiner Aus-
führungen zugeben, daß man in Deutſch
land „allgemein“ bisher den Lebensſpielraum
überſchätzt habe.

Auch er könne die ein Jahrzehnt hindurch
betriebene behördliche Ausgabenwirtſchaft,
vor allem das VPebermaß ihrer Nenbauten
nicht gulheißen, aber wir ſeien „all-
zumal Sünder“: Auch unſere Jn-
duſtrie habe es nicht beſſer gemacht

Ein zwar bihbliſch einwandfreies, darum je
doch noch nicht paſſendes Zitat! Denn eine
Staatsregierung kann ſich nicht damit
entſchul igen, daß ihr ſchlechtes Beiſpicl Schu
le machte, und ein Miniſterium für Handel
und Gewerbe dürfte dazu da ſein, ſich einem
falſchen Kurs der Wirtſchaft in den Weg zu
ſtellen. Die Schuld des Syſtems iſt nicht
dadurch ausgelöſcht, daß man, wie der Preu-
ßiſche Handelsminiſter, jetzt, wo es zu ſpät,
feſtſtellt, es ſeien nun eben „die Portionen
aus der großen Schüſſel kleiner geworden“.
Und einigermaßen erheiternd wirkt es, wenn
ein Miniſter ſelbſt heute noch meint,

es werde „die führende deutſche Sozial
und Kulturpolitik der Nachkriegszrit ſte“s
ein Ruhmesblatt in der Geſchichte der Re-
publik“ bedenten, wenn auch die Grenzen
des Möglichen hier häufig überſchritten
worden ſeien

Uns ſcheint, daß nur die letztere dieſer beiden
Feſtſtellungen auf Richtigkeit Anſpruch ma-
kann; denn tatſächlich führt vom neupreu
ßiſchen „Kulturaufbau“ im direkten Kreis
(auf der Weg zu den „ſozial“ beglückten Maſ
ſen der Hungernden vor unſeren Wohlfahrts-
ämtern!

Jm Fortgang ſeiner Ausführungen ging
Miniſter Dr. Schreiber auch auf aktuelle
Probleme der Jnnenpolitik ein. Seit Hugen-
bergs Kampf gegen den Youngplan datiere
die fortgeſetzte Zuſpitzung der innerpolitiſchen
Gegenſätze, denn ſeither erſcheine jede geiſtige
Auseinanderſetzung im Meinungsſtreit un-
möglich. Die Reparationspolitik, wie ſie von
der Reichsregierung geführt worden wäre,
habe jetzt den einen großen Erfolg gezeitigt,
daß die Welt es als unſinnig erkenne von
Deutſchland weitere Tributzahlungen zu er-
zwingen.

Jede andere als die Regierungspolitik
würde, wie damals beim Ruhreinbruch,
zur Kataſtrophe geführt haben.

Dieſe Kataſtrophe aber iſt jetzt da, von
niemandem geleugnet, und vom Redner ledig-
lich in einem anderen Zuſammenhang ge-
bracht. Und zum zweiten Male nach dem
Kriege dürfen jetzt die deutſchen Schaffenden
anſehen, wie das, was ſie in mühſeliger
Arbeit aufbauten, zu Grunde geht
Und wenn nun die Oppoſtion gegen die
Regierungen des verantwortlichen parla-
mentariſchen Syſtems anſchwillt,

dennoch aber Dben der alte Kurs weiter
geſtenert wird, völlig entgegengeſetzt dem

Brüning-,„Nein!“, alles beim alten bleibt und

mit der Währung bedeute in der jetzigen Si-g Jesigen moderne

niſtiſchen Wühlereien begegnet, ben aberangeblich „ſonveränen“ Willen der Mehr kein Perſtändnis für die Jeichhe

Als Verſammlungsleiter und Ortsgruppen-
vorſitzender betonte Studiendirektor Dr. Kver-
lin in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß
der von den Demokraten geſtellte Handels-
miniſter heute nicht mehr ohne weiteres der
Staatspartei zuzurechnen wäre, da nicht der
Parteimann ſondern der „verdiente Staats-
mann“ Schreiber wie 120 Jahre vor ihm
der Reichsfreiherr vom Stein zum
Beſten von Gewerbe, Handel und Jnduſtrie
zu wirken ſuche. Auf dem „Trümmerfeld
der bürgerlichen Mitte“ zeichneten ſich jetzt
klar die „neuen Fronten“ ab, und um ſo
wichtiger ſei es darum, daß auch bisherige
Gegner ſich endlich gegenſeitig kennen und
verſtehen lernten.

eringſke

heit des Volkes, ſo iſt es kein Wunder, daß
die politiſchen Gegenſätze unüberbrückbar
werden.

Wenn man bisher, ſo meinte der Miniſter
nur einig über das Ziel der Deutſchen Poli-
tik Befreiung von den Tributlaſten
geweſen ſet, ſo könnne man es jetzt auch
wegen des Weges ſein. Einigkeit tue jetzt not,
und in wem verkörpere ſich dieſer Begriff
beſſer als im Präſidentſchaftskandidaten der
Mittel- und Linksparteien Hindenburg? Aus-
gerechnet ſeiner Wahl gegenüber aber hät-
ten Hitler und Hugenberg „kümmerliche ver-
faſſungsrechtliche Bedenken“ geäußert, und
es ſet nur zu hoffen, daß Hindenburg die bei-
den Gegner in dieſem „Spiel“ ſchlage.
Wober der Redner vergaß, daß die Nationale
Oppoſition nicht den Feld marſchall v. Hinden-
burg als ihren Gegner anſieht, ſondern jene
Parteien, die den verehrungswürdigen Sol-
daten vor nicht langer Zeit noch ungeſtraft
als „Maſſenmörder“ beſchimpften, jetzt aber
ihn zur Erhaltung ihres überſtändigen Re-
gimes ausnutzen möchten.

Zur Abrüſtungsfrage erkläte Miniſter Dr.
Schreiber, daß es für Deutſchland bedenklich
ſrin würde, an Aufrüſtung zu denken, wenn
die anderen Mächte Europas auf unſere be
rechtigten Forderungen nicht eingingen.

Frankreich würde doch immer der ſtärkere
bleiben, und Amerika werde nie zur Schul-
denſtreichung ſich bereitfinden, ſolange Euro
pa rüſte. Demnach ſcheint die Preußen-
regierung der Anſicht zu ſein, daß, trotz des

bleiben muß

Jm übrigen glaubte der Miniſter feſtſtellen
zu können, daß die deutſche Wirtſchaft in
der letzten Zeit durch Regierungsmaßnahmen
erhebliche Erleichterungen ihrer Lage vor
allem auf ſteuerlichen Gebiete erfahren habe
Und gewiß ſeien die Einſchränkungen, die
man auf dem Wege der Notverordnungen der
Geſamtbevölkerung auferlegte, hart, aber dies
würde doch durch die gleichzeitige Erhöhung
der Kaufkraft des Geldes zum größten Teil
ausgeglichen Jedes Experimentieren
tuation Jnflationsgefahr; da um leh-
ne er die Binnenmark-Jdee genau ſo ent
ſchieden ab, wie das „unglaubliche“ Feder-
Geld.

Daß es Leute gibt, die nichts von einer
Entlaſtung der Wi tſchaft verſpüren, daß
erſte Finanzſachverſtändige keineswegs mit
der derzeitigen Deflationspolitik ein erſtan
den ſind, war dem Redner ſelbſtverſtänd-
lich nicht unbekannt.

Er glaubte jedoch dieſe Tatſache mit der Er-
klärung abtun zu können, daß jede Oppoſit'on
zur Zeit ausgeſprochen unnational ſei.
Gegen die revolutionären „Beſtreoungen von
Links und Rechts“ müſſe das deutſche Bür-
gertum in Gemeinſchaft mit der verfaſſungs-
treuen Arbeiterſchaft ſich mit aller Kraft zur
Wehr ſetzen. Denn der Nationalſozialismus
ſei nichts anderes als die „Vorfrucht“ zum
Kommunismus, und die von den Rechts
radikalen „verführte Jugend werde dereinſt
die Führer abgeLen für die heute noch führer-
loſe äußerſte Linke.

Daß der Wehrminiſter Groener mit
Ein verſtändnis des Kanzlers das elemen-
tar aufflammende, heiße nationale Wollen
innerhalb der Millionen der deutſchen Ju-
gend in den Dienſt der Geſamtheit ſtellen
will, durch

die jüngſt angeordnete Freigabe des Ein
tritts in das Reichsheer auch für Ange-
hörige der NSDAP., veranlaßte den Preu-
ßiſchen Handelsminiſter zu folgender be
tont ausgeſprochener Erklärung, die wir
im Wortlaut bringen:
„Unklare innenpolitiſche Verhältniſſe und

unkläre Haltung von Reichsſtellen gegenüde:
radikalen Beſtrebungen ſchwächen unſere
Stellung nach Außen und Jnnen wie die
Ausſicht zur Ueberwindung der Kriſe. Wir
begrüßen die Schärfe, mit der man kommu-

t, mit der

man die nicht minder gefährlichen National-
ſozialiſten behandelt. Wir müſſen ſtärkſte
Bedenken dagegen geltend machen, daß ſeitens
des Reichswehrminiſteriums einer radikalen
Bewegung, deren Jllegalität vor wenigen
Wochen der Reichskanzler in aller Oeffent
lichkeit feſtſtellte, der Weg in die Reichswehr
geebnet wird.“ Die verfaſſungstreue Bevölke
rung als zuverläſſigſte Stütze der gegenwär-
tigen Regierung verlange volle Klarheit ge-
genüber einer Partei, die ſeit Jahr und Tag
eine hemmungsloſe Agitation gegen die
Staats- und Gefellſchaftsordnung betreibe,
und die mit allen Mitteln jede Staats
autorität untergrabe. Derartige Eemene ge-
hörten nicht in die Sicherheitsorgane eines
geordneten Staatsweſens.

Dieſe ſcharfe Polemik aus dem Munde eines
preußiſchen Miniſters gegen den Verſuch
zu ausgleichend er Politik ſeitens des Reichs
kabtnetts dürfte bei der breiteſten Deffent-
lichkeit, beſonders aber in Berlin Aufſehen
erregen

Der Redner ſchloß mit einem Bekennt-
nis zum Optimismus Noch ſeien die
alten Wurzeln der deutſchen Kraft unver-
ſehrt, und unter großen Opfern, bei gewal-
tigen Anſtrengungen werde es gelingen, auf
dem Boden des Beſtehendn zu neuem Auf-
ſtieg und neuer Freiheit zu gelangen.
Miniſter Schreiber erntete für ſeine Aus-
führungen bei der Verſammlung reichen
Beifall. Nach ihm ſprach noch eine bekannte
halliſche Demokratin. Frau Studienrat Habe,
die es als Aufgabe der modernen Gattin und
Mutter bezeichnete, auch die politiſchen Sor-
gen des Mannes zu teilen, und die ſtaats-
bürgerliche Erziehung der Kinder zu beein-
fluſſen. Sie wandert ſich ſcharf

gegen die Hereinziehung der Jugenbdlichen
in den politiſchen Tagesſtreit, ohne zu er
wähnen, daß dieſe Entwicklung durch die
Weimarer Verfaſſung im allgemeinen und
durch die Schulpolitik des verfloſſenen ſo
zicliſtiſchen Kultusminiſters Hähniſch im
beſonderen eingeleitet wurde.

Die Rednerin forderte ſchließlich alle an-
weſenden Frauen auf, mit in den Himmel
ihrer Partei einzugehen. Die in ver-
ſchwenderiſcher Fülle auf den Tiſchen ge
ſtapelten Beitrittserklärungen zur Staats-
partei blieben jedoch, wie wir bemerken
konnten, von den Beſuchern des Abends un
benutzt. Man wird ſie für „beſſere Zeiten“
aufheben müſſen.

Von Haeckels Monismus
zum „Bund der Gottloſen“.

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund
hatte am Montag, dem 15. Februar. ſeine
Mitglieder nach dem „Herzog Chriſtian“
eingeladen. Die Vorſitzende Frau Oberbau-
rat Fritzſch er. öffnete die Verſammlung
und gab geſchäftliche Mitteilungen über die
Winternothilfe. Deren Tätigkeit iſt jetzt
abgeſchloſſen, die reſtlichen Beſtände ſind dem
Wohl'ahrtsamt überwieſen worden.

Hierauf hielt Herr Paſtor Dr. Ern ſt-
Creypau einen Vortrag über „Die Geſtalt
des Freidenker- und Gottloſentums“. Das

Freidenkertum hat ſeinen Ur-
ſprung in England auf den Lehren Darwins
Führer der deutſchen Freidenker war
Haeckel, der Begründer des Monismus.
Das intellektuelle Bürgertum ſtellte aus ſei-
nen Reihen die Anhänger dieſer Bewegung.
die ihre Aufgabe darin ſah, das verhärtete
Dogma der Kirche zu revidieren. Dieſe
Jdeen verwertete dann Marx für ſeine ſo
zialiſtiſchen Beſtrebungen. Der Sozialismus
verſuchte das Freidenkertum zu verbinden
mit ſeinen materialiſtiſch- wirtſchaftlichen
Zielen. Mit dem Beſtreben, den Kapitalis-
mus zu beſeitigen, mußte er gleichzeitig Re
ligiovn und Kirche bekämpfen, die er als
geiſtigen Jnhalt des Bürgertums erachtete.

Dieſes proletariſche Freidenkertum wurde
radikaler nach der Revolution durch bolſche-
wiſtiſche Einflüſſe. Mit dem Abſchluß des
preußiſchen Konkordats, das von den Sozial-
demokraten unterſtützt wurde, trennten ſich
die kommuniſtiſchen Freidenker von den So-
zialiſten und organiſierten ſich in dem „Bund
der Gottloſen“, der in engſter Beziehung
zu Rußland ſteht, wo man den Atheismus
in kraſſeſter Form durchzuſetzen verſucht. Es
ſoll nicht nur die Religion vernichtet werden
ſondern innerhalb von fünf Jahren ſollen
auch ſämtliche Gotteshäuſer verſchwinden.
Auch die Ehe, eine bürgerliche Einrichtung,
wird abgeſchafft. Das Familienleben und
Kindererziehung durch die Eltern iſt über-
flüſſtig. Der Kollektivmenſch. Herdenmenſch,
iſt das Jdeal. Schon heute iſt neben der
regiſtrierten Ehe die freie Ehe eingeführt.
Zahlloſe Kinder treiben ſich in Rudeln hei-
mat-, obdach- und zuchtlos in den Straßen
der Großſtädte umher, ien gefährliche Land-
plage ſelbſt für Rußland.

Die überaus zahlreichen Zuhörerinnen
dankten dem Vortragenden für ſeine feſſeln-
den Ausführungen. denen ſich eine lebhafte
Ausſprache anſchloß. Ein zweiter Vortrag
von Herrn Poſtor Dr. Ernſt, der Leiter des
Forſchungsinſtitutes für Weltanſchauungs
kunde in Wittenberg iſt, findet am Donners
tag, dem 25. Februar ſtatt.

w.



Bunter Abend
beim Merſeburger Stahlhelm.

Frohe Stimmung herrſchte am Sonnabend
im Caſino, wo der Stahlhelm Bund der
Frontſoldaten, Ortsgruppe Merſeburg, einen
Bunten Abend veranſtaltete. Zahlreich hat-
ten ſich hierzu auch die Kameraden benach
barter Ortsgruppen mit ihren Familien ein-
gefunden.

Ortsgruppenführer Ploegtz betonte in ſei-
ner Begrüßungsanſprache, daß der Stahl-
helm auch in Zukunft im Kampf zu finden
ſein werde. Wenn er ſich heute einmal dem
Frohſinn hingebe, ſo dann ne deswegen,
weil die Kameraden ſchon längſt eine kurze
Atempauſe verdient haben. Und nun folgten
Vorträge meiſtens heiterer Art. So urz von
der M. G.- Kompagnie wurde ebenſo belacht,
wie die beiden Jungluiſen in ihrer Rolle
„Die Unſchuld vom Lande“. Auf dem Gebiet
der Akrobatik zeigte das Ehepaar Kier-
ſt ein Erſtaunliches. Weitere Darbietungen
und Deutſcher Tanz hielten die Kameraden
bis in die frühen Morgenſtunden vereint.

Bei den Sudetendentſchen.
Eines ſtarken Beſuches erfreute ſich am

Sonnabend abend die im Gaſthaus „Zur
guten Onuelle“ ſtattgefundene Mitgliederver-
ſammlung des Sudetendeutſchen Heimatbun-
des, Ortsgruppe Merſeburg, zu der auch der
1. Vorſitzende Weſp der Ortsgruppe Groß-
kayng erſchienen war. Der 1. Vorſitzende
Kindermann begrüßte die Erſchienenen auf
das herzlichſte und gab dann die Tagesord-
nung bekannt. Nach Verleſen der Nieder-
ſchrift der letzten Verſammlung durch den
Landsmann Pflaum erſtattete dieſer auch den
Kaſſenbericht, der einſtimmig gutgeheißen
wurde. Sodann wurde Landsmann Erben
einſtimmig zum Schriſtführer gewählt. Als-
dann wurde eine Reihe von Eingängen ver-
leſen. Ein größerer Teil der Mitglieder
wird der Einladung des Vereins der Oſt-
märker zu ſeinem Heimatabend am kommen-
den Sonnabend Folge leiſten. Ebenſo wird
man an dem Vortragsabend des Jungdo
„Gold oder Arbeit“ in der „Grünen Linde“
teilnehmen. Eine längere Debatte fand über
den Heimatabend, der am 5. März im Ti-
voli veranſtaltet werden ſoll, ſtatt. Lands-
mann Weſp und der Vorſitzende Kindermann
berichteten ausführlich ſiiber dieſen Heimat
abend, der als Gedächtnisfeier für die im
Kampf um das Sudetendeutſchtum gefalle-
nen Landsleute gedacht iſt. Ein Antrag, der
Arbeits gemeinſchaft landsmannſchaftlicher
und ähnlich intereſſierter Verbände in Mer-
ſeburg beizutreten, wurde einſtimmig ange-
nommen. Nach Feſtlegung des Termins für
die nächſte Verſammlung, die am 2. April im
„Hohenzollern“ abgehalten werden ſoll, wur-
de die Verſammlung geſchloſſen. Anſchlie-
ſend fand noch ein gemütliches Beiſammen-
ſein ſtatt.

Urbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt, BdJ., Bezirk Merſeburg.
Heute Dienstag pünktlich 6 30 Uhr ſteht alles
vor der Turnhalle der Dürer-Schule.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnen-Verein
Merſeburg. Dienstag, den 16. Februar, 8
Uhr, Singeſtunde. Donnerstag, den 18. Fe
bruar Verſammlung und Vortrag von Rek
tor Urban-Beung. Zahlreiches Erſcheinen er-
wünſcht. Gäſte willkommen.

Stahlhe!m, Ortsgruppe Knapendorf-Dörſte-
witz. Mittwoch, den 17. Februar, abends
8,15 Uhr, im Gaſthaus Dürſtewitz Monats-
appell. Erſcheinen aller Kameraden wird erxz
wartet,

Stahlhelm, B. d. F. Die Uebungsſtunde
der Wehrſportabteilung findet nicht am
Mittwoch, dem 17. ſondern am Donnerstag,
dem 18. Februar ſtatt. Sämtliche Kame-
raden der Wehrſportabteilung, auch die
Spielleute, ſinden ſich am 18. d. Mts. zu
einer Abendwanderung nach Pretzſch 7,30 Uhr
abends an der Neumarktskirche ein. Es darf
keiner fehlen, die Beteiligung weiterer Ka-
meraden iſt erwünſcht.
Der Stahlhelm, B. d. F. Ortsgruppe Bad

Dürrenberg: Freitag, dem 19. Februar, 20
Uhr Jahreshauptverſammlung in der „Eiſen-
bahnbrücke“. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht

Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe
Spergau. Sonnabend, den 20. Februar, 20
Uhr findet im „Gaſthaus zur Linde“ die
Jahreshauptverſammlung ſtatt. Erſcheinen
aller Mitglieder, auch mit Damen, iſt un-
bedingte Pflicht.

Bund Königin Luiſe. Am Sonntag, dem
21. d. Mts. Teilnahme am Gottesdienſt in
der Stadtkirche, Treffen 9,30 bis 945 Uhr.
Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht.

Landwehrverein Meuſchau. Beteiligung an
der Kranzniederlegung zum Volkstrauertag er
wünſcht,

Kriegervereine am Volkstrauertag
Zum Volkstrauertag am Sonntag, dem

21. Februar verſammeln ſich die Krieger-
vereine zum Kirchgang von 930 Uhr ab auf
dem Schulplatz. Abmarſch 9,45 Uhr. Es
gehen: zur Domkirche: 72er; Jäger und
Schützen; Kampfgenoſſen; 36er; Kavallerie;
Marine; 153er und Garde: zur Stadt-
kirche: Landwehr; Huſaren; ältere Krie-
ger; Pioniere und Artillerie.

Nach der Kirche Marſch nach dem Ehren
mal. Die Vereine legen einen gemeinſamen
Kranzg am Denkmal nieder. Anſprache am
Denkmal hält Paſtor Riem. Das Beamten-
vicheſte wird mitwirken. Größtmöglichſte
Se ieiligung der Vereinskameaden iſt Pflicht.

Die Schützenvereinigung von Merſeburg
und Umgebung, welcher die nachſtehenden
17 Vereinigungen angeſchloſſen ſind, näm-
lich Priv. Bürger-ScheibenSchützenGilde
Merfeburg, Zimmerſtutzenverein Merſeburg.
Zentrumſchützen Merſeburg, Schießklub Mer-
ſeburg, Schützen Geſellſchaft Bad Dürren-
berg, Schützengeſellſchaft Röſſen e. V., Bür-
ger-Schützengeſellſch. Ammendorf 05, Schützen
geſellſchaft e. V. Ammendorf, Schützenverein
Corbetha-Gniebendorf, Schützenverein Tell-
Göhlitzſch, Schützengeſellſchaft Bad Lauch-
ſtädt, Trebnitzer Schützenverein, Schützen
gilde Neumark. Schützengilde Stöbnitz,
Schützengilde St. Hubertus Groß-Corbetha.
Schützengilde Lützen und ſchließlich Schützen-
gilde Lütztendorf, hatte die Voſtände zur 10.
Jahreshauptverſammlung für Sonntag nach-
mittag ins Schützenhaus zu Merſeburg ein-
geladen.

Kamerad Bretſchneider als Vorſitzender
eröffnete die Verſammlung, die von 70 De-
legierten beſucht war, und gab in ſeiner Be-
grüßungsanſprache ſeine beſondere Freude
über das Erſcheinen des Gauleiters Gutſche-
Halle Ausdruck. Gute Kameradſchaft und
Treue zur deutſchen Schützenfache möge der
Leitſtern der Vereinigung ſein. Hierauf er-
ſtattete der Gauleiter Kamerad Gutſche-
Halle kurzen Bericht über die in Magdeburg
ſtattgefundene Provinzial Schützentagung
und gab bekannt. daß am 13. März im
Schützenhaus zu Merſeburg ebenfalls eine
Gautagung ſtattfinden wird.

Aus der reichhaltigen Tagesordnung
zu der man nun überging, entnehmen wir
folgendes: Nach Verleſen der letzten Nieder-
ſchrift gab der Schriftführer Kamerad Voll-
rath -Röſſen den Jahresbericht, aus dem zu
erſehen war, daß

der Pokal von der Schützengeſellſchaft
Böhlitz-Ehrenberg erſchoſſen

wurde, die im vorigen Jahr der hieſigen
Vereinigung angehörte. Das allfährlich aus-
zuſchießende Fahnenband errang der T.re b
nitzer Schützen verein e. V. Das
Herausforderungsſchießen der Fahnenband-
ſieger brachte als beſten Schützen den Kame-
raden Oberſchützen meiſter Geyer von der
Schützengeſellſchaft Röſſen. Aus dem nicht
gerade roſigen Kaſſenbericht entnehmen wir
daß der Schützengilde zu Corbetha-Gnieben-
dorf anläßlich der Einweihung ihres neuen
Schießſtandes eine Ehrengabe verliehen iſt
Nach den Satzungen iſt der geſamte Vorſtand
alle drei Jahre neu zu wählen;

die Neuwahlen ergaben nachſtehendes Bild:
t. Vorſitzender Kamerad Paul Kurkhaus
Priv. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde Mer-
ſeburg, 2. Vorſitzender Kamerad Mehl
mann, Bürger-Schützen- Geſellſchaft Am-
mendorf, Schriftführer Kamerad Krauſigk
Schützengilde Neumark, Kaſſierer Kamerad
Eilenberger, Priv. Bürger-Scheiben-
Schützen-Gilde Merſeburg und Oberſchützen-
meiſter Kam. Seifert, Bürger-Schützen-
gilde Ammendorf. Den bisherigen Vor-
ſitzenden Kamerad Bretſchneider, der infolge
ſeines hohen Alters von 69 Jahren die Ge-
ſchäfte nicht weiter führen wollte, ernannte
man in Anerkennung ſeiner großen Ver-
dienſte für die Vereinigung einſtimmig zum

Das Schützenjahr 1932.
Hauptverſammlung der Schühenvereinigung Merſeburg

und Umgebung.
Kameraden Seelig, Schützengeſellſchaft
Bad Dürrenberg, und Kamerad Drews,
Zentrum Merſeburg. Es folgte dann die
Feſtlegung der diesjährigen Schützenfeſte:

22. Mai Schützenverein Tell, Göhlitzſch.
5.--8. Mai Schützengilde Neumark.
12. und 13. Juni Bürger Schützengeſellſchaft

Ammendorf 05.
(noch unbeſtimmt) Schützengeſellſchaft Röſ-

ſen e. V.
5. Juni Schützengeſellſchaft e. V. Ammen-

dorf.
(unbeſtimmt) Zentrumſchützen Merſeburg.
(unbeſtimmt) Schützengilde St. Hubertus

Groß-Corbetha.
19.-21. Juni Zimmerſtutzenverein Merſe-

burg.
26. Juni Schützengilde Lützen.
2.--4. Juli Schützengeſellſchaft Bad

renberg.
7. Auguſt Schützengeſellſchaft Lauchſtädt.
24.-26. Juli Schützengilde Stöbnitz.
13.-15. Auguſt Schießklub Merſeburg
11. September. Trebnitzer Schützenverein

15,--16. Mai Schiitzenverein Corbetha-Gnie-
bendorf.

30. Juli bis 7. Auguſt Priv. Bürger-Schei-
ben-Schützen-Gilde Merſeburg.

Das diesjährige Fahnenbandſchießen ſoll
am 4. September auf den Ständen der
Schützengilde Neumark zum Austrag kom-
men, während das Pokalſchießen vom
Zimmerſtutzenverein Merſeburg übernom-
men wurde und am 10. April ſtattfinden
ſoll.

Die Kameraden der Schützengilde Lützen
machten auf ihr im nächſten Jahre ſtattfin-
dendes 325jähriges Beſtehen aufmerkſam
und luden die Schiützenkameraden ſchon heute
zu dieſer Veranſtaltung ein, während Gau
leiter Kamerad Gutſche-Halle noch an das
1933 in Leipzig ſtattfindende Deutſche Bun
desſchießen erinnerte. Mit einem dreifachen
„Schuß Heil“! auf die deutſche Schützenſache
fand darauf die in allen Teilen harmoniſch
und kameradſchaftlich verlaufene Verſamm-
lung ihr Ende.

S

VuUr-

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen

Es wurden berufen: Pf. Meyer in Bels-
dorf (Eilsleben) zum Pfarrer in Groß-Rodens-
leben (Barleben), Hilfsprediger Dr. Gieſede
in Weferlingen (Weferlingen) zum Pfarrer in
Weferlingen (Weferlingen) und Pf. Jacobi aus
Gödern als Pfarrer des Pfarrſprengels Salza
Salza). Geſtorben ſind am 18. Januar Pf.

i. R. Kypke in Schleuſingen (Schleuſingen),
am 21. Januar Pf. i. R. Rübenhagen in
Elleben (Erfurt) und am 23. Januar Pf.
i. R. Zwitzers in Schümersmühle, früher in
Schneidlingen (Aſcherslebhen). Offene Pfarr.
ſtellen: Förderſtedt (Atzendorf), Mehmke
(Beetzendorf), (Artern) und Be-

Ehrenvorſitzenden! Kaſſenprüfer wurden die

Alles ſammelt
und nur wenige ſind berechtigt.

Es wird erneut darüber geklagt. daß wilde
Sanmmler herumgehen und für irgend einen
Zweck kollektieren. Sie verfügen in der Regel
über ein gutes Mundwerk und wiſſen ſich den
Anſchein zu geben, als kämen ſie im Auftrage
des Pfarrers, einer Kirchengemeinde. einer
wohltätigen Einrichtung oder von etwas ähn
lichem. Dazu iſt darauf hinzuweiſen, daß man
gerade in dieſem Winter nicht vorſichtig
genug ſein kann. So verſtändlich es iſt,
wenn alle möglichen privaten Biltſteller an die
Türen klopfen und um eine Gabe bitten. ſo iſt
es doch unbedingt erforderlich. daß die Zahl
der regelrechten Sammlungen auf ein Mindeſt-
maß beſchränkt bleibt. Es empfiehlt ſich des-
halb, daß man jeden Sammler zunächſt nach
ſeinem Ausweis fragt, der in der vor-
geſchriebenen Weiſe abgeſtempelt ſein muß.
Das ſieht zwar wie Mißtrauen gegenüber den
Sammlern, die das Recht auf ihrer Seite
haben, aus. iſt aber eine Maßnahme, die unter
den augenblicklichen Verhältniſſen unerläßlich
iſt. Jeder einzelne muß heutzutage dafür ſor-
gen, daß die Kollektengaben, die von ihm er-
beten werden, in die richtigen Hände
kommen. Unbefugte Sammler ſind ſofort voli-
zeilich zu mr damit ihnen ihr Handwerk
gelegt werden kann.

W

Bewährungösfriſt!
Dem am 22. Januar vom hieſigen Amts-

gericht wegen Betruges zu drei Wochen Ge-
fängnis verurteilten Elektrotechniker Fritz
Maß iſt jetzt gegen Zahlung einer Buße von
30 Mark eine dureijährige Bewährungsfriſt
zugebilligt worden.

Jm neuen Daheim (Nr. 20) erzählt Luzie
Boczkowſky, wie ſie Fallſchirmſpringerin wurde,
Pfarrer Arndt von Kirchbach berichtet von
deutſcher Art und von kämpfendem Deutſchtum
in Amerika. Einem Abſchnitt des großen neuen
Romans „Vorreiter“ won Marie Diers folgen
Bilder von der Landwirtſchaftlichen Woche,
prächtige farbige Wiedergaben köſtlicher alter
Porzellanfiguren, das Frauendaheim mit illu-
ſtrierten praktiſchen Ratſchlägen für Mode und
Haushaltung, die luſtige Jugendzeitſchrift

Bottendorf
thau (Jeſſen).

ne

„Arche Noah“ umfaſſende Daheim-
anzeiger.

und der

Panktoffelhelden.
Wenn ein Maun ſanft wie ein Lämmchen
Anſpruchslos und bieder iſt,
Ob ihm auch die Frühſtücksbemmchen
Seine Gattin karg bemißt
Schlottern chroniſch ihm die Buchſen
Gibt er ſtets ſein ganzes Geld
Pünktlich ab und ohne Mukſen.
Heißt man ihn „Pantoffelheld“.
Und mit Recht, denn ſolch ein Weſen,
Was es ſonſt auch tut und ſpricht,

Mag ein Menſch ſein auserleſen,
Doch ein Mann das iſt er nicht!
Fort mit ſolchen leeren Poſen,
Männlich lob ich mir den Mann!
Jener Mann beſitzt zwar Hoſen,
Doch ſein Frauchen hat ſie an
Aengſtlich nach der Uhr ſtets gucken
Wenn er mal im Wirtshaus ſitzt:
Na, die Alte wird ſchön ſpucken,
Kommt nach elf er angeflitzt
Zwar er trinkt nur alle Weilchen
Schüchtern und von Angſt bewegt,
Dennoch wird er blau wie'n Veilchen,
Weil er eben nichts verträgt.
Solch ein Mann, dann lieber keinen!
Und ich ſag' es frei heraus:
Wär ich Frau, gleich ohne Greinen
Würf ich ihn zum Tempel raus!
Jeder Mannn ſoll ſtark und weiſe
Schaffen für den eigenen Herd,
Doch ſei ihm im Freundeskreiſe
Auch einmal ein Glas gewährt.

Abſchied vom Faſching

Für die meiſten Menſchen wird es wohl über-
haupt nicht nötig ſein, Abſchied zu nehmen,
vom Faſching, weil man ja doch von nieman-
dem Abſchied nehmen kann, den man vorher
nicht mehr oder weniger gut gekannt hat. So
aber iſt es in dieſem Jahre tatſächlich geweſen:

ſpurlos vorübergegangen. Wer nicht ſelbſt Not
litt, hat ſich wenigſtens durch Rückſicht auf
Notleidende davon abhalten laſſen, koſtſpielige
Feſte zu feiern. So können wir uns mit der
Feſtſtellung begnügen, daß nach dem Kalender
am 9. Februar Faſtnacht war und am 10.
Aſchermittwoch. Darüber hinaus hat der Fa-
ſching diesmal nur geringe Bedeutung gehabt.

23 glückliche Muli!
Die diesjährige Reifeprüfung des ſtagat-

lichen Domgymnaſinms fand am 12., 13. und
15. Februar ſtatt. Staatkicher Prüfungs-
kommiſſar war am erſten Tage und am
Vormittag des zweiten Tages Oberſchulrat
Dr. Vogel, am Nachmittag des zweiten
Tages und am dritten Tage der Leiter des
Gymnaſiums Studiendirektor Dr. Hertling.
Folgende Schüler beſtanden die Prüfung.

Martin Buſe (Jurag und Volkswirtſchafe)
Gerhard Frenkel (Bankfach),
Glotz (Kaufmann), Herbert Grimm (Jura und
Handelsgeſchäft), Hermann Grunow (unbe-
ſtimmt). Hellmut Heberer (Medizin), Ernſt Heil
(unbeſtimmt), Werner Heldche (Theo.ogie), Jörg
Hertling (Landwirtſchaſt), Hans Holz (Snge-
nieur), Adalbert Kobbe (Jura und Volks
wirtſchaftdß, Ernſt Kochenburger (Jura und
Nalionalökonomi Karl Heinz Kramer (Turn
und Sportlehrer), Philipp Kunich (Jura).,
Eugen Lelling (Medizin); Karl Lorenz (Ju-
ra); Ulrich Mueller (Bankfach); Hermann
Reitzenſtein (Baufach); Kurt Steinicke (Me-
dizin); Gerhard Weber (Kauſmann): Herbert
Wiegand (Chemiker); Rudolf Wilke (Thev-
logie). Die Abiturienten Frenkel, Heldche,
Hertling und Lorenz haben ſich das Prädikat
„gut“ erworben.

Bald nach Schluß der Prüfung feierten die
glücklichen Muli ihren Erfolg durch einen
Um zug. Unter Vorantritt des Spielmanns
zuges des Gymnaſiums ging es durch die
Straßen der Stadt. Dem Direktor galt
der erſte Gruß und weiterhin den Eltern
aller beteiligten Abiturienten. Für den 27.
Februar, an deſſen Vormittag die feierliche
Entlaſſung der Abiturienten durch den Direk-
tor ſtattfindet, iſt zu einem Abiturientenball
eingeladen.

Rückkehr zur Natur.
Meters unter mir haben mit den

Errungenſchaften der muſikaliſchen Technik
immer Schritt gehalten. Ganz früher, denn
ich wohne ſchon ſeit vielen Jahren über
ihnen, hatten ſie ein Grammophon mit einem
mächtigen, meſſingnen Schalltrichter dran,
der in weitem Umkreiſe als der größte in
ganz Halle verſchrien war ſtraßenauf,
ſtraßenab.

Auch eine Spieluhr beſitzen ſie, die um
die Weihnachtszeit in den Chriſtbaumſtänder
eingebenut wird und dann feſtliche Klänge von
ſich gibt

Dann hatten ſie nach einigen andern Kon-
ſtruktionen endlich einen der modernen,
rieſigen Muſikſchrankapparate angeſchafft, der
bis an den Hals mit Schallplatten angefüllt
war, die vom dröhnenden, mit Keſſelpauken
und Geſchützdonner durchſetzten Wallenſtein-
ſchen Landsknechtslied alles Lärmende ent-
hielten bis zu Lilian Harveys „Derkongres-
tanztliedern“.

Als dann das Radfo erfunden wurde, habe
ich mir gleich geſagt, wie lange wird's
dauern, dann haben Meiers eins. Und heute
bin ich ſo weil, daß ich bloß wegen Meiers

dem Erfinder dieſes Jnſtrumentes be-
timmt kein Denkmal ſetzen würde.

Die Schupo ſagt, da können Sie nichts
machen.

Zum letzten Weihnachtsfeſte war dann ein
ganz phänomenaler dreiſprachiger Laut-
ſprecher angeſchafft worden, dazu ſpielte die
Spieldoſe „O Tannebaum“. und zwiſchendurch
ſtellte Tauber mit Hilfe emſig wetzender
Grammophonnadel feſt, „Schön iſt die Welt“

Aber neulich hörte ich, an Meiers
Korridortür vorüberſteigend, von drinnen
ein ſeltſames Piepſen an mein Ohr ſchallen,
das ſich nun über gar nichts mehr verwun-
dert. Sonſt alles ſtill. Bloß piep pieptüt tüt ging es Jetzt haben ſie auch noch 'n
Vogel gekriegt, ſagte ich mir, und ſo war es
tatſächlich: Das Radio haben ſie nicht wieder
abonniert. das Grommophon der Schwieger-
tochter geſchenkt, bloß die Spieldoſe iſt noch
da und der Vogel, und es gäbe keine ſchönere
Muſik, als die aus der füßen kleinen Kehle
käme.

So alſo iſt der Menſch, ſprach ich vor mich
hin. Wenn die Bäume in den Himmel hinein-
wachſen wollen, greift er auf die einfachſten
Genüſſe zurück. Eben noch hängt er mit
ganzem Ohr am Klange der Orcheſter der
halben Welt dann hat er bloß 'n Vvor!
und iſt ſelig.

Jch verſteh die Welt nicht mehr!

Das Winkerſporkwekker.
Aus den meiſten deutſchen Gebirgen werden

weitere Neuſchneefälle gemeldet. Die Sport-
verhältniſſe haben ſich noch gebeſſert, zumal
der Froſt andauert. Am günſtigſten ſind die
Schnee verhältniſſe in den Schleſiſchen Bergen,
aber auch in den übrigen ſind die Sport-
möglichkeiten, zumal in den höheren Lagen
als gut und ſehr gut zu bezeichnen

Wettervorherſage bis Mittwochabend: un
ter leichten Rückſchlägen fortſchreitende Er
wärmung, mehrfach Schauerniederſchläge, im
ganzen aber ein wenig beſtändiger, Nacht
fröſte nicht ausgeſchloſſen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielhaus Sonne. „Keine 7

Faſchings- und Karnevalsfreuden ſind beinahe j Meyer mit Siegfried Arno.
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Schrebergärken der Gemeinde.

Diemitz. Der von der Gemeinde ſeit län
gerer Zeit erwogene Plan, eine größere An
zahl von Schrebergärten zu ſchaffen, hat
greifbare Geſtalt angenommen. Jn der Nähe
des Schießhauſes „Birkhahn“ ſoll ein den
Franckeſchen Stiftungen gehörendes 20 Mor-
gen großes Gelände, das allerdings augen
blicklich noch anderweitig verpachtet iſt, von
der Gemeinde für längere Zeit in Pacht ge-
nommen werden. Man hofft, die bereits ein
geleiteten Verhandlungen zu einer gütlichen
Einigung führen zu können, ſo daß bereits
im kommenden Frühjahr etwa 120 Parzellen
zur Verfügung ſtehen würden. Die Gemeinde
hat zur Durchführung dieſes Planes die Ge
währung einer Beihilfe aus der Reichshilfe
beantragt.

keine Inkereſſenten.

Diemitz. Kürzlich ſollte das Fabrik
grundſtück der in Konkurs geratenen Die-
mitzer Schokoladenfabrik von Püpcke und
Berner zur Zwangsverſteigerung gelangen.
Der Termin mußte jedoch abgeſetzt werden,
da ſich keine Intereſſenten eingefunden
hatten.

Drei 90 jährige.
Raßnitz. Nachdem vor einigen Tagen die

Witwe Wilhelmine Kögel ihren 90. Ge-
burtstag feiern konnte, ſind in unſerem Ort
noch zwei Gemeindeglieder vorhanden, die
ebenfalls in dieſem Jahre das 90. Lebens-
jahr vollenden, und zwar die Witwe Emilie
Franſchel am 19. Augnſt und der frühere
Schäfer Wilhelm Bau am 19. September.

kündigung des Manteltarifs.

Eisleben. Die Mansfeld A.G. hat zum
31. März den Manteltarif gekündigt. Der
Manteltarif hat mit der Lohntafel nichts zu
tun, er regelt den Urlaub uſw.
Korvekkenkapikän a. D. Hornboſtel

Eisleben.
viele ſeiner
erwartet,

Am Sonnabend verſchied, für
Freunde und Bekannten un-

Korvettenkapitän a. D. Albert
Hornboſtel. Seit April 1923 wirkte er
in unſerer engeren Heimat als Geſchäſts-
führer des land und forſt wirtſchaftlichen Ar
beitgeberverbandes und des Kreislandbundes.
Allgemein geſchätzt in land wirtſchaftlichen
Kreifen, aber darüber hinaus auch in der ge-
ſamten nationalen Bewegung, der er aus
innerſter Ueberzeugung treu anhing, wird
das Hinſcheiden dieſes deutſchen Mannes, den
das Lebensſchickſal von der Waſſerkante nach
Mitteldeutſchland führte, herzlichſt bedauert
werden.

Major Kleinſchmit

kreisbauernmeiſter.
Liebenwerda. In der letzten Sitzung der

Vertreter der Kreisbauernſchaft wurde nach
längerer Ausſprache Major a. D. Gutsbe-
fitzer Kleinſchmit in Kiebitz mit 42 Stimmen
zum Kreisbauernmeiſter gewählt. Der zweite
Kandibdat, Gutsbeſitzer Rudolf Krille (Stehla)
erhielt 19 Stimmen. Als ſtellvertretender
Kreisbauernmeiſter wurde ſodann einſtimmig
Gutsbeſitzer Rudolf Krille durch Zuruf ge-
wählt.

Magdeburg. Die Holzbrücke über die Alte
Elbe, die ſog. „Herrenkrugbrücke“, war am
Sonntag der Ort eines ſchweren Auto-ung lücks. Kurz nach 3 Uhr nachmittags

fuhr ein Magdeburger Zweiſitzer, der von
dem Kaufmann Reinhold Dehmel gelenkt
wurde, durch das hölzerne Brückengeländer
in die Alte Elbe. Der Wagen durchbrach zum
Teil die Eisdecke und blieb mit nach oben
gekehrten Rädern zwiſchen den Schollen
ſtecken. Der Führer machte den Sturz mit
und blieb im Waſſer unter dem Auto liegen.
Einige beherzte Paſſanten und Schlittſchuh
läufer bemühten ſich ſofort um den Ver
unglückten und zogen ihn unter dem Wagen
hervor. Er war bewußtlos und wurde mit
ſchweren Verletzungen ans Ufer gebracht.
Dort leiſtete ein Arzt die erſte Hilfe.

Die Feuerwehr traf wenige Minuten
ſpäter mit Rüſtwagen und Krankenauto an
der Unfallſtelle ein und ſchaffte zunächſt den
Verunglückten ins Krankenhaus Altfſtadt, wo
er noch am Abend desſelben Tages, ohne die
Beſinnung wiedererlangt zu haben, ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

Inzwiſchen war auch die Polizei er-
ſchienen, die die Unfallſtelle in weitem Um-
kreiſe abſperrte und eine Erneuerung des
Geländers veranlaßte. Von der Feuerwehr
wurde dann der Wagen mit Hilfe von Leitern
und Stricken aus der Elbe gezogen.

Ueber die Urſache des Unfalls beſteht
noch keine volle Klarheit. Ein Teil der
Augenzeugen ſagt aus, daß Dehmel, der aus
der Richtung Herrenkrug kam, zu ſchnell ge-
fahren ſei, ſo daß er die Gewalt über das
Steuer verlor, während andere Augenzeugen
geſehen haben wollen, daß Dehmel die Ab-
ſicht hatte, einigen auf dem Brückenfahrdamm
ſpielenden Kindern auszuweichen und daß er
dabei eine zu ſcharfe Kurve nahm und gegen
das Geländer fuhr.

Todesſturz mit dem Auto
in die vereiſte Elbe.
Vier Schwerverletzte bei einem

Aulonnglück.
Letzlingen. Am Sonnabendabend fuhr auf

der Landſtraße zwiſchen Dalchau und Dolle
ein aus Hamburg nach Magdeburg fahren
der Perſonenkraftwagen infolge der Glätte
gegen einen Baum. Die vier Jnſaſſen, zwei
Ehepaare aus Hamburg, wurden heraus-
geſchleudert und ſchwer verletzt. Ein zufällig
vorbeikommender Magdeburger Kraftwagen
nahm die Verletzten auf und brachte ſie nach
Dolle, wo ihnen die erſte ärztliche Hilfe zu
teil wurde. Von dort wurden ſie in das
Wolmirſtedter Kreiskrankenhaus gebracht.

Zuſammenſtoß wiſchen Aukolaſtzug

und Eiſenbahn.
Deſſau, An der Gefahrenſtelle am Ueber-

gang der Deſſau Wörlitzer Eiſenbahn im
Zuge der Albrechtſtraße in Deſſau kam es
am hellen Tage zu einem ſchweren Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Autolaſtzug
und einem Zug der Eiſenbahn. Der Bahn
übergang iſt offen. Ein Autolaſtzug aus
Köln paſſierte, von Roßlau kommend, den
Bahnübergang, als ein Zug der Wörlitzer
Eiſenbahn heranfuhr. Der Motorwagen des
Laſtzuges war bereits über den Schienen.
Der Eiſenbahnzug fuhr dem Anhänger in die
Flanke. Dieſer wurde losgeriſſen und ſtürzte
um. Da er hochbeladen war, gingen ſeine
Güter in Trümmer. Er ſelbſt wurde eben
falls demoliert. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen. Dagegen iſt der Sach-
ſchaden groß.

9perlingskrieg.

Camburg. Die Jagdgenofſſenſchaft hielt im
Gaſthof „Zur Poſt“ eine Verſammlung ab,
die ſich hauptſächlich mit dem Kampf gegen
die Sperlinge beſchäftigte. Für jeden ein-
gelieferten Sperling werden 2 Pf. Prämie
bezahlt. Nach Abſchneiden des Kopfes erhält
der Einlieſferer den Sperlingskörper zurück.
Wer eine größere Menge Sperlinge ein-
liefert, erhält eine Sondervergütung.

Dienſtſtrafverfahren gegen den Gemeinde
vorſteher.

Oberroßla. Der Vorſteher unſerer Ge-
meinde, Bürgermeiſter Mähler, iſt auf An
ordnung des Kreisamtes des Dienſtes entſetzt
worden. Die Dienſtgeſchäfte wird nach der
bevorſtehenden Abberufung des Staatsbeauf-
tragten der Beigeordnete Lange übernehmen.
Gegen Mähler iſt ein Dienſtſtrafverfahren
mit dem Ziele der Dienſtentſetzung eingeleitet
worden. Von Mitgliedern der Gemeinde
werden Mähler allerhand ſtrafrechtliche Ver-
fehlungen vorgeworfen, die noch eingehender
Prüfung bedürfen. Das Verfahren iſt ein-

geleitet worden, weil ſich bei einer Reviſion
eine ziemliche Unordnung in der Kaſſenfüh-
rung herausſtellte, die in vielen Punkten
eine Kontrolle unmöglich macht. Mit den
dem Bürgermeiſter zur Laſt gelegten Verfeh-
lungen beſchäftigt ſich ſetzt die Weimarer
Staatsanwaltſchaft.

Schlägerei im Warteſaal.
Arnſtadt. Jm Warteſaal des Hauptbahn-
hofs kam es zwiſchen zwei Wanderburſchen
zu einer Schlägerei. Einer wurde bewußtlos
ins Krankenhaus eingeliefert. Der Täter
flüchtete durchs Fenſter. Bei ſeiner Ver-
folgung ſtürzte ein Mann in einen Keller
ſchacht: auch er mußte ins Krankenhans ge-
bracht werden.

Forderungen der Bauernſchaft.

Gotha. Der Gothaer Bauernbund ver
anſtaltete in Gotha einen vom werktätigen
Landvolk außerordentlich gut beſuchten
Bauerntag. Der 2. Vorſitzende des Thürin-
ger Landbundes, Reichardt aus Kauern, ſprach
über wirtſchaftspolitiſche Fragen. Landtags-
abgeordneter Eckſtein, Theuern, überbrachte
die Grüße des Finanzminiſters Baum. Nach
Verleſung einer Entſchließung der Sonne-
borner Landwirte, die als Bewohner eines
wirtſchaftlich ſehr ungünſtig gelegenen Ge
bietes die Ausdehnung der Oſthilfe auf ihre
Gegend verlangen, nahm die Verſammlung
einſtimmig eine Entſchließung an, in der t. a.
gefordert wird: Herabſetzung der Hand
werkspreiſe, der Preiſe für Elektrizität, Ab-
bau aller ſozialen Laſten, der Aerztege-
bühren und Krankenhauskoſten, Steuer
ſenkung, verbilligte Eiſenbahntarife, Sen-
kung der Kohlenpreiſe und Einfuhrſperre für
alle entbebrlichen Waren aus dem Ausland.
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Nachbarſtadt Halle.
Haftbefehl gegen v. Ribbentrop.

Vor dem Amtsgericht Halle ſollte ſich der
nationalſozialiſtiſche Redner von Ribben-
trop, weil er einen Polizeibeamten als
Spitzel bezeichnet hat, wegen Beleidigung
verantworten. Da er ſelbſt nicht erſchienen
war und auf telefoniſchen Anruf auch ſeine
Rechtsanwälte ablehnten, vor Gericht zu er
ſcheinen, ſtellte der Amtsanwalt Antrag, die
Sache zu vertagen und Haftbefehl gegen den
ſäumigen Angeklagten zu erlaſſen. Der
Amtsrichter entſchied entſprechend dieſem
Antrage.

Halliſche Studentenfchaft ſteht hinter
ihren relegierten Kommilitonen.
Uns geht eine längere Erklärung der

„Deutſchen Studentenſchaft der Vereinigten
Friedrichs- Univerſität Halle-Wittenberg“ zu,
in der ſie mit Entrüſtung von der Relegation
des Schriftleiters der halliſchen Univerſitäts-
zeitung Kenntnis nimmt. Obwohl ſie von der
Veröffentlichung eines Spottgedichtes in der
halliſchen Univerſitätszeitung abrücke, zögert

ihren relegierten Kommilitonen Stöve zu
ſtellen.

Am Sonntag gegen 5 Uhr griffen drei un
erkannt entkommene Männer in der Leipziger
Straße zwei Studenten an und ſchlugen ſie
mit Spazierſtöcken über den Kopf. Die Ueber-
fallenen mußten in der Klinik verbunden
werden.

Rektor und Dozentenſchaft.
für Volkswahl Hindenburg.

Die Profeſſoren und Dozenten der Univer-
ſität Halle- Wittenberg haben im Anſchluß an
einen Aufruf der Marburger Hochſchullehrer
dem Reichspräſidenten telegraphiſch eine Ent-
ſchließung übermittelt, in der zum Ausdruck
gebracht wird, daß die Volkswahl Hinden-
burgs jenſeits aller Parteigrenzen und Strei-
tigkeiten als ein großer einmütiger Akt des
Dankes, des Vertrauens und der Liebe voll-
zogen werden müſſe.

Bühnenvolksbund Halle.
Die Reihe E erhält am Donnerstag 25.

Februar als koſtenloſe Vorſtellung „U. B.
1167; Karten werden bereits ausgegeben.
Mittwoch 17. für C „Carmen“; Karten in be
ſchränkter Zahl noch verfügbar Donners-
tag 18. „Orpheus in der Unterwelt“; Karten
noch verfügbar. Sonnabend 20. Wieder-
holung „Jm weißen Rößl“; Kartenausgabe
für gelbe Vormerkkarten (ſoweit verfügbar
ab Montag 15. Februar. Donnerstag 18.
Februar s Uhr (3 Degen-Loge) Sonderver-
anſtaltung „Frau Dr. h. c. Agnes Miegel
lieſt aus eigenen Dichtungen“; Karten von
1 bis 250 Mark, Schüler und Studierende
die Hälfte.
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Beim Rodeln aufgeſpießt.

Weimar. Auf der großen Rodelbahn am
Schießhauſe ereignete ſich Sonntag nachmit
tag ein Rodelunfall. Der Schüler Buchwald
fuhr mit ſeinem Rodel auf dem Leibe liegend
die Bahn hinab. Dabei verlor er die Gewalt
über den Rodel und fuhr über die Böſchung
ins Geſtrüpp. Dadurch ſpießte ſich eine Latte
ſeines Rodels tief in den rechten Oberſchenkel
ein. Drei Herren brachten den Verunglück-
ten auf einem großen Lenkrodel im Marſch
marſchtempo ins Krankenhaus.

Jakob Voggtreuter
Roman aus den bayeriſchen Bergen von

Hans Ernſt.
(30. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Von dieſem Tag an war ſie eine andere

geworden. Arbeit vom frühen Morgen bis
zum ſpäten Abend war jetzt ihr Leben. Und
ſie fand Freude daran, denn in der Arbeit
ſuchte und fand ſie Vergeſſen. Man merkte
es aleich, daß eine andere Zucht auf den Hof
gekommen war. Anfangs war ein leiſes
Murren unter dem Geſinde, aber bald be-
merkte man, daß die Bäuerin nur jedem ſein
Beſtes wollte. Dag Eſſen wurde beſſer und
mehr, und auch ſonſt tat Jula manches, was
die Dienſtboten als Wohltat anſehen konnten.

Nach zwei Wochen war der Himmelſteiner
wieder zurückgekommen, doch trieb er es noch
ärger und ſo kam es, daß das eigenartige
Verhältnis der beiden Ehegatten das gleiche
blieb wie vordem.

Wenn Jula allein war, kamen manchmal
ſchwermütige Gedanken über ſie. Gewaltſam
zwängte ſie ihre Gedanken dann nach einer
anderen Richtung.

Viele Arbeit und in ſchweren Stunden
ein inbrünſtiges Flehen zur Madonna brach-
ter ſie über alle ſchmerzlichen Gedanken hin
weg. Als eine wahre Wyohltat empfand ſie
es auch, daß der Himmelſteiner beim Pferde-
handel viel über Land war.

Jhre einzige Freude war, wenn ſie ſah,
wie das Geſinde auf feden ihrer Winke ge-
horchte' und daß es trotz der ſtändigen Ab-
weſenheit ihres Mannes vorwärts ging.

29. Kapitel.
Prinz Karneval ſchwang das

über München.
Es war am andern Nachmittag nach einem

Maskenball. Jakob Voggtreuter ſtand im
üro des Sägewerkeg am Fenſter, noch etwag

benommen von dieſem Weingennß.

Szepter

Es fehlte ihm die Luſt an der Arbeit. Die
Zahlen umſprangen ſeine Ausen wie ein
Kreiſelſpiel und das Klappern der Schreis-
maſchinen im Nebenzimmer wirkte ein-
ſchläfernd auf ſeine Nerven.

Da hielt draußen ein Wagen, und gleich
darauf ſtürzte Kelwig ins Zimmer.

„Tag Möénne!“ rief ſie lachend, und wäh-
rend Fe läſſig Lut und Handſchuhe auf einen
Stuht warf. trat ſie zu ihm an das Fenſter

Unaufhörlich plauderte ſie auf ihn ein
nahm vom Schreibtiſch das Feuerzeug und
blies ihm lachend den Rauch der Zigarette
ins Geſicht.

Dann ſchmiegte ſie ſich an ihn, ſchlang ihre
Arme um ſeinen Hals und küßte ihn.

„Aber mach doch kein ſo ſchreckliches Be
ſicht, Schatz!“ ſchmollte ſie. „Du könnteſt
einem wirklich die Laune zum heutigen
Künſtlerball verderben.“

Ruhig ſah er auf ſie hernieder,
„Willſt dich heut ſchon wieder ins Ver-

gnügen ſtürzen? Denkſt du gar net an deine
G'ſundheit?“

„Aber Männe, es iſt doch nur eiymal im
Jahr Faſching. Gönn mir doch das Ver
gnügen.“

„Jch gönn dir alles, das weißt! Aber alles
mit Maß und Ziel. Vielleicht morgen wieder.
Aber heut bleib'n wir daheim!“ Er hatte mit
einem Ton geſprochen, der eigentlich keine
Widerrede duldete.

Doch für Hedwig war
und trotzig fuhr ſie auf.

„Aber du gedenkſt doch nicht abzuſagen
„Warum net? Jch für meine Perſon tu

es. Du kannſt ja ſchließlich allein hingeh'n,
wenn du meinſt, ohne den Rummel net ſein
zu können!“

Hedwig warf
höhnte:

„Weshalb hab ich dich dann gehetratet?“
„Aus Liebe! Oder net?“
„Natürlich! Aber ich vermute, daß du

mit ſo etwas konnte ſie ihn
meine große Liebe nicht verſtehſt.“

ärgern. Zu ihrer größten Verwunderung

dieſer Ton fremd

ſich in einen Stuhl und

Sie wußte,

aber brauſte er heute gar nicht auf und ſeine
Stimme hatte noch immer denſelben ruhigen
Klang, als er ſagte:

„Die Liebe? Die verſteh ich ſchon, deinen
verſchwenderiſchen Lebenswandel aber net.“

Sie lachte auf.
„Gibſt du mir das Geld dazu?“ fragte ſie

höhnend.
„Nein! Von meiner Taſche könnt ich das

auch net beſtreiten.“
Seine Ruhe reizte ſie immer mehr und ſie

wollte ihn heute einmal ganz aus der
Faſſung bringen. Sie fand Gefallen daran,
wenn er ſich recht männlich benahm, wie ſie
das immer nannte und ſie höhnte weiter:

„Natürlich, ich weiß, du haſt nur für deine
Jagd Geld übrig.“

Er lachte heiſer auf und ſeine Stimme
verlor allmählich die ruhige Sicherheit.

„Jch muß es ſchon deiner beſchränkten
Intelligenz zurechnen, wenn d' mir dag
harmloſe Bergnüg'n immer vorwirfſſt.“

„Harmlos?“ Sie lachte ſchallend auf. „Jch
möchte deine Wege nicht nachprüfen. Oder
glaubſt du, ich wüßte um dein früheres Ver
hältnis nicht? Und warum haſt du ausgerech-
net dieſe Jagd gepachtet? Es hätte ſicher
andere auch gegeben!“
Ueber ſeine Stirn flog ein Zucken, er hatte
ſchon eine heftige Entgegnung auf der Zunge,
aber er beherrſchte ſich. Mit über der Bruſt
gekreuzten Armen ſtand er vor ihr und ſah
faſt mitleidig in ihr erregtes Geſicht.

„Auf die Frag geb ich dir gar koag Ant
wort!“ ſagte er. „Jch will es net leugnen, ich
hab das Mädl einmal gern g'habt. Aber von
der Stund an, wo ich dein Mann wurde, war
das vorbei. Jch bitt dich, Hedwig, jag das
finſtere Mißtrauen aus deim Herzen, denn
ich ſag dirs nochmal es iſt vorbeil“

So greiflich nahe hatte er ihr die Verſöh-
rung gelegt, und doch wollte ſie nicht darauf
eingehen.

„Warum haſt du denn ihr Bild immer no
im Schreibtiſch?“ Sie zog ein Fach auf,wühlte umher, zog de Phoio heraus und l was

ſchrie: „Hier haſt du es, dein Liebchen“, und
warf ihm das Bild vor die Füße.

Jn ſeinem Geſicht wetterleuchtete es. Mit
einem rauhen Griff faßte er ſie an den
Armen und ſchüttelte ſie. Dann wies er,
ſeiner Sinne kaum mehr mächtig, mit aus
geſtreckter Hand nach der Tür:

„Geh! Jch kann dich nimmer anſchan'n.
Hörſt net? Geh'n ſollſt du!

Bleich, an allen Gliedern zitternd, ſtans
Hedwig da. So hatte ſie ihn noch nie geſehen
und ſie begann einzuſehen, daß ſie doch zu
weit gegangen war.

Da klang wieder die ſtahlharte Stimme an
ihr Ohr:

„Geh, ſag ich dir! Zum letztenmal!“
Hedwig ſtürzte plötzlich auf ihn zu, um ſich

an ſeinen Hals zu hängen. Er aber ſchob ſie
von ſich fort.

„Laß die Komödie, Hedwig! Du verlierſt
bloß noch mehr in meinem Aug'n.“

Da raffte ſie haſtig ihren Hut und ihre
Handſchuhe auf und ſtürzte hinaus, ohne noch
einen Blick auf ihn zu werfen.

Als die Tür hinter ihr zufiel, blickte Jackl
wie ein Jrrſinniger um ſich. Dann ſtand er
mit verſchränkten Armen vor dem Fenſter
und ſtarrte hinaus.

„Wie mag ſich nun fortan das Leben ge-
ſtalten?“ fragte er ſich. So konnte es nie
und nimmer weiter gehen. Hedwig ſollte nicht
länger glauben, daß ſie einen Narren an ihm
gefunden hatte. Wie ganz anders hatte er ſich
einſt eine Ehe gedacht. Früher! Doch das
war ja nun vorbei.

Grübelnd ſetzte er ſich in ſeinen Abreits
ſtuhl. Stunden mochten darüber vergangen
ſein. Da hielt wiederum ein Wagen vor
dem Fenſter.

Jackl ſah die kleine korpulente Geſtalt
ſeines Schwiegervaterg aus dem Wagen
ſteigen. Es war eine Seltenheit, daß Pendel
in das Sägewerk kam. Seit Jackl das G
ſchäft führte, hatte er ſeine Wohnung in e
ruhigeres Viertel außerhalb der Stod;
legt. Es mußte alſo etwas Beſondere-

in beute noch berführte. Blibſchuel

ſie keinen Augenblick, ſich geſchloſſen hinter
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die Stadt

des erwachſenen Tieres ab.

Lahnende Anutoſtopperei

Schwere Borwürfe gegen die Gendarmerie.
Weimar. Jn der Angelegenheit des Dienſt

rn gegen den Weimarer Gen-
rmeriekommiſſar Herwarth ift noch keine

Klärung erfolgt. Der Bericht iſt dem
Miniſterium zugeleitet worden, das nunmehr
einen Unterſuchungsrichter beſtellen. wird.
Die Vorwürfe, die gegen die Weimarer Gen-
darmerie in bezug auf die unrechtmäßige An-
rechnung von Tagegeldern für ihre Tätigkeit
bei der Autoſtopperei in der Appoldaer
Gegend gerichtet werden, ſind überaus ſchwer.
So wird behauptet, daß an einem Tage bis
zu 80 RM. Tagegelder in die Taſchen der Be
amten gefkoſſen ſeien. Sollte ſich das als
wahr herausſtellen, dann müßte man dieſe
Tatſache als ungeheuren Skandal bezeichnen,
um ſo mehr, als über das ſcharfe Vorgehen
der Polizei gegen die Autofahrer im
Weimarer Kreisrat des öfteren Klage geführt
worden iſt. Die Angelegenheit bedarf alſo
einer gründlichen Unterſuchung; auch der
Kreisrat wird ſich mit der Sache zu befaſſen
haben.

Einer, der ſich um 10000 Mark

zu hoch einſchätzte.

Hildburghauſen. Der frühere 1. Bürger-
meiſter Dr. Schröer hatte einen Prozeß gegen

Hildburghauſen angeſtrengt und
verlangte eine Gehaltsnachzahlung von
10 500 Mark. Die Stadtverwaltung beſtritt
dieſe Forderung und forderte rund 10000
Mark Rückzahlung von dem früheren
Bürgermeiſter, weil er ſich gegen den aus-
drücklichen. Einſpruch des Miniſteriums in
eine höhere Gehaltsſtufe eingeſetzt habe. Das
Landgericht Meiningen wies jetzt die Klage
Dr. Schröers koſtenpflichtig ab und erkannte
den Anſpruch der Stadt Hildburghauſen auf
Rückzahlung von rund 10000 Mark zuviel
erhaltenen Geldes an.

Geſchäfkliches.
Sorgen um das Jungvieh macht ſich jeder

ter denn von der geſunden Entwick-
ung im Jugendalter hängt die Nutzleiſtung

M. Brockmanns
Vieh-Lebertran-Emulſion „Oſteoſan“, das
aus beſtem Veterinär-Dorſchlebertran her-
geſtellt wird, hat ſich im Laufe de Jahre hier-
für ſo glänzend bewährt, daß die Nachfrage

nach dieſem unbedingt ſicher wirkenden Bei-
futtermittel ſtändig geſtiegen iſt. Ausführ-
liches über die Vorteile des „Oſteoſan“ durch
Geſunderhaltung und Erhöhung dèr Nutz-

leiſtungen alle Tiere findet ſich in „M Brock-

Srer“,
oder direkt von der Fabrik M. Brockmann

manns Ratgeber für Tierhalter und Züch-
der in allen anſchlägigen Geſchäften

Chem. Fabrik mbH, Leipzig-Eutritzſch, gratis
abgegeben wird

Das Radinumbad Oberſchlema.
hat im Jahre 1931 wiederum einen großen

Fortſchritt zu verzeichnen gehabt: 10701 Kur-
göſte gegen 9837 im Vorjahre, d .ſ. 9 Prozent
mehr! Nach Abzug der durch Krankenkaſſen zu

Zahl
beträgt

infolge
der

Patienten, deſſen
zurückgegangen iſt,

gewieſenen
Geldmangel

Zuwachs ſogar 16 Prozent! Auch das kaum

Elſter:;

begonnene Jahr 1932 brachte ſchon wieder ſehr
guten Gäſtezugang. Die Bedeutung Ober-
ſchlemas (es beſteht erſt 14 Jahre) im Frem-
denwerkehr erhellt am beſten daraus, daß es
mit 172 235 Uebernachtungen vom 1. Oktober
bis 30. September 1931 in Sachſen an 4.
Stelle ſteht hinter Dresden. Leipzig und Bad
clſter: dann erſt folgen die anderen ſächſ.

Großſtädte, Kurorte und Winterſportplätze.

plumper Erpreſſungsverſuch.
Bernburg. An einer hieſigen höhergeſtell-

ten Perſönlichkeit wurde Ende voriger Woche
ein Erpreſſungsverſuch verübt. Er erhielt
einen Brief, in dem er unter Drohungen auf-
gefordert wurde, ſofort 2500 Mark in einem
Brief auf der Ppſt poſtlagernd zu hinterlegen.
Natürlich wurde er noch gewarnt, der Polizei
Mitteilung zu machen. Die Polizei erhielt
aber einen Wink und poſtierte am Sonnabend
zur angegebenen Zeit einen Kriminalbeam-
ten ins Poſtamt. Es kam denn auch bald ein
junger Mann, dem man ſchon von weitem
das ſchlechte Gewiſſen anſah. Jm Moment,
als er den dicken Brief in Empfang nahm,
griff der Beamte zu und verhaftete ihn. Es
handelte ſich allerdings nur um einen Be
auftragten, doch konnte man bald danach arſch
des eigentlichen Urhebers habhaft werden. Es
ſind beides jüngere verheiratete Leute ohne
Erwerb. Der Urheber gab an, er hätte eine
Erfindung gemacht, die dazu dienen könne,
Millionen von Menſchen glücklich zu machen.
Dazu wolle und müſſe er Geld haben. An-
ſcheinend wollte er zunächſt ſich einmal glücklich
machen. Beide wurden dem Amtsgerichts-
gefänguis zugeführt.

Aus dem Anhalker Land.
Fiſchreiher.

Plötzkau. Annähernd zwei Dutzend Fiſch-
reiher halten ſich augenblicklich unweit Plötz-
kau an der Saale auf.

Güſten. Freiwillige Feuer-
wehr.) Eine wichtige Verſammlung der
Freiwilligen Feuerwehr beſchäftigte ſich am
Sonnabend mit der Neuwahl eines Brand-
direktors. Als ſolcher wurde der bisherige
Brandmeiſter Otto Dilz gewählt. Die Bei-
träge wurden auf die Hälfte ermäßigt.

Jlberſtedt. Kanuninchen- und Klein-
tierzuchtvere,in.) Jn der Generalver-
ſammlung wurde zunächſt die Neuwahl des
Vorſtandes erledigt. Er ſetzt ſich wie folgt
zuſammen: 1. Vorſitzender W. Blakſtein,“
Schriftführer F. Schudrinſki, Kaſſierer O.
Fritſche, Obmarkn K Krauſe. Der Aus-
ſtellungsbericht über die Kreisverbandsſchau
wies einen guten Abſchluß auf. Die Grün-
dung einer Frauengruppe, betreffend der
Pelzverwertung, iſt vorgeſehen.

Strafarbeiten ſür Holzdiebe.

Eiſenberg. Die Forſtverwaltung hat zu
einer Neuerung gegriffen, um die recht häu-
fig gewordenen Holzdiebſtähle einzu
dämmen. Künftig wird an Stelle der nicht
beizubringenden Geldſtrafen für derartige
Dicebſtähle Arbeitsdienſt treten.

Feuer während des Feuerwehrfeſtes.

Salzwedel. Im benachbarten Lüchow
feierte die Freiwillige Feuerwehr ihr Winter-
vergnügen. Die Veranſtaltung war im beſten
Gange, als plötzlich die Feuerhörner er-
tönten. Die gerade theaterſpielenden Feuer-
wehrleute riſſen ihre Bärte und Koſtüme ab
und rannten von der Bühne herunter zum
Spritzenhaus. Jnmitten der Stadt ſtanden
drei Wohnhäuſer in Flammen.Mit Hilfe von fünf auswärtigen Feuer-
wehren konnte die Lüchower Wehr den Brand
auf ſeinen Herd beſchränken und die ge-
fährdeten Nachbargebäude ſchützen. An-
ſchließend wurde dann das Wintervergnügen
zu Ende gefeiert, das in Anbetracht der ge-
leiſteten Arbeit einen um ſo ſtimmungs-
volleren Verlauf nahm.,

viel damwild.

Neuhaldensleben. Bonn Jahr zu Jahr
nacht ſich das Anwachſen des Wildbeſtandes
in der Letzlinger Heide bemerkbarer. Jn
erſter Linie iſt das auf die hegeriſchen Maß-
nahmen der ſtaatlichen Forſtbeamten zurück-
zuführen. Daneben muß anerkannt werden,
daß ber Verpachtungen großer kommunaler
Jagdreviere Wert darauf gelegt wird, mög-
lichſt uur weid gerechten Jägern den
Zuſchlag zu erteilen. Der Rieſenbeſtand der
Vorkriegszeit, der um die Kahrbundertmwende
allein faſt 10000 Stück Damwild, Schwarz-
wild und Rotwild umfaßte, iſt freilich längſt
nicht erreicht und wird wohl auch nicht ange-
ſtrebt. Die Gatter, in denen das halb ge-
zähmte Wild zu den großen Kaiſeriagden
herangepflegt wurde, ſind a auch meiſt ver-
ſchwunden. Nach wie vor iſt der Damhirſch
das häufiaſte Hochwild in der Heide. Aber
auch der Beſtand an kapitalen Rothirſchen iſt
zufriodonſteſſand. Miſhſchmeine froten zeif-

weiſe ſo ſtark auf, daß man ſchon öfters große
Abſchüſſe vornehmen mußte, um den Wild-
ſchaden nicht zu ſehr anwachſen zu laſſen. An
Rehwild iſt nirgends Mangel. Fuchs und
Dachs. ſind ebenfalls recht häufig. So wurden
kürzlich in einer mittleren Gemeivdeforſt er
ſüdlichen Heide etwa 20 Füchſe feſtgeſtellt.

Es iſt ſelhſtherſtöndlich, daß ein ſo großes
geſchloſſenes Waldgebiet wie die Letzlinger
Heide ſie umfaßt rund 120 000 Morgen
noch allerlei ſeltenen Tierarten Unterſchlupf
gewährt. Einige wenige Paare der Blau-
racke, deren Vorkommen an das Norhbanden-
ſein hohler Bäume gebunden iſt, ſind noch in
zen ruhigſten Diſtrikten der Zentralbeide be-
obachtet worden. Der Seidenſchwonz erſchien
auch in dieſem Winter als Gaſt. Leider wer-
den jedoch die beiden genannten NVogelarten
wie auch der rvte Milan und der Reiher, an-
ſcheinend immer ſeltener.

keine Kohlen für die Schule.
Lanſcha. Die Gemeinde kann nicht die

Mittel aufbringen, um ausreichende Kohlen-
vorräte zur Hefſzung der Schulen anzu-
ſchaffen. Es wurde deshalb der Schulunter-
richt geſchloſſen. Die Schließung bei der Real-
ſchule iſt für acht Tage vorgeſehen und bei
der Volksſchule bis auf weiteres.

Schulſchluß infolge der Diphtheritis

Staßfurt. Da die in letzter Zeit zu ver-
zeichnenden Krankheitsfälle vorwiegend Kin-
der der Katholiſchen Schule betroffen haben
wird die Schule vorläufig auf 2 Wochen ge-
chloſſen. Während dieſer Zeit werden die
Schulräume einer gründlichen Desinfektion
unterzogen. Daneben werden von allen Kin-
dern der betroffenen Schule erneut Rachen-
rbſtriche genommen werden, um etwaige
BZazillenträger feſtzuſtellen. Der bisherige
Verlauf der Diphtherie- Epidemie kann trotz
der 5 Sterbefälle, die leider zu verzeichnen
ind, als nicht zu bösartig angeſehen werden
eben der Bekämpfung durch die Aerzte und
der Durchführung der von der Polizeiver-
waltung angeordneten Maßnahmen iſt wie
hisher die verſtändnisvolle Mitwirkung der
von der Epidemie betroffenen Familien er-
'orderlich.

Raubüberfall
Salzmünde. Jn den ſpäten Abendſtunden

des Sonntags überfielen noch unbekannte
Banditen den Melker Otto Denicke aus
Bolzenhöhe. Sie ſchlugen ihn vom Rade
herunter und beraubten ihn ſeiner Barſchaft.
Paſſanten fanden den Ohnmächtigen und ver
anlaßten, daß er im Auto in ein halliſches
Krankenhaus gebracht wurde.

Geldſtrafen für untuhige Stadtväter.

Zerbſt. Jn der letzten Sitzung des
Gemeinderates wurde eine Geſchäftsordnung
beſchloſſen, die. nur fünf Minuten Redezeit
für den Redner vorſieht. Gegen Ordnungs-
ſtörer ſollen eventuell Geldſtrafen verhöngt
werden.

20 Zentimeter Schnee reichen

nicht aus. m
Bad Harzburg. 30 Zentimeter Schnee,

Froſt im Harz. Das lockte natürlich. Selbſt
wer auf Grund früherer Erfahrungen von
dieſen 30 Zentimetern ein Drittel abſtrich,
ſtrebte doch noch voll froher Hoffnungen in
den Harz. Aber der Schnee reichte nicht aus.
Die Skimeiſterſchaften in Schierke und der
30-Kilometer-Lauf in Clausthal Zellerfeld
und viele Ortsgruppenmeiſterſchaften konnten
nicht vonſtatten gehen. Aus einem Sport-
ſonntag. wurde ein Skiwandertag. 35 große
Omnibuſſe brachten die Schier von Harzburg
auf die Höhe nach Torfhaus. Eine große An
zahl Omnibuſſe kam mit Schifreunden aus
Hannvver, Hildesheim und Magdeburg. So
war im Oberharz Maſſenbetrieb. Aber viel
Freude haben die Sportsleute nicht erlebt.
Ueberall ſchauten die Baumſtümpfe und
Grasbüſchel aus den weißen Ebenen heraus.
Ab und zu gabs ein wenig Neuſchnee bei
milder Temperatur, er konnte aber die vielen
gefährlichen Stellen in der Schueebahn nicht
ausgleichen. Wenn nicht noch im Lauf der
Woche Schnee fällt, iſt auch am nächſten
Sonntag wenig Hoffnung auf ungetrübte
Sportfreuden.

Hunde hetzen ein Reh zu Tode.
Blankenburg (Harz). Jm Stadtwald „Hei-

delberg“ wurde ein fünfjähriger Rehbock von
wildernden Hunden aufgebracht und ſo lange
gejagt, bis er zuſammenbrach. Dann richteten
die Hunde den Rehbock übel zu, ſo daß er ver
endete. Die Hundebeſitzer konnten bisher
leider nicht ermittelt werden.

Ammendorf. (Männerliedertafel.)
Wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre, hatte
die Männerliedertafel Ammendorf zu einer
Faſchingsveranſtaltung in Form eines
„Bunten Abends“ eingeladen. Sie will mit
dieſen ſehr beliebten Veranſtaltungen nicht
nur ihren Mitgliedern ein Art ont frer
die langen Wochen fleißiger Arbeit, die zu
Konzertvorbereitungen nötig ſind, bieten,
ſondern auch mit ihren Konzertbeſuchern in
freundſchaftliche Verbindung treten. Die an
dieſen Kreis gerichteten Einladungen führten
am Sonnabend in den feſtlich geſchmückten
Helms Gaſtſtätten 500 fröhliche Menſchen zu-
ſammen. Nachdem die Männerliedertafel
einige Chöre ausgezeichnet zum Vortrag ge-
bracht hatte, ſang Frau Seifert unter
anderem einige Scherzlieder, mit denen die
in Ammendorf überaus beliebte Sopraniſtin
einen vollen Erfolg hatte. Zur Erheiterung
der Gäſte brachten einige Mitglieder humo-
riſtiſche Vorträge, die nicht un weſentlich dazu
beitrugen. den Abend erfolgreich zu geſtalten.
Die Männerliedertafel aber wird mit dieſer
Veranſtaltung ſicher wieder viele neue
Freunde nomoeoe Ho hen

tauchte in Jackl der Gedanke auf: Hedwig
hatte ihn beim Vater verklagt.

Und darin ſollte er ſich auch nicht getäuſcht
haben, denn der kleine Herr ſtürzte heftig ins
Zimmer. Er erwiderte kann Jackls Gruß
ſtellte ſich vor ihn hin und ſagte mit mühſam
beherrſchter Stimme:

„Hedwiag ſagt mir eben, du hätteſt ſie aus
dem Werk gewieſen
„Nicht aus dem
Zimmer.

„Aber hör mal, Junge! Das iſt denn doch
dic Höhe.

„Jch hab Gründe gehabt!“

Werk, nur aus dem

„Gründe?“ Willſt dn mir ſie nicht
nennenEinen Augenblick überlegte Jackl, dann
ſchüttelte er den Kopf. Um keinen Preis

wollte er ſeine Frau verraten.
Dieſes Schweigen ſchürte

alten Herrn aber noch mehr.
er einige Male das Zimmer

den Zorn des
Erregt ſchritt

entlang, um
dann wieder dicht vor Jackl ſtehen zu bleiben.
„IJch warte noch immer auf deine Antwort!

Es wird dir ſcheinbar ſchwer, eine Lüge zu
finden!“

Jetzt erſt brauſte Jackl wirklich auf. Mit
wogender Bruſt und zuckenden Lippen ſtand
er vor ſeinem Schwiegervater.

„Jch lüg net! Hab noch nie g'log'n!“
ſchrie er.

„So .2* Pendel tat ein paar haſtige
Atemzüge, als wäre ihm die Luft zu ſchwer.

„Du lügſt nicht?“ fragte er nochmals „Jſt
es alſo nicht wahr, daß du das Bild einer
anderen haſt

Jackl ſchwieg.
„Dein Schweigen ſagt mir alles“, fuhr

Pendel fort. „Jſt das der Dank für galles, daß
mein Kind unalücklich wurde? Junge,
Junge! Wenn ſich das nicht ändert. und
zwar in ganz kurzer Zeit. ſo ſehe ich mich zu
anderen Maßregeln gezwungen. Es wird
dann gaufhören, daß du hier den Herrn ſpielſt.
Schöm dich! Ein Mann wie önu ſollte eine
Frau doch glücklich machen können. Statt

deſſen aber höre ich nichts als Klagen und
Klagen.“

„Ueber mich?“
Stimme ein.

Jn dieſem Moment heulte die Sirene des
Werkes Feierabend. Pendel trat an das
Fenſter und ſuchte aus den nach dem Tor zu-
ſtrebenden Arbeitern einige ihm bekannte
Geſichter. Es waren dies Männer, die an
dem Werk ſchon gearbeitet hatten, als es noch
in den Kinderſchuhen ſteckte. Flüchtig wurde
in dem alten Herrn die Erinnerung an jene
ſchwere Zeit wieder wach.

Er wandte ſich um und fragte:
„Kann ich einmal das Kontobuch durch-

ſehen
Jackl knipſte das Licht an und nahm das

warf Jackk mit möder

Buch aus dem Schreibtiſch. Dann trat er
hinaus in den Hof und machte die Feuſter-
läden zu. Ein tiefer Atemzug hob ſeine breite
Bruſt und flüchtig fuhr er ſich mit dem ſeuch-
ten Handrücken über die Augen.

Mit wachſendem Intereſſe prüfte Pendel
unterdeſſen die Eintragungen.

„Donnerwetter!“ ſagte er ſtaunend vor ſich
hin. Da waren unter „Einnahmen“ Zahlen
von ganz ehormer Höhe. Da waren Firmen
eingetragen, mit denen Jackl abgeſchloſſen
hatte, die ihm ganz fremö waren.

„Donnerwetter!. Der Junge hat was los“,
entfunhr es ihm ahrrmals. „Jn ſolch kurzer
Zeit ſolche Umſätze.“ Jmmer wieder ſchiüt-
telte er den Kopf. Langſam ſchlug er das
Buch zu und ſah ſinnend vor ſich hin.

Und eine tiefe Beſchämung überkam ihn,
als er dachte, wie ſchwer er ſeinen Schwieger-
ſohn vorhin beleidigt hatte. Unmöglich
konnte der ſo ſein, wie ihn Hedwig geſchildert
hatte.

Vor der Tür ein ſchwerer Schritt.
wieder ein.

Pendel nahm ſeine Brille ab und putzte ſie
umſtändlich mit dem Taſchentuch.

„„Jch bin wirklich erſtaunt, Dakob, über
deine Geſchäftstüchtigkeit“, ſagte er nach einer
Weile.

Dex Schritt des rnhelos Wandernden hielt

3 ackl
tra

inne. Doch keine Antwort kam. Nur ein
Lächeln huſchte um Jackls Mund-müdes

winkel.
Da trat Pendel vor ihn hin und ſtreckte

ihm beide Hände entgegen: „Verzeih mir die
dummen Worte von vorhin“, bat er mit
warmer Stimme. „Du biſt ein tüchtiger
Menſch. Jakob Jch freue mich!“

Ein ſtilles Leuchten kam in die ſchönen
Augen des Jungen. Endlich wieder einmal
ein gutes Wort Wie lange war es ſchon her
daß er ein ſolches zu hören bekommen hee?

Darüber nachzudenfen hatte er freilich
keine Zeit, denn Pendel, der mit einem
Male wie umgewandelt war, zog ihn nach dem
Stuhl hin, ſetzte ſich ihm gegenüber und
ſagte:

„So, Jakob, jetzt erzähl mir. Wie war das
heut mit Heöwig? Aber nur Wahrheit, bitte.
Jch will einmal klar ſehen. Du brauchſt ſie
nicht zu ſchonen. Jch kenn mein Kind zur
Genüge.“

„Jch hab nix anzuklag'n!“ unterbrach ihn
Jackl.

„Weiß ich,
es nicht tun

Jakob! Jch weiß auch, daß ön
würdeſt, ſelbſt wenn es ange-

bracht wäre. Aber an irgend etwas muß es
doch liegen. Vertrau dich bitte mir. Was in
meiner Macht liegt, will ich tun, um zu ver-
ſuchen, Hedwig in andere Bahnen zu lenuken.“

Näch kurzem Beſinnen begann Jackl zu
ſprechen: „Schau einmal! Von früh bis
abends bin ich im Werk, bins auch gern, denn
wo die richtige Hand fehlt, da gehts bald ab-
ſtatt aufwärts. Was tätſt jetzt dn ſag'n, wen
ich den Betrieb heruntergewirtſchaftet hätte

Pendel ſchwieg auf dieſe Frage.
„Siehſt, da haſt es ſchon!“ fuhr Jackl fort.

„Glaub mir: Wenn ich der Hedwig allweil
nachgeb'n tät, da ſchauts traurig aus.“ Er
deutete dabei anf das Kontobuch. „Die vielen
Veragnügqungen täten ſich bald überall be-
merkbar mach'n, ganz abg'ſeh'n von der
finanziellen Seit'n. Zum Handeln braucht
man an klaren Kopf und helle Aug'u Eh'“
8ich umſchauſt. wärſt ſchon über die Ohr'n
g'hant. Und wenn ſch alle Abend zum Ver-

gnügen ging. wie d' Hedwig es hab'n will,
glaubſt du, daß dös fürs Geſchäft net nach
teilig wär? Du haſt mir Vertrauen ag'ſchenkt,
mich auf den Platz g'ſtellt und desweg'n will
ich feſtbleib'n und will dir a Freud mach'n

Gerührt ſchloß Pendel ſeinen Schwieger
ſohn in die Arme. „Wenn es lauter ſolche
Menſchen gäb!“ ſagte er 'eierl. Dann aber
ſchlug er einen fröhlich-lachenden Ton an.

„Komm, Junge! Jetzt wollen wir die
Bude ſchließen. Er ſchrb ihm ſeinen Arm
unter und zog ihn mit hinaus. Draußen
ſtiegen ſie. nachdem Jackl abgeſchloſſen hatte,
in das wartende Auto und fuhren nach Jackls
Villa.

Jackl öffnete die Tür zu ſeinem Zimmer,
gerade als auf ſeinem Schreibtiſch das Tole-
phon klingelte.

„Hier Voggkreuter, wer dort bitte?“
„Hier Ströbl., Direktor Ströbl! Gulken

Abend, Herr Voggtreuter! Sie müſſen auf
jeden Fall zum Künſtlerball kommen.“

„Bedaure, ich hab Beſuch meinen
Schwiegervater. Jch danke Jhnen für das
Jntereſſe, aber es tut mir leid.“

Ein luſtiges Lachen und dann die Worte:
„Aber das iſt ja fein Sie bringen den

alten Herrn gleich mit. Wenn Sie in einer
Stunde nicht da ſind, volen wir Sie. Jhre
Frau langweilt ſich ſonſt zu Tode.“

Jackl legte den Hörer weg.
„Wer war es denn?“ fragte Pendel.
„Direktor Ströbl von der Kartonnagen-

fabrik. Wir ſoll'n in einer Stund' im Mar-
morſaal ſein.“

„Verflixt nochmal. Jch hab meinen Frack

„Willſt du wirk
nicht da.

Jackl ſah überraſcht auf.
lich hin

„Aber natürlich, Junge. Ströbl iſt ein
alter Bekannter von mir. Fix, Jakob wirf
dich in Frack. Jch fahre ſchnell in meine
Wohnung. Jn einer halben Stunde bin ich
zurück.“ Und ehe Jackl noch etwas erwfdern
koönnte, eilte Pendel ſchon aus dem ine er.
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Die fünfte Pokaltunde
am 21. Februar.

Am kommenden Sonntag wird die fünfte Runde
um daun Pokal des VMBV. ausgetrogen. Von den
Vertretern des Saalegaues nehmen zwei daran teil,
und zwar treffen ſich

Sportfrennde Preußen-Laugenſalza
auf dem 98er- Platz an der Huttenſtraße.

Die Hallenſer dürften hier den leichteſten Gegner
erhalten haben. Sie ſind derzeit gut in Form, was
ihr 7:2-Sieg über Schkeuditz beweiſt, trotzdem fie für
Häußler, Garn und Hartmann Erſatz einſtellen muß-
ten. Preußen, Langenſalza, wurde am Sonntag von
SVg. Eiſenach 2:1 (1:0) geſchlagen. Der

Auf dem Wackerplatz ſtehen ſich

VfL. Halle 96 Ring Greilinug, Dresden
gegenüber. Hier haben die Blauroten ein ſchweres
Bollwerk zu überwinden. Ring wurde zwar vor
14 Tagen vom DSC 5:2 geſchlagen ſtellte aber
ſeinen guten Ruf am letzten Sonntag durch einen
2:0-Sieg über die ſpielſtarke SV. 08 Meißen wieder
her. 96 iſt in ſeinen Leiſtungen zweifellos zurück
gegangen.
hört dazu eine Höchſtleiſtung der geſamten Elf, und

vor allem muß aus jeder Lage geſchoſſen werden.

Da am 6. März der Gaumeiſter gemeldet werden
minß, der noch nicht einwandfrei feſtſteht, iſt für den
Vormittag das Verbandsſpiel

Wacker Favorit
angeſetzt. Gewinnt Wacker, ſo ſteht in ihm der Gau
meiſter ſeſt. Dieſe Tatſache wird
wohl zu einer anderen Leiſtung anſpornen als ſie am
Sonntag gegen 99 Merſeburg gezeigt wurde.
Andererfeits wird Favorit nichts unverſucht laſſen,
auch das Spiel der Frühjahrsſerie zu gewinnen. Es

Das Spiel
findet auf dem Wackerplatz ſtatt und beginnt 11 Uhr

Jm Gauſüden ſteigen zwei Punktſpiele.
Boruſſia--99 Merſeburg

wird davon das intereſſanteſte ſein. Nach der guten
Leiſtung der Domſtädter gegen Wacker werden wohl
auch die Schwarzen daran glauben müſſen. Sie kön-
nen eine Niederlage u. E. nur bei Höchſtleiſtungen
vermeiden.

Sportv. 98--Neumark
findet im Geiſeltal ſtatt. Neumagrk muß zwar noch
auf Metzger verzichten, doch ſind ſie auch ſo ſtark ge
nug, um den aufſtrebenden 9sern den Sieg ſtreitig
zu machen. Wie ſich letztere auf dem fremden Platz
abfinden werden, ſteht dahin. Bedenklich iſt, daß ſie
in der zweiten Spielhälfte ſtets nachzulaäſſen pflegen.

Berliner Sechstagerennen.
Der Stand des Rennens nach

(988,170 Kilometer) war folgender: 1. Gebrüder van
Kampen, 2. Preuß-Rieger, 3. Kroll-Maidorn,
1. Runde zurück: 4 Broccardo-Tietz, 5. Schön-Göbel,
6. Charlier-Deneef, 2. Runden zurück: 7. Rauſch-Hürt-
gen, 3 Runden zurück: 8. Siegel-Thierbach, 4 Run
den zurück: 9. G Debagets-J. van Hevel, 7 Runden
zurück: 10. Dinale-Miethe, 11. Dülberg-Branspening,

Sechstageſchiuß in Chicago.

Das zweite dieswinterliche Sechstagerennen in
Chicago ereichte nach europäiſcher Zeit in den Mor-
genſtunden des Sonntags ſein Ende. Das holländiſch-
belgiſche Paar Pijnenburg-van Nevele ſetzte ſich
ſchließlich mit Rundenrorſprung allein an die Spitze
und verteidigte dieſen Vorſprung gegen die Fran-
zoſen auch bis zum Schluß mit Erfolg.
Paar Kroſchel-Schen hielt tapfer bis zu Schluß
durch und beſetzte fünf Runden zurück den 8. Platz.
Ergebnis: 1. Pijnenburg-van Nevele 4284,765 Kilo-
meter, 1 Runde zurück: 2. Letourneur-Guimbretiere,
3. Mac Namara Horan.

Vereinsnachrichten.
MTV. 1861. Achtung! Turnwarte und

Vorturner 2. Vortrag, Mittwoch, den 17.
Februar, 20 Uhr, in der Mittelſchule.

Röſſens Ringer

Sieger
ſollkie alſo in den Einheimiſchen zu ſüchen ſein.

Das deutſche

Handbao!] D.

Kein beſſeres Geſchenk konnte
Handballelf der Vgg. ihrem
bringen als dieſen Erfolg.
geswilke und unbengſame
jedes einzelnen der

die 1.
Verein dar-

Eiſerner Sie-
Aufopferung

Jubiläumself ſchaffte

ſonſt, ſo ſah
ſiegen wollten.

man ihnen doch an, daß ſie

Tor Pfoſten und Latte bei.kämpfte in der Gäſteelf Keil. Jmmer wie-
der warf er ſeinen Sturm nach vorn. Aber

griff der Schwarzweißen zum Stoppen.
Vom Anpfiff weg gehen die der in die noch an

gegen
den äußerſt wendigen Sturm ſchweren Stand Günther erhielt

die Blauweißen Aber mehr und mehr macht ſich die Vgg. unhaltbar
noch keine Viertelſtunde

Offenſive. Die Hintermannſchaft hat

frei. Und es iſt

Handbal! DSBb

In den Spielen um die Gaumeiſterſchaft!
gelang es unſerer Polizei, den halliſchen
bern einen wertvollen Punkt abzujagen.
Das 6:6 gegen einen Gegner vom Format
der Blauroten läßt aufhorchen. Unſer VfVL.
unterlag dagegen nach verteiltem Spiel dem

meiſt ſchon vor der Abſeitslinie kam der An-

ſcheidendeHRC. knapp. Weiter wurde Wacker von
Blauweiß mit 8:2 in die Knie gezwungen.

r

PSWV. 96 Halle 6:6 (3:3).

Ein imponierender Erfolg der Vg.
Sie ringtk dem Gaumeiſter ein 4:4 ab!

vergangen, da zieht Kraneis mit weiter Vor-
lage ſeinem Läufer davon. Mit plaziertem
Wurf überwindet er den ſich werfenden
Richter. Aber noch hat ſich der Jubel nicht
gelegt, da kann auch ſchon Mohr ausgleichen

dieſen großen Erfolg. und in gleichen Abſtänden kann K. Becker
Es war wohl der Höhepunkt aller in der das Halbzeitergebnis herſtellen. Dieſes Er-

letzten Zeit gezeigten, guten Leiſtungen gebnis entſprach den beiderſeits gezeigten
3 t J el. Leiſtungen voll und ganz. Denn die 85erDie Mannſchaft verdient ein Geſamtlob hatten in dieſem Abſchnitt weit mehr vom

Zugegeben, daß die 85er nicht ſo ſpielten wie Spiel. Was aber dann kam, warf alles
Vorausgeſagte über den Haufen. In dieſem

Der glatte Boden ſtellte an Spielabſchnitt. den die Vgg. mit 3:1 gewann
beide Mannſchaften erhöhte Anforderungen erreichte die Elf nicht nur ihre guten Lei-
Auch diesmal war die Vgg. vom Schußpech ſtungen

Wollen die Blauroken gewinnen, ſo ge verfolgt, mehrmals ſtanden Richter im 85er übertraf ſie noch um ein
Unermüdlich griff auf Angriff

von den Spielen, ſondern
Vielfaches. An-

rollte auf das Gäſtetor.
Aber es dauert geraume Zeit, bis Kroll den
Bann bricht. Er reduziert auf 3:2 und
Jerſch erzielt unter ungeheurem Jubel den
Ausgleich. Das ſchon ſcharfe Spiel nimmt

Tempo zu. Die VBgg. drückt, aber
nichts gelingt. Glücklicher iſt der 85er Sturm

freiſtehend den Ball und
ſendet er ein. Aber die Vgg.

kämpft unentwegt weiter. Sie will es ſchaf-

letzten

Achkungserfolg unſerer Polizei.
HRC. VfL. 5:4 (2:2).

Boden ſtellte an beide
Mannſchaften große Anforderungen Nur
auf Aumüller ſchienen dieſe Verhältniſſe
keinen Einfluß zu haben. Der Hallenſer
überrannte Merſeburgs Hintermannſchaft
regelrecht und warf alle Treffer. Der ent-

reſultierte aus einem 13-Meter-
wurf. Jm übrigen waren ſich beide Par-
teien ebenbürtig bis auf die Härte. Auf

Der vereiſte

dieſem Gebiet hatte der HREC. ein deutliches
Plus. Zimmermann und Schmiedel war-

Ein wirklicher Kampf und ein unzuläng- fen die Tore für den V.
13 Stunden licher Schiedsrichter waren die beiden Merk-

male dieſes Spieles. Block (VfL.) war dem

4 geh r bſſen. Er ließ ſich ſchon am Anfang das Heft
aus der Hand nehmen, indem er
auf Zurufe der Hallenſer pfiff.
erſtmalig wieder mit Held auf

PSV. ſpielte

Spiele leider nicht im entfernteſten gewach

meiſtens
ganz annehmbar; der

halbrechts, wie in allen bisherigen Spielen nicht. Das

t

Blauweiß Wacker 8:2 (5:2).
Wacker ſpielte auch dieſes Mal im Felde

Torſchuß klappte aber

was ſich ſehr vorteilhaſt bemerkbar machte. ab den Ausſchlag.
Die Polizei konnte gleich nach
Führung gehen, doch glich 96 bald aus. Sehr
intereſſant war die Torfolge 1:0; 1:1; 2:1;
2:2; 3:2; 3:3; 3:4; 3:5; 4:5; 4:6. Bei dieſem
Stande mußte Strauch-PSV. das Feld ver-
laſſen, während Fiſcher (96) unverſtändlicher-
weiſe weiter teilnehmen durfte, trotzdem
gerade dieſer Spieler unerlaubt hart ſpielte

PSV. ließ ſich auch hierdurch nicht aus
dem Konzept bringen. Zwei weitere Tore
waren die Ausbeute dieſes ſcharfen Kamp-
fes. Die Tore für Merſeburg ſchoſſen Böh
ning 3, Seiffert 2 und Stilzebach 1. Wenn
Böhning noch flinker wird und ſich das viele
Einzelſpiel abgewöhnt, dann wird man in
Zukunft noch mehr von der Polizei zu ſehen
bekommen. Auch Buriſch und Fiſcher (96)
mußten ſpäter das Feld verlaſſen.

müſſen ſich den
Hallenſer Germanen mit 15:6 beugen!

Germania-Felſenfeſt ungeſchlagener Gaumeiſter.

Zu einem großen Werbetag für die Schwer
athletik geſtaltete ſich der am Sonntag in der
Siedlungsturnhalle in Röſſen ausgetragene
Kampf. Zahlreich hatte ſich das Publikum
eingefunden, um die Hallenſer einmal zu
ſehen. Mit plaſtiſchen Stellungen wurde der
Nachmittag eröffnet. Röſſens Jugendmann-

ſchaft ſtellte ſich dann mit einem Mannſchafts-
gewichtsheben um die Gaumeiſterſchaft vor.
Es wurden 1720 Pfund geſchafft. Einige
Schülerkämpfe folgten und dann betraten die
*eiden Mannſchaften zum Hauptkampf die
Matte. Bei Röſſen machte ſich in letzter Mi-
nute durch Krankheit eine Umſtellung der
Mannſchaft notwendig. Hoffmann und Kopf
konnten leider nicht antreten. Bei Halle
hatten Meye und Schedler die Gewichte ge-
tauſcht. Schedler ging ins Mittelgewicht, da
er auch in dieſem Gewicht um die Deutſche
Meiſterſchaft am Sonntag kämpfen wird.
Schon im Bantamgewicht mußte Jngenhof-
Röſſen eine Niederlage von Schlichting hin-
nehmen. Schlichting ſetzte nach 3
einen Hüftſchwung mit Eindrücken der
Brücke an. Jm Federgewicht kam Janitzki-
Röſſen zu einem leichten Sieg, da der Geg-
ner UKRehergeiwicht hatte. Jm Leichtgewicht!

ſtanden ſich Seifert-Röſſen und der ſtarke
Müller-Halle gegenüber. Seifert zeigte wie
der ſeine große Technik und legte den Hal
lenſer durch Armfallgriff nach 4 Minuten
auf beide Schultern. Im Weltergewicht hatte
Röſſen den Jugendlichen Schindler einge-
ſtellt, der jedoch gegen den erfahrenen
Sachſe gar nichts zu beſtellen hatte. Schon
nach 2 Minuten unterlag er. Jm Mittel
gewicht ſtanden ſich zwei altbekannte Süd-
deutſche gegenüber. Rupp-Röſſen rang gegen
Schedler. Ein Kampf zweier Techniker.
Schedler gewann als Jugendlicher gegen

den alten Rupp nach 6 Minuten. Im Halb-
ſchwer trat Scheurer-Röſſen Meye-Halle ge-
genüber, Obwohl Scheurer immer gut im
Angriff war, hielt er nicht durch und mußte
nach 5. Minuten aus einer gefährlichen ſelbſt
verſchuldeten Lage die Niederlage hinneh-
men. Jm Schwergewicht trafen ſich Haas-
Röſſen und der 30 Pfund ſchwerere Loh-
mann- Halle. Trotz des Gewichtsunterſchie-
des war Haas immer im Angriff. Der

Minutenſſchöne Kampf endete jedoch nach 13 Minuten
mit der Niederlage von Haas. Germania
gewann verdient und wurde am Schluß der
Veranſtaltung von Sportwart Rupp zum
Gaumeiſter 1932 erklärt

Anpfiff 7

den 3:13 (2:5).

Handballmeiſterſchaften
im VMBBV.

Boruſſia und PSV. Halle gewinnen!
Am Sonntag wurde die diesjährige mit-

teldeutſche Handballmeiſterſchaft geſtartet, an

PSV. und in der „Runde der Zweiten“
Boruſſia teilnahmen. Erwartungsgemäß
ſetzten ſich beide Saalegauvertreter glatt

durch. Die Boruſſen gewannen ſogar mit
der höchſten Torquote. Nachſtehend die ein-
zelnen Ergebniſſe:

Runde der Meiſter.
Budiſſa Bautzen

PSV. Plauen Preußen Chemnitz 4:6.
VſB. Pößneck TuwB. Werdan 1:9 (0:7).
SV. Heiligenſtadt Polizei Gotha 2:22.
VfB. Apolda PSV. Erfurt 1:7 (0:2).
SC. Sonneberg Gelb-Rot Meiningen

0:5 ):0)u II
Viktorig Stendal PSV. Burg 3:16.
VfL. Mars Onuedlinburg PSV. Deſſau

0:4 (0:1).
Spielvereinigerng Eisleben

Halle 2:12 (0-8).
SC. Griesheim-Elektron

zig 3:9 (3:4).

Runde der Zweiten.
VfB. Sebnitz
TSV. Singer

1:14 (0-9).

PSV. Bernburg
ſtadt 3:0 (2:0)

Sportv. Siersleben Boruſſia Halle 1:27.
Sportklub Weimar Spielpereinigung

Erfurt 6:2 (3:2).
VfL. Neuſtadt

Mehlis 2:1.
Chemnitzer Ballſpielklub

Plauen 7:1 (3:1).
VfR. Zeitz Konkordiag Gera 3:2 (1:2).
SV. Roitzſch
1 (3:5).
Gotha 9

Spielv. Leip-

VfL. Jahn Magdeburg

Germania Halber-

SuBEC.

3.1

Wacker Heiligenſtadt

W

fen ünd kurz vor Abpfiff kann Kraueis durch
langen Wurf über Richter hinweg gleich
ſtellen. Der Abpfiff geht unter der Begei-
ſterung der vielen Zuſchauer unter. Auch
die 8s5er Elf gab einmütig zu, daß ſie an
ſolch einen Widerſtand nicht geglaubt hatten.
Boos (Röſſen) haben wir ſchon beſſer ge
ſehen, trotzdem war er bemüht, den Vereinen
gerecht zu werden.

Röſſen gewinnt trotz Erſatz!

Röſſen ſchlägt ATV. 3:1 (2:0).
Zwei alte Bekannte trafen ſich am Sonn

tag auf dem Sportplatz in Göhlitzſch, um in
einem Freundſchaftskampf neu aufgeſtellte
Mannſchaften auszuprobieren. Röſſen mußte
leider für die in letzter Minute abſagenden
Graf, Müller, Steiner, Unold und Kehr Er-
ſatz einſtellen. Dieſer aus der Jugendelf
entnommen, bewährte ſich ſehr gut und zeigte
daß von dem Röſſener Nachwuchs noch vie
zu erwarten iſt. ATV. erſchien mit Pöh-
nitzſch im Tor, was wohl wieder eine Stär-
kung des Mannſchaftsgefüges bedeutet.

Schon in der erſten Hälfte machte ſich eine
kleine Ueberlegenheit der Röſſener bemerk-
bar. Gutes Zuſammenſpiel des Sturmes
brachte ihnen ſchon, in der 5. Minnte durch
GBGüttel den erſten Erfolg. ATV. wehrte ſich
ſtark. Pöhnitzſch hielt manchen ſcharfen
Wurf. Röſſen ſpielt auch weiter leicht über-
legen. Jn der 22. Minute gelang es Hüb-
ner, durch ſchönen Schrägwurf auf 2:0 zu
erhöhen.

In der zweiten Hälfte bemerkte man gleich-
verteiltes Feldſpiel. Beide Mannſchaften
gaben ſich Mühe, etwas Zählbares zu er-
reichen. Röſſen griff wieder mehr an, die
Verteidigung fühlte ſich zu ſicher und rückte
bis zur Mitte auf. ATV. erkannte dies und
gab eine weite Vorlage an den frei ſtehenden
Beine, der auf 2:1 verkürzen konnte. Aber
ſchon 2 Minuten ſpäter entſtand ein Wirr-
warr vor dem ATV.-Tor. Arnöt erwiſchte
den Ball und warf wuchtig. Pöhnitzſch hielt
ihn, mußte aber doch paſſieren laſſen. 3:1.
Mit dieſem Reſultat trennte der Schieds-
richter beide Parteien.

Röſſen Reſerve ATV. Reſerve.
Hier mußte die unverſtändlicherweiſe mit
Mann antretende Röſſener Mannſchaft

eine Niederlage von 4:2 hinnehmen. Die
Elf wurde noch durch eine Herausſtellung
geſchwächt und ſpielte zum Schluß mit acht
Mann.

ſellſchaftliches
daß

Brandenburg Dres- ſich ſportlich zu betätigen und ſich auch zu un-

PSV.

Raſenſport Dresden 06.

Spielvereinigung Zella-

iſt kaum möglich.
zu wenig bekannt.Sportfreunde Leipzig Unentſchieden.

einsheim der Turn.

ATV. gewann hier verdient.

Kegelſpork
Gauſportausſchußſitzung

des Thüringer Keglerganes.
Am vergangenen Sonntag fand in Er-

furt die Gauſport-Ausſchußſitzung des Thü-
ringer Keglergaues im „DKB.“ ſtatt. Sämt-liche Bezirks- und Verbandsſportwarte des
MGaues waren zu dieſer wichtigen Sitzung
erſchienen. Die Tagesordnung war ſo reich-
haltig, daß nicht alle Punkte erledigt wer-
den konnten. Der für uns wichtigſte Punkt
iſt die Feſtſetzung der Gaumeiſterſchafts-
kämpfe, die vom 1. bis 8. Mai in Apolda
ſtattfinden. Der Verband iſt ſchon jetzt mit
den Vorarbeiten für das Gaufeſt beſchäftigt
Ein äußerſt reichhaltiges ſportliches und ge-

Programm iſt aufgeſtellt, ſo
Kegler Gelegenheit gegeben iſe,jedem

terhalten. Bemerkenswert iſt ferner, daß
der größte Teil der Apoldaer Turn und
Sportvereine zur Teilnahme an den Gau
feſtlichkeiten ſeine Zuſage erteilt hat, ge-
wiß ein gutes Zeichen, daß der deutſche
Kegelſport immer größere Kreiſe fürr ſich gewinnt und als vollwertiger Sport anerkann
wird. (Warnum nicht auch in Merſeburg?)
Eine recht rege Debatte behandelte auch
die neueſte Verſügung des Bundes über die
ärztliche Unterſuchung. nach der alle Kegler,
die ſich an den Bezirks- bezw. Gaukämpfen
uſw. beteiligen, ein ärztliches Atteſt bei-
bringen müſſen, ob ſie imſtande ſind, ohne
Nachteile 100 bezw. 200 Kugeln hintereinan-
der zum Abſchub zu bringen. Dieſe Ver-
ordnung hat natürlich in allen Verbänden
Befremden hervorgerufen. Ob und wie-

weit dieſe neue Vorſchrift zur Anwendung
kommt, läßt ſich noch nicht feſtſtellen. Höchſt
wahrſcheinlich wird aber eine ärztliche Un
terſuchung notwendig ſein.

Tiſchtennis
TV. Merſeburg BD. Lennag.

Nächſten Donnerstag werden ſich beide
Mannſchaften erſtmalig im. Tiſchtennis-kampf gegenüberſtehen. Eine Vorausſage

Dazu iſt der BDJ. noch
Wahrſcheinlich iſt ein

Der Kampf findet im Ver
Vag. in der Friedrich

raße ſtatt.

e h
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Nur noch der halbe Ausfuhrüberſchuß
Die erſten Wirkungen der ausländiſchen Einfuhrſperren.

Fm dentſchen Außenhandel iſt die Wen-
dung zum Schlechten, die ſich bereits im De
zember anbahnte, im Januar entſcheidend
eingetreten. Wenn die Errichtung immer
neuer Einfuhrhemmniſſe im Auslande ſich
bisher noch nicht in vollem Maße auf die
Ausfuhr hatte auswirken können, ſo lag das
daran, daß das Ausland zum Teil im Hin-
blick auf die in Ausſicht ſtehenden weiteren
Einfuhrerſchwerungen Voreindeckun-
gen in deutſchen Waren vornahm. Dieſer
Faktor iſt im Januar ſo gut wie ganz weg-
gefallen (nur die Schweiz hatte mit Rückſicht
auf die Außerkraftſetzung des deutſch-ſchwei-
zeriſchen Handelsvertrages, der Anfang Fe-
bruar erfolgte, noch gewiſſe Voreinkäufe ge-
tätigt), ſo daß ſich jetzt in einem Au s-
fuhrrückgang um nicht wenigerals 166 Mill. RM. die unerfreuliche Lage
des deutſchen Ausfuhrgeſchäfts zu deutlich
ſpiegelt. Allein England hat ſeine Bezüge
aus Deutſchland um rund 50 Mill. RM.
weiter vermindert. Am Ausſuhrrückgang
waren Fertigfabrikate mit 143 Mill. RM.
beteiligt. Wenn ſich trotzdem für den Januar
noch ein Einfuhrüberſchuß in Höhe von 105
(ein ſchließlich der Reparations-Sachlieferun
gen 117 Mill.) RM. ergibt, gegenüber einem
Ueberſchuß von 218 Mill. RM. im Dezember
bei Abſetzung der damaligen Sammel-
anſchreibungen, ſo iſt das nur dem Umſtande
zu danken, daß auch die Einfuhr gegenüber
dem Vormonat um 65 Mill. RM. zurückge-
qgangen iſt.

Ob ein weiterer Ausfuhrrückgang, auf den
man ſich angeſichts der internationalen
Warenaustauſchverhältniſſe gefaßt machen
muß, auch weiterhin durch eine Verringe-
rung der Einfuhr in nennenswertem Um-
fange wird ausgeglichen werden können, er
ſcheint allerdings fraglich, da nur noch im
Poſten der Lebensmitteleinfuhr
größere Einſparungsmöglichkeiten liegen,
während vor allem die Einfuhr von Roh-
ſtoffen auf einem kaum mehr unterſchreit-
baren Tiefſtand angelangt iſt. Dieſe Ent-

wicklung iſt um ſo bedenklicher, als der
jetzige Ueberſchuß nicht mal zur Deckung
unſerer Zinsverpflichtungen gegenüber dem
Auslande ausreicht, ganz zu ſchweigen von
irgendwelchen Kreditrückzahlungen. Um
wichtiger iſt es, die Vorausſetzungen für eine
weitere Verminderung der Lebensmittel-
einfuhr zu ſchaffen durch Stärkung der
deutſchen Land wirtſchaft.

Was die einzelnen Einfuhrgruppen an
langt, ſo ſind am Rückgang der größeren
Einfuhr vor allem Bauwolle (minus 4,6 Mill.
RM.), Bau und Nutzholz (minus 3,7), Oel-
früchte und Oelſaaten (minus 3,1) beteiligt.
Auch die Einfuhr von Holz zu Holzmaſſe und
die Einfuhr von Steinkohle weiſt einen Rück-
gang auf. Dagegen iſt die Kigr von Wolle
ſaiſonmäßig um 3,2 Mill. RM. geſtiegen.
Unter den Lebensmitteln hat die Einfuhr von
Obſt (minus 5,6) und von Reis (minus 2,4),
von Eiern, Fleiſch, Butter und Südfrüchten
abgenommen. An der Verminderung der
Fertigwareneinfuhr ſind hauptſächlich Woll
erzeugniſſe und Lederwaren beteiligt.

Der Rückgang der Fertigwaren-
ausfuhr betrifft ſo ziemlich alle Jnduſtrie-
zweige. Am ſtärkſten iſt die Ausfuhr von
Maſchinen, Keſſeln und Maſchinenteilen zu-
rückgegangen. Der tatſächliche Rückgang
gegenüber dem Dezember beträgt hier rund
20 Mill. RM. Etwa in gleichem Ausmaß
hat ſich die Ausfuhr von Eiſenwaren und
Textilwaren (letztere namentlich infolge der
Ab wehrmaßnahmen Englands) vermindert.
Während der Ausfuhrrückgang für elektro-
techniſche Erzeugniſſe (minus 9 Mill. RM.)
und Kinderſpielzeug (minus 5) zum Teil
wenigſtens noch auf ſaiſonmäßige Faktoren
zurückgeführt werden kann, dürfte der Rück-
gang der Ausfuhr von Papier und Papier-
waren, Lederwaren, Kupfererzeugniſſen,
Glas und Glaswaren um jeweils etwa 4
bis 5 Mill. vorwiegend als Folge der Ein-
fuhrhemmungen des Anslandes zu werten
ſein.

Benachkteiligung der mitteldentſchen
Wirtſchaft.

Kein Erlaß der Arbeitsloſenverſicherungs-
beiträge für den Braunkohlentiefban.

Vom 1. Oktober v. J. ab ſind die Tiefbau-
arbeiter des Ruhrbergbaues und ihre
Arbeitgeber von der Beitragspflicht zur Ar-
beisloſenverſicherung befreit worden, ohne
daß ihre Anſprüche an die Verſicherung da
durch eine Einbuße erlitten hätten. Aehn-
liche Befreiungen wurden ſpäter auch für
die übrigen deutſchen Steinkohlenreviere aus-
geſprochen. Vom deutſchen Braunkohlenberg-
bau gelangte ausſchließlich der bayriſche Pech-
fohlenbergbau in den Genuß dieſer Subven-
tktion. Da ſich die Lage des mitteldentſchen
Braunkohlenbergbaues von Monat zu
Monat verſchlechtert hat und insbeſonderr
der Braunkohlentiefbau unter der Ungunſt
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſonders
leidet, richtete der mitteldeutſche Braun
kohlenbergbau an den Reichsarbeitsminiſter
die Bitte, auch ſeine Tiefbauwerke von der
Beitragspflicht zur Arbeitsloſenverſicherung
wie im Steinkohlentiefbau zu befreien.
Dieſe Bitte hat der Reichsarbeits-
miniſter ſoeben abſchlägig be-ſchieden. Damit bleibt alſo der Braun-
kohlentiefban als einziger deutſcher Kohlen-
tiefbau von dem Genuß dieſer Vergünſtigung
ausgeſchloſſen.

Dieſer Vorgang beweiſt erneut, daß die
Reichsregierung den ſchon ſeit längerer Zeit
beſchrittenen Weg der offenkundigen
Benachteiligung des mitteldeut-
ſchen Wirtſchaſtsbezirkes zugunſten
der weſtlichen und öſtlichen Gebiete unbeirrt
um alle Einſprüche fortſetzt.

Inkernationaler Rübenzucker- Kongreß
Jn Heidelberg begann der 6. Kongreß der

Jnternationalen Vereinigung der enuro-
päiſchen Zuckerrüben-Pflanzer unter Teil-
nahme von Vertretern aus allen an der
Zuckerproduktion beteiligten europäiſchen
Staaten. Die internen Vorverhandlungen
wurden mit einem Vortrage über die Organi-
ſation der Jnternationalen Vereinigung und
die Schaffung eines ſtändigen Sekretariats
eröffnet, an den folgenden Tagen ſind Refſe-
rate vorgeſehen über den Chadbourne-Plan
und ſeine Einwirkung auf den europäiſchen
Zuckerrübenanbau, ferner über Techniſche
Maßnahmen zur Verbilligung der Zucker
rüben-Erzeugung“ und über „Anbauverſuche
in den größeren Zuckerrübenbauländern
Enuropas“,

Ende der Zinsverbilligung für
Ernkekredite.

Die Zinsverbilligung, die ſeitens des
Reiches für die zur Finanzierung der dies-
jährigen in ländiſchen Getreideernte in An-
ſpruch genommenen Kredite gewährt und in
den letzten Monaten auf Kredite für Gerſte
und Haferankäufe beſchränkt worden war,
fand am 15. Februar ihren Abſchluß.
Etwa noch ausſtehende Anträge ſind um-
gehend der Deutſchen Rentenbank-Kredit-
anſtalt, Berlin W. 8, mit den erforderlichen
Unterlagen einzureichen. Lediglich für Lom-
bardkredite, die gegen Orderlagerſcheine der
Deutſchen Getreide-Handels- Geſellſchaft m.
b. H., Berlin, gewährt worden ſind, läuft die
Zinsverbilligung noch weiter.

Die

im Oberbergamtsbezirk Halle.
Nach einer vom Preußiſchen Oberbergamt

her ausgegebenen Statiſtik wurden im Ober-
bergamtsbezirk Halle im Jahre 1931 58 763 135
Tonnen Braunkohle von 130 Betrieben geför-
dert, davon aus Tagebauen 53 102 096 Tonnen.
Der Abſatz wird mit 58 760 343 Tonnen au-
gegeben bei einer Beſchäftigtenzahl von 33 686.
Die Steinkohlenförderung aus dem mittel-
deutſchen Steinkohlenbezirk beträgt 62 538
Tonnen bei 62 424 Tonnen Abſatz und 187 be
ſchäftigten Perſonen.

Die Salzgewinnung
im Oberberg amtsbezirk Halle.

Jm Oberbergamtsbezirk Halle betrug die
Steinſalzgewinnung im Jahre 1931 465 036
Tonnen bei 464 011 Tonnen Abſatz Jm
vierten Vierteljahr iſt ein Produktionsrück-
gang um ungefähr 13000 Tonnen zu ver-
zeichnen.

An Kaliſalzen wurden im gleichen Be-
zirk 1738 866 Tonnen gewonnen, bei einem
Abſatz von 1770 172 Tonnen. Die Zahl der
Beſchäftigten wird mit 2903 angegeben. Die
Produktion ging im vierten Vierteljahr um
etwa 70 000 Tonnen zurück, der Abſatz jedoch
nur um 7000 Tonnen

Die Siedeſalzgewinnung wird mit 120 882
Tonnen, der Abſatz mir 125 164 Tonnen an-
gegeben, wobei die Produktion im vierten
Vierteljahr ſich auf der gleichen Höhe des drit-
ten Viertelſahrs 1931 bewegt. Ein nennens-
werter Abſatzrückgang iſt nicht zu verzeichnen.

Deſſauer Spar und Leihbank G. m. b. H.,
Deſſau. Der Aufſichtsrat ſchlägt 6 Prozent
Dividende vor und Zuweiſung von 390000
Mark an den Reſervefonds. Das neue Jahr
habe ſich recht befriedigend angelaſſen, indem
es einen ſtarken Zugang von neuen Konten
brachte.

Kouſolidierungsmaßnahmen bei der
Terra-Samen. Die Terra Akt.-Geſ. für
Samenzucht in Aſchersleben, die das Ge-
ſchäftsiahr 1929/30 mit einem Reingewinn
von 6859 Mark abſchloß, will fetzt eine finan-
zielle Konſolidierung durchführen. Auf der
am 4. März ſtattfindenden Generalverſamm
lung wird Anzeige gemäß 3 240 HGB. ge-
macht. Zugleich wird beantragt, die 8000 M.
Vorzugs- in Stammaktien umzuwandeln.
Das Grundkapital ſoll zur Deckung der
Unterbilanz von 1 768 000 M. im Verhältnis
5:1 auf 353 600 M. herabgeſetzt werden und
alsdann um bis zu 646 400 Mark auf bis zu
1 Mill. erhöht werden, wobei das geſetzliche
Bezugsrecht der Aktionäre ausgeſchloſſen
bleibt.

Deutſche Celluloid-Fabrik in Eilenbhurg. Die Ge
ſellſchaft hat beſchloſſen, die Genußrechte ihrer An
leihe von 1900 in Höhe von 60 Prozent des Nominal
wertes am 31. März 1932 bar abzulöſen. Die Geſellſchaft
hat die Spruchſtelle des Oberlandesgerichts Naum-
burg a. d. S. angerufen, zu entſcheiden, daß dieſe
Barabfindung den Zeitwert nicht unterſchreitet. Ver
handlungstermin über dieſen Antrag iſt auf den
7. März anberaumt.

Braunſchweiger Portland-Zement-Werke
Salder. Die Geſellſchaft, die zum Jntereſſen
kreis der Norddeutſchen Portland-Zement
Misburg- Hannover gehört, bleibt für 1931
ohne Dividende (i. V. 4 Prozent.

Dienstag, den I6. Febeuar 79562

Große japauiſche Känfe von U. 5. A.
Baumwolle.

Die japaniſche Baumwollinduſtrie iſt in
allerletzter Zeit dazu übergegangen, ſich ſtark
mit Rohmaterial einzudecken. Namentlich in
den Vereinigten Staaten hat der Umſatz auf
japaniſche Rechnung ſtark zugenommen. Zur-

it ſchweben Verhandlungen mit der
euyorker Baumwollbörſe über einenjapaniſchen Kollektiveinkauf von 1500 000

Ballen, die Japan allerdings zu einem Vor-
zugspreis haben will.

Halleſche Röhrenwerke A.-G., Halle. Das
Daniederliegen der Bautätigkeit im ver-
gangenen Jahre hat auch den Geſchäftsgang
bei den Halleſchen Röhrenwerken A.G. be
einträchtigt. Wie wir von unterrichteter
Seite erfahren, iſt jedoch bei der Geſellſchaft,'
die im vorigen Jahre 4 Prozent Divpidende
verteilte, mit einer geringen Dividende zu
rechnen. Die Abſchlußarbeiten ſind gegen
wärtig noch im Gange; es dürſte noch' einige
Zeit dauern, ehe die Bilanzſitzung ſtattfindet.
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Berliner amtliche Devptſenkurde vom 14. Februar.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4 2171 Pfund Sterl. 14,49 14,63
100 holl. Guld. 169.93 170 27 100 italien. Lire 21.89 21.96
100ſranz. Fris. 16.69 16 68 100 ſpan. Peſet. 33 27 33.33
100 ſchweigz. Fr. 82.14 82 30 arg 1,028 1,032
100 Belga 58 64 6568 761 100 finniſche M. 5.824 6,636
100 tſchech. Kr. 12, 466 12.485 100 bulgar. Leva 3. 087) 3.060
100 ſchwed. Kr. 81,07 81 231 apan. Yen. 1.485
100 norweg. Kr. 78,82 73,981 braſil. Milrs. 0,28 0,25
100 dän. Kron. 79,82 7598 100 jugſl. Dinar 7,469 7,477
100 öſtr. Schill. 49,96 50,081 100portug. Ese. 13.19 185,21

100 ung. Pengö 56,94 57, 06 100 Danz. Guld. 81,97 82,13

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 15. Febr. Die Störung der Bin-
nenſchiffahrt hielt noch an. Das Angebot iſt
vom Jnlande beim Weizen durchaus un
zureichend, die Forderungen ſind im Anſchluß
an das Ausland erhöht. Obgleich das Weizen-
mehlgeſchäft nur vereinzelt Anſätze einer Ge-
ſchäfstbelebung zeigte, kauften die Mühlen
zu den geſtiegenen Preiſen, um ſich Roh-
material zu ſichern. Auch Liverpvol hatte
feſte Haltung. Der Zeitmarkt lag für März
nicht ſo feſt wie für Mai. Für Roggen
ſind die Verhältniſſe faſt die gleichen wie zu-
letzt. Die niedrige Berliner Notiz läßt
deutſche Provinzware kaum nach hier ge
langen. Man zahlt im Lande unter Berück-
ſichtigung der Frachten erheblich mehr. Viefe-
rung notierte anfangs höher. Abgaben er
deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft erfolgten
wiederum. Gerſte behielt Geſchäftsſtille.
Hafer zog im Preiſe an Der Konſum iſt
nur ſchwach verſorgt Roggenmehl
wurde mehr gefragt.

Berliner Produttenbörſe vom 15. Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 246- 248 Kl. Speiſeerb. 21.00 23.,50
Roggen. märk. 195- 197 Futtererbſen 15.00 17.,00Braugerſte 162 169 Peluſchten 16.00 18.00
Jnduſtriegerſte 154—158 Ackerbohnen 14 00- 16, 00
Hafer. märt. 144 151 Wicken 16,00 19,00Weſgenmehl 29,75-33,75 Lupinen. blau 10,00 12,00
Roggenmehi Lupinen, gelb 14.,60 16.00

70 Proz. 27,85--29,50 Seradella neu24 00--30,00
Weizenkleie 9.60 9.90 Leinkuchen 1I1,30 30
Roggenkleie 9,60--9,90 Erdnußkuchen 12.40
Raps Trockenſchnitze! 7.80-8.00Viitoriaerbſen 21.00--27,650 Spia-Schrot 10.50 10,60

Berlin, 15 Febr. Eierpreiſe. Feſitgeſtellt von der
amtlk Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier. Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 9,25, über 60 Gr. 8,25 über 53 Gr. 7 25,
über 48 Gr. 6,50; ausſortierte kleine und Schmutzeler
6,00 5, 50.

Auslandseier: Dänen 18er 9,25, 17er 8.76,
15 er 7.00--7. 25, leichtere 6,00--6,60; Schweden
17er 8.75; Holländer 68 Gr. 9,25. 60-62 Gr. 7.75 8,
57-58 Gr. 7-7,50; Belgier 54-58 Gr. 7.25; Rumänen
6,(0--6.76; Angarn u. Jugoſlawier 6,75--7,00; kleine
und Schmutzeier 5 00

Witterung Naßkalt. Tendenz: Ruhig.
Berlin, 16. Febr. Amtliche Butternotierungen.

t. Qualitöt 1,32, 2. Qualität 1.26, 3. Qualität 1.15
je Pſund. Tendenz Sehr feſt.

Magdeburg, 15. Fehr. Juckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahl. Melis bei prompter Lieferung 31.45, 31,726.
Februar 31,675, 91,70, 31,80, März 31,95. Tendenz
ſtettag.

Magdeburg, 55. Februar. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Behauptet.

Brief Geld Brief GeldFebruar 6.00 5,80 Auguſt 6,66 6.,45
März 6.10 5.90 Oktober 6,85 6.65
Mat 6,30 6.,15 Dezember 6.85 6,65

Metallpreiſe in Berlin vom 15. Febr. für 100 k
m Reichsmarti). Eleltrolytkupfer wire bars 59,75,
Ortg.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 5254. Feinſilber für 1 kg fein 41,75--45. 00

Letpsiger Schlachtviehmarkt vom 15. Februar.
Auftrieb: 640 Rinder (95 Ochſen, 224 Bullen, 242 Küde
79 Färſen). 408 Kälber, 892 Schafe, 2171 Schweine.
zuſammen 405b1 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 8t Rinder, 19 Kälber, 258 Schafe, 463 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Rekchsmaxrl.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochfent 82 35) Kühe 320-23]18-22

do. 228 31 do. 414 19
do. 325-27 do.do. 4 e Färſent 32 351
do. 518 20 do. 228 318ullent 25 32) Kälbert
do. 226-27 24-2 do. 236 38 365 38

do. 322 2422- do. 392-36 32 34
do. do. 428-31 28 31

Kühe 128 3027- do. 52527
do. 224-27 23-26 Schafe 134 381
Geſchäſtsgang: Rinder und Kälber ſchlecht. Schafe

mittel. Schweine langſam. Ueberſiand: 105 Rinder
(davon 30 Ochſen, 32 Bullen. 38 Kühe. 5 Färſen)
s Kälb er, 25 Schafe, 66 Schweine

G Mit
Leicht nachgebend.

Berlin, 16. Febr. Die ſchwankende
Haltung der Neuyorker Börſe, die im weſent
lichen durch umfangreiche Gewinnmitnahmen
veranlaßt wurde, veranlaßte auch hente im
außerbörslichen Telephonfreiverkehr Zurück
haltung. Nachdem ſich bereits in den geſtrigen
Abendſtunden das Kursnivean ſich gering-
fügig abſchwächte, rechnet man hente unter
Berückſichtigung der vorangegangenen Stei-
gerung mit einer knapp behaupteten, eher
etwas nachgebenden Tendenz. Soweit für die
Hauptwerte Kurſe zu hören waren, lagen ſie
etwas unter den geſtern genannten Notiernun
gen. Störend wirkte, daß in der Banken
frage noch immer keine Entſcheidung gefallen
iſt. Am Geldmarkt war Tagesgeld nach der
kaum merkbaren Medioanſpannung leicht.
Der Satz ſtellte ſich auf 7 Prozent. Der
Dollar war nach ſeiner geſtrigen inter
nationalen Abſchwächung in Zürich mit 5,115
bis 5,12 unerholt. Gegen Paris lag der
Kurs mit 25,354 bis 36 etwas freundlicher.
Auch gegen Gulden war die Notiz mit 247,15
etwas gebeſſert. Die Mark kam aus der
Schweiz etwas ſchwächer. London-Kabel war
mit 3,45 bis 46 etwas leichter. London
Zürich war mit 17,70 zu hören. Der Yen lag
ſchwach und ſtellte ſich gegen Neuyork anf 35,25.

Produkkenbörſe zu Halle.
mntlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 16. Februar

heute vorher
Weizen. Durchſchn. feſter 75 kg 243--246 240 243
do. do 77 kg 246 249 243 246Roggen. Durchſchn. ftetig 73 kg 212--215 212 215

Jnduſtriegerſte, ſtetig 167--172 167 172
Braugerſte, gute, ſtetig (feinſte ü. N.) 190--200 190 200
Futtergerſte Abfallgerſte. ruhig 160--1656 160 165
Hafer, Durchſchn.- Qual. ruhig 143 147 143--147
Viktorigerbſen, ruhig 18,00--20,00 18,50 20.50

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 12,00--12,60 92,00 12, 50
Weigzenileite (mittelgrob) ſtetig 10,25 10,75 10,25 10,75
Roggenkleie ſtetig 10,25--10,75 10,25 10,75
Malzkeime ruhig 9,50 10,00 9,50 10.00
Trocken'chnitzel feſt 6.50 7.60 6.,00 6.50
Heu (loſe) ruhig 4,50 5. 00 4, 50 6. 00Wetizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90 1,90
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2.00 2.00

Allgemeine Tendenz: Bei kleinem Anbebot konnte
Weizen im Preiſe weiter anziehen.

Die Preiſe verſtehen ſich netto ſret Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht dar Fleiſchpreis-Notierungs?ommiſſton
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden Montag, den t Februar, ſtr

50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochlen höchſter Preis 50,
ntedrigſler Preis 30 häaufigſter Preis 46 Reichsmark;
Bullen 50 43. 46; Kiülhe 47. 30. 43; Färſen 53. 49, 52;
Jungrinder 47. 44, 44; Maſtkälher (einſchl. Lunge
uud Lebar) 65, 60. 60; Saugkälber (do.) 6, 60, 60,
Lämmer, Maſihammel (do.) 70. 70, 70; Schafe (do.
60, 52, 55; Schweine (etnſchl. Mittel und Geſchlinge)
60, 54, 58. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 16. Februar

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wu

feſtſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 20--25 Kohlrabi Stck. Rehfleiſch 80- 160
Eßäpfel 10 46 Zwiebeln 15 Hirſchfleiſch
Musäpfel! 5--10 Rapünzchen 40 50 140
Kochäpfel 5-10 Schwarzwurzel Stallkaninchen
Kochbirnenl0-- 15 20 25 75 80Apfelſtinen Sellerie St. 5 16 Wildr Kaninchen

Stück 8--10 Porree Bdl. 10 20 70
Bananen FaſanenStück 5 10 Kabeljau 26 Stück 180-300
Mandarxinen 26 Scheulfiſch 38 Molkereibutter
Tomaten 50 Hechte 120 Stück 78 80
Weiße Bohnen Aal, friſchl80 200 Bauernbutter

20-25 Goldbarſch 25 Stück 65 70
Senfgurken 80 Weißfiſche 40-80 Quart 28 865
Pfeffergurken Grüne Heringe 22 Käſe Stück 5 20

4 Heringe, Schotten Pflaumenmus 45
Rhabarber 30 Stück 5 16 Kartoffee nWeißkohl 6—7 Bücklinge 40 i0 Pfund 55
Rotkohl 10-12 Schellfiſch, ger. 50 Nierenkartoffeln
Wirſingkohl 58-8 Seelachs, ger. 60 10 Pfd 100
Blumenkohl Aal, ger 300 Eier Stück 9Kopf 20 60 Karpfen 80 100 Zitronen St. 3
Grünkohl 6 Enten 100 120 Meerrettich
Roſenkohl 20-26 Gänſe 100--110 Stange 10 40
Salat Kopf10-25 Hühner 60 70 Rettiche St. 5--16
Spinat 10 Puter 90 100 Peterſilie 100
Mohrrüben b TaubenSt.40 30 Schnittlauch
Kohlrüben 8 Haſen auzgeicn Bdoch. 10Rote Rüben 58-8 100-120 Champignons 160

Fleiſch und Wurſtwaren,
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt
Kochen 50 70 Kamm und Kote- 60 90
Braten 70 90 letten 75 90 Rot- u. Leberwuxſt
Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60 90
Kochen 75-- 80 Fleiſch 60--70 geräuch. 60 80
Braten 80 100 Schmeer 60 Schinken, roh
Hammelfleiſch Jiegenlamm 60 130 160Kochen 60 70 Roßſleiſch 40 50 gekocht 160 180

z. Braten 70-90 Schlackwurſt Speck, geräuchert
Ziegenfleiſch 100 440 ſett 70 9050 60 Knackwurſt 80 120 mager 100 120

S

S

S

Waſſerſtände. bedeutet über. unter RNull.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochliz 16. 20 Ia Außig 16.—0, 2402

Trotha 16 56 00 Dresden 16. 1,6216
Bernburg 16. 0,75 11 Torgau i. 0, 56 10
Calbe, O. -P. 16. 41,40 Wittenberg 16. 41,06 02Unterpeg. 16. 0,24 08 Roßlau 16.0, 30 03
Grigehne 16.40,34 04 Aken 16. 0. h 02

Havel Barby 16.40., 6602Brandenburg Magdeburg 16.0. 38
Oberpegel [16.42,2607 Tanger-
Unterpegel 16. 4-1,82 10 münde t6. 1,12 10
Rathenow Wittenberge t. 27 24
Oberpegel 16. 74 04 Lenzen 15. 66 13Unterpegel 16.40.86 e Dömitz le.-0. 946 10

Havelbera 16.42.26 10jDarchau 15.40.90 17
Saale: unverändert. Dresden: ſchwach. Aken:

ſchwach. Barby mäßig. Magdeburg: ſchwach.
Wittenberg: mäßig. Lenzen: ſtark. Dömitz: ſtark.
Darchau his Hohnstorf mäßig.
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Aus der Umgebung.
Morgenrok über Deufſchland.

Frankleben. Zu Ende vergangener Woche
ſprach hier im Gaſthaus Siebeck der national-
ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Vetter
über das Thema „Morgenrot über Deutſch-
land“. In klarer eindringlicher Art ſchil-
derte er die Urſachen, die zu dem heutigen
kataſtrophalen Stand der Wirtſchaft geführt
haben. Treffend zeichnete er die Wegberei-
ter der SPD., die ſogenannten „deutſchen
Arbeiterführer“. Der Redner erzählte dann
von den Zuſtänden im Reichstag, und vor
allem davon, welche „Arbeit“ dort von den
Volksbeauftragten geleiſtet wird. Scheid e-
mann habe recht gehabt; für die Beauf-
tragten der marxiſtiſchen Parteien gibt es
dort ein Leben in Schönheit und Würde
allerdings, wenn man unter Schönheit is-
raelitiſches Ausſehen und unter Würde Faul
heit verſtehe. Dieſem Zuſtand werde der
Nativnalſozialismus bald ein Ende bereiten.
Nur die kommende Ständevertretung werde
poſitive und gerechte Arbeit int Namen des
deutſchen Volkes leiſten können.

Jn der Ausſprache wurde dem einzigen
anweſenden Kommuniſten das Wort er-
teilt, deſſen „Ausführungen“ große Heiter-
keit bei den Anweſenden auslöſten. Er führte
ſich gleich mit einer fauſtdicken Lüge ein, als
er erklärte, im Namen der Franuklebener Er-
werbsloſen zu ſprechen. Auch in den Reihen
der Nationalſozialiſten befinden ſich eine
Menge Erwerbsloſe, die den Kommuniſten
nicht beauftragt hatten, für ſie zu ſprechen
Den Vogel aber ſchoß er ab, als er erklärte,
ſeine Zeitung, der „Klaſſenkampf“, habe ihm
„das Gehirn verkleiſtert“. Dies iſt ja eine
Tatſache, die uns allen ſchon lange bekannt
iſt; aber es iſt immerhin erfreulich, wenn
es nun auch bei den Kommuniſten dämmert.

Das Schlußwort hatte dann noch einmal
Reichstagsabgeordneter Vetter, dem man für
ſeine ſachlichen Entgegnungen ſtarken Bei-
fall ſpendete. Met dem Horſt-Weſſel-Lied
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Daß
der Abend wiederum ein voller Erfolg für
die NSDAP. war, geht ſchon daraus her-
vor, daß wieder eine Menge Neuaufnahmen
für die NSDAP. zu verzeichnen waren.
Am 24. d. Mts. wird an gleicher Stelle Stan-
dartenführer Sch lange über das Thema
„Am Vorabend der Entſcheidung“ ſprechen.

Drei Einbrüche drei Diebe.
Frankleben. Wie wir bereits geſtern kurz

berichteten, wurde in der Nacht zum Sonn-
tag zum dritten Mal in die hieſige Ver-
kaufsſtelle der Geiſeltal-Einkaufsgeſellſchaft
eingebrochen. Die Diebe hatten bereits 68
Pfund Wurſt, 22 Pfund Butter, fünf Kiſten
Zigarren, ein Poſten Zigaretten, Tabak,
Schokolade, Wurſtwaren, Handtücher und
Arbeitsanzüge in Säcke verpackt, die ſie aber,
als die Polizei plötzlich auf der Bildfläche
erſchien, in Stich laſſen mußten. Einer der
Einbrecher konnte ſofort feſtgenommen wer-
den, während die beiden anderen zunächſt
entkamen. Später gelang es jedoch, auch
dieſe zu verhaften und dem Amtsgerichts-
gefängnis Merſeburg zuzuführen. Geſtohlen
wurde nichts.

Prüfung mit „gut“ beſtanden.
Leuna. Am letzten Wochenſchluß beſtand

Alfred Mackwitz aus Röſſen die Polſter-
und Dekorateur-Handwerkerprüfung mit „gut“.
Sein Lehrherr war Tiſchlermeiſter Döbler,
der Jnhaber der bekannten Firma MöbelHar
niſch. in Merſeburg.

«òk-mm

Goekhe und Schopenhauer.
Vortrag in der halliſchen Kant- Geſellſchaft.

Es iſt ein Verdienſt, wenn eine Geſell
ſchaft mit rein philoſophiſchen Jntentionen
wie die Kant- Geſellſchaft auch einen Beitrag
zum Goethejahr 1932 liefert, indem ſie kürz-
lich Prof. Cyſarz, den bekannten Prager
Literaturhiſtoriker, zu einem Vortrage über
„Goethe und Schopenhauer“ ein-
litd, der dank der glänzenden Darſtellungs-
und genialen Einfühlungsgabe des Vortra-
genden zu einer Goethefeier erſten Ranges
wurde, wofür die zahlreiche Zuhörerſchaft
noch lange aufrichtigen Dank fühlen wird.

Man kann bei einem Vortrage einen
zweifachen Weg einſchlagen: einmal in rein
ſachlicher ſyſtematiſcher Unterſuchung und
Darſtellung die eigene Perſon hinter den Er-
gebniſſen und Befunden der Sache ganz zu-
rückſtellen, zum anderen weniger durch Auf-
zählung und Syſtematiſierung des Stoff-
lichen als gerade durch Hervorkehrung der
perſönlichen Art aus der Totalität einer
genialen Schau geiſtige Dinge in ihren
Verbindungen, Verwandtſchaften und Gegen-
ſätzen den Hörern dadurch zu vermitteln, daß
man ſie zum Miterleben, Mitſchauen führt.
Dieſen zweiten Weg wählte Cyſarz.

Goethe, der nur unter der Kategorie des
Schöpferiſchen ſchlechthin begreifbar iſt, der
Objelktivſte, Wahrhaftigſte, Dämoniſche, Divi-
natoriſche, nie Geiſtreiche oder Witzige,
ſchafft immer aus der Totalität ſeiner Natur
heraus mit einer Dichte uffd Richtigkeit, die
in vollkommener Kontinuierlichkeit Schicht
auf Schicht baut, ſo daß z. B. in den „Wahl-
verwandtſchaften“ vhne weiteres ein Ueber-
gang von der Auseinanderſetzung über chemi-
ſche Affinität zu ſeeliſchen Verhältniſſen ge-
lingt. Die Verknüpfung der Kunſt mit dem
Weſen der Dinge erreicht bei ihm die höchſte
Vollkommenheit. Aber ſein Weltbild er-
ſchöpft ſich nicht im unmittelbar Gegebenen,
bleibt nicht im bloß Sinnlichen haften. Scheu

Burgſtaden. Der am Sonnabend ange-
kündigte Gemeindeabend der Kirchengemeinde
Kriegſtedt-Cracau fand am Sonntag im gut
beſetzten Saale des Schillerſchen Gaſthofes in
Burgſtaden ſtatt. Nach dem gemeinſamen
Geſang „Ach bleib mit deiner Gnade“ be-
grüßte der Ortspfarrer Bode die Anweſenden
insbeſondere auch die aus den Nachbargemein-
den Bad Lauchſtädt, Bündorf und Nieder-
clobicau erſchienenen Pfarrer und Mädchen-
vereine.

Ein Kanon „Singet dem Herrn ein neues
Lied“ von hieſigen Jungmädchen geſungen
und der Sologeſang „Herr, den ich tief im
Herzen trage“ von Fräulein E. Buſch vor
getragen, leiteten zur Anſprache des Pfarrers
über. Einleitend gab dieſer einen Ueberblick
über das kirchliche Gemeindeleben im vergan-
genen Jahre. Er bat um rege Mitarbeit
ſeitens der Körperſchaften zur Ausgeſtaltung

des kirchlichen Lebens und wies auf die Neu-
einrichtung des liturgiſchen Teils des Gottes-
dienſtes und des Geſangbuches hin. Seine
weiteren Ausführungen befaßten ſich mit dem
Begriff Kirche, wie ſie in und außer uns be-
ſteht, wirkt und trotz vielfacher Anfechtung
und Bekämpfung ſeit 2000 Jahren feſtgewur-
zelt ſteht. Auch das heutige Rußland ſei
Beweis, daß das, was in den Menſchen lebt

Raubüberfall auf eine Frau.
Reipiſch. Am vergangenen Sonntag gegen

11 Uhr abends wurde in der Nähe der Gei-
ſelbrücke die Ehefrau des Arbeiters M. von
einem Radfahrer überfallen. Frau M. hatte
ron der Straßenbahn kommend gerade die
Brücke paſſiert, als ſie hinter ſich einen ohne
Licht fahrenden Radfahrer bemerkte. Um
auszuweichen, ging ſie auf die Straße, als

Täter verſchwand dann in der Dunkelheit.
Nach der Beſchreibung ſcheint es ſich um
denſelben Mann zu handeln, der ſchon wie
derholt in der letzten Zeit Ueberfälle auf
alleingehende Frauen in der hieſigen Gegend
ausgeführt hat.

Die Aktentaſche iſt inzwiſchen von ſpie-
lenden Kindern zwiſchen Reipiſch und Frank
leben wiedergefunden worden. Der geſamte
Jnhalt: Bücher, eine Damenhandtaſche uſw.
waren noch vorhanden, unr aus der Geld-

taſche fehlte das Geld.

Wärmehalle für Erwerbsloſe.
Mödkerling. Jm hieſigen Pfarrhaus iſt für

erwerbsloſe Männer eine Wärme- und Leſe-
ſtube eingerichtet worden. Den Erwerbsloſen
ſtehen Bücher aus den verſchiedenſten Gebieten
koſtenlos zur Verfügung; nur wer ein Buch
nach Hauſe entleihen will, hat eine Leihgebühr
von 5 bis 10 Pfennig zu entrichten.

Erhaltung der höheren Schule
Mücheln. Die im Jahre 1921 ins Leben ge-

rufene damalige Privatrealſchule, die ſpäter
öffentliche Realſchule und im Jahre 1930 zum
Reformrealprogymnaſium umgewandelt wurde,
wird won der Stadt Mücheln, der hieſigen
Großinduſtrie ſowie Großland wirtſchaft an-

teilig finanziert. Neuerdings ergaben ſich
Schwierigkeiten in derzukünftigen Finanzierung.
Um das Reformrealprogymnaſium in finan-

dazu übergegangen, einen Zweckverband wegen
der Erhaltung der höheren Schule ins Leben

zu rufen. Am kommenden Dienstag findet
dieſerhalb eine erſte Beſprechung unter BBe

und Ehrfurcht vor dem Geheimnis des
Lebens, vor dem Fenſeitigen, das er aber
nicht ins Diesſeits herabzieht, ſind ihm eben-
ſo eigen. Der Menſch iſt ihm das Maß und
die Mitte der Dinge.

Anders Schopenhauer, der dämoniſche
Lebensphiloſoph, der Scharfſeher und Spitz-
denker, der Typ des Zerriſſenen. Das Leben
iſt ihm nicht ein Kosmos, ſondern ein Chaos,

den Menſchen herandränagt. D
gefühl unter der ſchönen Fläche die chaoti-
ſche Tiefe wird noch in Wagners Triſtan
und in Böcklins Toteninſel deutlich. Sub-
jektivierung und Sentimentaliſierung tritt
ein, der Einfachheit und Schamhaftigkeit ver-
luſtig. Schopenhauer kann in gewiſſer
Weiſe älter und jünger als Goethe genaunt
werden. Sein Weſen iſt verwandt einmal
mit Voltaire und Sterne, zum anderen mit
Byron, Sand, Büchner, Lenau. Obwohl einer
der Großen und Weiſen, iſt er voller Sarkas-
mus und voll peſſimiſtiſchen Reſſentiments.
Die äußerlichen Beziehungen dieſer beiden
Männer ſind bei ſolcher Betrachtung von der
Totalität ihres Weſens aus faſt gleichaültig.

Beide ſind ſich einig, daß die Anſchauung
geiſthaltig ſei. Darum begegnen ſie ſich in
ihren äſthetiſchen Anſchauungen: Der Dichter
will erkennen, der Philoſoph anſchauen.
Darum weiſt auch Schopenhauers klaſſiſcher
(auch klaſſiziſtiſcher) Geſchmack auf Goethes
klaſſiſche Form. Doch iſt für Goethe die
Kunſt Lebenserfüllung, für Schopenhauer je-
doch Erlöſung vom Leben. Beide ſtimmen in
der Skepſis dem Geſchichtlichen gegenüber
überein: Es ſei die Gegebenheit der hiſtori-
ſchen Dinge fragwürdig. Man müſſe ſich
gegen den Fortſchrittsgedanken in der Ge-
ſchichte und gegen die Unterdrückung des ein-
zelnen durch die Maſſe wenden.

Goethes geiſtesgeſchichtliche Anſchauungen
werden auch in ſeinen naturwiſſenſchaftlichen
Arbeiten ſichtbar. Schopenhauer wird da-
gegen zu ſehr von der Kantiſchen Begriffs-

technik eingeengt, wenn er auch die Goethe-

zieller Hinſicht zu ſichern, iſt der Magiſtrat

auch ſchon der Radfahrer von ſeinem Rade
ſprang und ihr die Aktentaſche entriß. Der

griff der

ein trüber Strom, der aus der Unterwelt an
Dieſes Lebens-

Ein' feſte Burg iſt unſer Gokk
und wirkt, trotz roher Gewalt nicht abzutöten
ſei. Die Zige Chriſti werde beſtehen bleiben,
ſolange es Menſchen gebe. Die aufmerkſamen
Zuhörer ſpendeten lebhaften Beifall. Der
Jungmädchenverein ſang darauf als Bekräfti-
gung des Gefagten das geiſtliche Kriegslied:
„Zeuch an die Macht, du Arm des Herrn“ und
die Gemeinde antwortete darauf mit: „Ein
feſte Burg iſt unſer Gott“.

Nach einer Pauſe gelangte das Bühnenſpiel:
„Eliſabeth won Thüringen“ zur Aufführung,
vom hieſigen Jungmädchenverein und einigen
Gemeindemitgliedern geſpielt. Alle Beteiligten
gaben ihr Beſtes und legten Zeugnis von
fleißiger Vorarbeit ab. Das Publi um bezeugte
ſeine Freude an dem Geleiſteten durch reichen
Applaus. Mit dem Geſang der Jungmädchen:
„Nun wollen wir ſingen das Abendlied“ ſchloß
der gut gelungene Abend.

Superintendent Jödicke i
Lützen. Jn dieſen Tagen ſtarb in Wernige-

rode im Alter von 74 Jahren der Super-
intendent i. R. Guſtav Jödiſcke, der jahr-
zehntelang Superintendent und Kreisſchulin-
ſpektor der Ephorie Lützen war. Als eifriger
Förderer der Guſtav-Adolf-Sache erfreute er
ſich auch in Schweden größter Wertſchätzung.

teiligung der umliegenden Gemeinden und
verſchiedener Behörden im Rathaus ſtatt. Nicht
unerwähnt mag bleiben. daß die Erhaltung
des Reformrealprogymnaſiums bei der Stel
lung des Antrags auf Eingemeindung der
Lardgemeinden St. Micheln-St. Ulrich und
Stöbnitz als Eingemeindungsgrund mit an
gegebe war

Vergebliche Fahrt.
Mücheln. Auf die kürzlich verbreitete Mel-

dung hin, daß der Müchelner Frühjahrsmarkt
am 15. Februar ſtattfände, trafen hier ver-
ſchiedene Budenbeſitzer ein. Man kann ſich
vorſtellen. daß ſie nicht gerade erfreut waren,
als ſie erfuühren, daß der Markt erſt am 28.
Februar ſtattfindet.

Auf dem Eis verunglückt.
Mücheln. Jm Gebiet der Anhaltiſchen

Kohlenwerke, dicht an den großen Schilf-
teichen bei Möckerling, läßt jetzt die Verwal-
tung eine Menge ſogenannter Grus-Brikets
abſetzen, die ſich Minderbemittelte gern auf-
ſammeln. Als dieſer Tage nachmittags zwei
Männer aus Möckerling über den Teich nach
ihrer Wohnung, auf den Schultern zwei
Säcke Kohlen tragend, zurückkehren wollten
gab die Eisſchicht des Teiches plötzlich nach
und die Arbeiter verſchwanden im Waſſer
Man wurde auf die Hilferufe aufmerkſam

und unter größten Schwierigkeiten gelang
es, die Männer, völlig erſchöpft und erſtarrt,
aus dem Waſſer herauszuholen.

Mein Schatz iſt Trompeter

Mücheln. Jn das Ledigenheim
nächtlicherweiſe ein Einbruch verübt,
dem Arbeiter W. K. 39 M. und eine Trom-
pete geſtohlen wurden. Bisher ließ ſich noch
nichts über den Verbleib ermitteln.

wurde
wobei

Gefährlicher Sturz.
Wiücheln. Der Kaufmann W. glitt ärzlich

auf der Stufe vor ſeinem Laden aus und kam
hierbei zu Fall. wohei er ſich einen Rippen-
bruch zuzog.

ſchen Phänomene vor Augen hat. Der
Gegenſatz, der zwiſchen
und dem hiſtoriſchen Jdeal klafft, deutet
auch ſchon bei Goethe und Schopenhauer auf
eig mögliches Bündnis in einem neuen Be
griff Geſchichte, das dann etwa bei
Nietzſche und George offenbar wird. E. R

Jna Seidel in vHalle.
Bis auf den letzten Platz füllte eine offen-
ſichtlich ſchon innerlich geſammelte Hörerſchaft
den großen Saal der Loge zu den drei Degen,
als Jna Seidel, die von der Buchhandlung Neubert zu einer Vorleſung
aus ihren Werken zum Beſten der Winter-
hilfe gewonnen worden war, das Podium be-
trat. Hat die Dichterin auch ſchon ſeit langem
einen Kreis, der ihre große Kunſt liebt, ſo
hat ſie ſich mit ihrem letzten Roman eine
große Gemeinde erworben, die ſtändig zu-
nimmt. Es war daher ſicherlich vielen Hallen-
ſern eine beſondere Freude, die im Laufe
des Abends zu einem großen Erlebnis wer-
den ſollte, nun auch die Frau zu ſehen und
zu hören, die das ausſpricht und künſtleriſch
denutet, was ungezählte deutſche Menſchen
dieſer Generation, vor allem die Frauen
und Mütter innerlich ſo ſtark bewegt und ſo
war der geiſtige Zuſammenklang mit den An
weſenden ſogleich hergeſtellt.

Jm erſten Teil des Abends las
Seidel mehrere Stücke aus ihren „Frühlings-
gedichten in der großen Stadt“, „Die Amſel“,
„Vorfrühling“, „Durch die große Stadt geh'
ich langſam wie verirrt, weil mein Herz ver-
geſſen hat, daß es draußen Frühling wird“
u. a. Ganz eigene Töne ſchlägt die Dichterin
hier an Sehnſucht nach Naturverbundenheit,
Trauer um die Verarmung des Lebens in
der Stadt, wehmütige Freude wenn dennoch
ein Hauch des wirklichen Lebens, wie es im
Baum, in der Amſel, in den ziehenden Wol-
ken und im Duft der Ackerſcholle bebt, auch

dem klaſſiſchen

Fran
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Jagdverpachkung.
Zſcherneddel. Am Montag wurde die hie igeJagd auf 6 Jahre neu verpachtet. Der ſeele

Pachtpreis für die 600 Morgen große Jagd
betrug 1,65 M. pro Morgen. Dieſer Preis
wurde jedoch jetzt nicht wieder erzielt. Das
Höchſtgebot von 1,05 M. pro Morgen gab
Herr Jeſer ich aus Leipzig ab. Herr Jeſerich
hatte ſchon vor dem Krieg und auch darnach
viele Jahre die Pacht, ehe der Zöſchener
Jagdverein als Pächter auftrat. Urſprünglich
ſollte der letzte Pächter, der Jagdverein Zö
ſchen, ohne öffentliche Ausſchreibung die Jagd
wieder erhalten und zwar zum Preiſe von
1 M., aber einige Gemeindemitglieder erkärlten
ſich damit nicht einverſtanden, und ſo iſt nun
auch etwas mehr erzielt worden. Außerdem be-
ſteht noch die Ausſicht jedes Jahr einen Haſen
pro Haus zu erhalten, wenn der Pächter ſeine
früheren Gepflogenheiten beibehält.

Fußballer tanzen.
Zöſchen. Am So tag hielt der hieſige Fuß-

ballverein im Franteſchen Gaſthof ſeinen dies
jährigen Maskenball und gleichzeitig den ein
zigen Maskenball für Zöſchen ab. Bei ſehr
ſtarkem Beſuch und ſtarker Maskenbeteiligung
wurden die 11 beſten Masken mit wertvollen
Gebrauchsgegenſtänden prämiert

Wegeausbeſſerung.
Zöſchen. Alle ungepflaſterten Wege und

Straßen unſeres Ortes werden neu mit Kies
beſchottert. Die Fuhren werden von den
Landwirten aus der Gemeindekiesgrube unent-
geltlich gefahren, während die Wohlfahrtser-
werbsloſen die Auffüllung leiſten. So werden
ohne Koſten für die Gemeinde die Wege
wieder in einen befahrbaren Zuſtand verſetzt.

W

Steuer auf Spielautomaten.
Zöſchen. Die Gemeindevertretung beſchloß

nach dem Beiſpiel von Merſeburg die Spiel-
apparate mit einer Steuer von 50 M. pro
Monat zu belegen.

Jm Bett tot aufgefunden.
Schadendorf. Hier wurde am Sonntag die

Frau Hommel tot im Bett aufgefunden.
Der Tod iſt vermutlich durch Herzſchlag ein
getreten. Ein Verbrechen kommt nicht in Frage.
Da man die Frau längere Zeit nicht ge-
ſehen hatte, drangen Nachbarn gewaltſam in
die Wohnung ein und fanden die Frau tot
im Bett auf, während die beiden kleinen
Kinder weinend nach der Mutter riefen.

Vorſkädkiſche Kleinſiedlung
nun auch in Weißenfels

Weißenfels. Am kommenden Mittwoch,
dem 17. Februar 1932, findet eine öffentliche
Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Beginn 18 Uhr
im Stadtverordnetenſitzungsſaale. Als einzig-
ſter Punkt ſteht die „Vorſtädtiſche Kleinſied-
lung“ auf der Tagesordnung.

Von der Bürgerfraktion der Stadtverordne-
ten wurde ein Antrag eingebracht, Erwerbs-
loſen und Wohlfahrtsunterſtützungsempfängern
ſtädtiſches Gelände im Umfang von 500 bis
800 Quadratmeter zur Verfügung zu ſtellen.
Der Pachtpreis ſoll einen Pfennig pro Qua-
dratmeter betragen. Vom Magiſtrat wurde
dem Antrag bereits zugeſtimmt.

Familiennachrichten.
Schkeuditz. Am heutigen Dienstag begeht
die Witwe Marie Borchardt, Bahnhof-
ſtraße 29 ihren 83. Geburtstag. Das Ehe
paar Rechnungsrat Kü pper kann am heu
tigen Tage das Feſt der goldenen Hochzeit
in ſeltener Friſche feiern.

Dann, gleichſam als Gegenſatz
zu der erſten Stimmung folgten „Der Pflü-
ger“, „Der Waldarbeiter“. Jn prachtvollen
Bildern zeichnet ſie hier den Menſchen in der
Natur als ein Stück und Werkzeug der Schöp-
fung, eins mit dem Boden, dem er entſtammt.

Sodann folgten drei Kapitel aus „Das
Wunſchkind“. Die Kindheit der beiden Men-
ſchen Chriſtoph und Delphine, das Kapitel das
auf dem Gutshof des Großvaters in der
Priegnitz ſpielt, als düſterer Hintergrund die
unglückliche Schlacht bei Jena, ſowie das
letzte Kapitel des Romans, als die Mutter
den Tod des Sohnes in der Schlacht bei
Großgörſchen erfährt. Zeit und Raum ent-
ſchwanden dem großen Menſchenkreiſe, der
ganz im Banne von Jna Seidels wunder-
barer Kunſt, das Schickſal der Mutter bis
ins Jnnerſte mit durchlebte. So ſprach ſich
in dem kurzen Beifall am Schluß gerade die
tiefſte Ergriffenheit aus und ein größerer
Dank, als alle ſonſt herkömmlichen Aeutße-
rungen hätten geben können. F. Tr.

ſternenweit.

Wochen ſpielplan des halliſchen Stadttheaters.
Dienstag Die endloſe Straße“; Mittwoch „Carmen“:
Donnerstag „Orpheus in der Unterwelt“; Freitag
zum 1. Male, „Der Liebhaber als Arzt“, komiſche

Oper in zwei Bildern von E. Wolf-Ferrari. Muſi-
kaliſche Leitung Generalmuſikdirektor Erich Band.
Spielleitung Oberſpielleiter Auguſt Roesler, hierauf

Spiel oder Ernſt komiſche Oper in einem Akt von
E. N. v. Reznieek. Muſikaliſche Leitung Hans
Epſtein, Spielleitung Oberſpielleiter Auguſt Roesler.
Sonnabend 20. Febr., 20 Uhr, „Jm weißen Rößl“:
Sonntag, 21. Febr., 14.30 Uhr, geſchloſſene Vorſtel
lung „Lohengrin“, 20 Uhr „Die endloſe Straße“.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant

den Menſchen erreicht, der durch Stein und wortlich für den Tertteil, Ludwig Nebe, veran
Aſphalt von ſeiner Mutter Erde getrennt iſt, ich für den Anzeigenteil Erhard Scéamidt.
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Jm woalbdreichſteti Sand der Erde, wo

rieſige Urwälder ſtehen, die noch kein Men-
ſchenfuß betrat, fehlt Holz? Kaum glaublich
klingt das. Aber es iſt ſo. Zur Erfüllung
unſeres Dreimonatsprogramms benötigen
wir rund zehntauſend Kubikmeter Holz Jn
der Hauptſache gänzlich unbearbeitetes Rund
holz ſo, wie es aus dem Wald kommt.

Bekommen haben wir zweitauſend Kubik-
meter. Notſchreie verhallen echolos. Aber da-
für haben die Stämme auch von dreißig bis
vierzig Zentimeter Durchmeſſer. Wir brau-
chen ſolche von zwanzig bis fünfundzwangzig
Zentimeter

Dem Sägewerk in Lißwa geben wir Tü-
ren und Fenſter für die Siedlung in Auftrag.
Sie fragen treu und gottesfürchtig an, ob ſie
dazu nicht grünes Tannenholz verwenden
können, anderes haben ſie nicht. Ueberflüſſig,
ſich den Kopf zu zerbrechen. Denn ehe wir
geantwortet haben, kommt die tröſtliche Nach-
richt, daß das Sägewerk in Lißwa aufgelöſt
wird und nicht mehr weiterarbeitet.

Wir ſuchen alſo ein neues Sägewerk, das
Türen und Fenſter herſtellt, für Häuſer, die
in vier Wochen fertig ſein ſollen. Aber auch
dieſes Pech mit dem Sägewerk iſt nicht ſo
groß wie der Laie denkt. Denn von unſeren
fünfundzwanzig Häuſern haben wir mit un-
ſeren paar Zimmerlenten gerade zwei an-
fangen können.

Eigentlich ganz gut. Denn alles andere
Material zum Häuſerban fehlt auch. Zum
Beiſpiel die Dächer. Mit irgend etwas muß
man ſie ja wohl eindecken. Blech iſt Defizit-
material, alſo knapp und teuer und daher
verboten. Vor der Verſuchung, es zu ver-
wenden, bleiben wir bewahrt: wir haben
keins. Pappe aber auch nicht. An Schiefer
und Ziegel iſt nicht zu denken. Fußboden
bretter gibt es auch nicht.

Aber über Nacht werden alle unſere Sor-
gen gegenſtandslos. Vierzehn Tage vor Ab-

Techniker für
Zu den unzähligen Bürokratenpöſtchen

zeitweilig kamen auf der Bauſtelle auf zwei-
hundert Arbeiter hundert Bürobeamte!!
gehört unſer „Techniker für Arbeiterſchutz“.
Ein junger T Bengel, Parteimitglied natürlich,
ſonſt hätte er ja nicht ſolches Pöſtchen. Erſt
hatte man ihn auf den Bauführerkurſus ge-
ſchickt. Mit ſeltener Einſicht gab er ſelbſt zu,
daß er dazu nicht zu gebrauchen ſei.

Was ſollte man mit ihm anfangen? Alſo
wird er Techniker für Arbeiterſchutz. So
etwas iſt Vorſchrift. Er ſoll auf die Schutz-
vorrichtungen bei den Maſchinen und zugleich
auf die ſanitären Einrichtungen achten.

Wir haben ein Unglück. Die Förderbahn
entgleiſt. Das Seil gleitet ab und ſchlägt
einem Arbeiter beide Beine weg.

Eine ganze Zeit hat der arme Kerl noch
gelebt. Aber wir konnten ihn nicht einmal
verbinden. Denn auf der ganzen Bau“elle
war nicht ein Verbandkaſten. Das Pöſtchen
„Techniker für Arbeiterſchutz“ iſt da und voll-
beſetzt. Aber nicht das Material, das ſolchem
Pöſtchen wenigſtens einen notwendigen Vor-
wand gäbe. Hundertmal hatten wir dringlich
Verbandkäſten verlangt. Es kamen keine.
Auch nach dieſem Unglück nicht.

Als ich im Januar 1931 abreiſte, arbeitetenauf der Bauſtelle tauſend Menſchen. Nicht ein
einziger Verbandkaſten war da. Und ebenſo-

lauf unſeres Termins, zu dem unſere fünf
undzwanzig Häuſer fertig ſein ſollen, kommt
plötzlich ich traue meinen Augen nicht
der Siedlungsplan.

Das heißt, nicht ein Plan: gleich fün.f!
Jeder iſt anders. Weniger wäre mehr geweſen Jetzt ſind wir genau ſo ſchlau wie
vorher. Zum Troſt beſagt das Begleit-
ſchreiben, daß von den fünf Varianten noch
keine genehmigt ſei.

Eines geht aus allen fünf mit Sicherhett
hervor: daß alles ganz anders werden ſoll,
wie wir es angefangen haben. Die Chauſſee
zum Bahnhof, für die die Erdarbeiten nun
glücklich fertig ſind, fällt in dem einen Plan
zum größten Teil fort.

Jm anderen hat ſie eine ganz andere
Linienführung. Auf dem öòritten iſt ſie völlig
verſchwunden.

Auch Rußland hat ein Geſetz,
kein Bau begonnen werden darf, ehe nicht
die baupolizeiliche Genehmigung vorliegt.
Bisher haben wir, wie wohl jedermann in
Rußland, der etwas ſchaffen will, uns nicht
darum gekümmert. Man käme ja ſonſt über-
hanpt nicht dazu, etwas anzufangen. Aber
nun packt mich doch die Achtung vor dem Ge-
ſetz. Angeſichts meiner fünf verſchiedenen
nicht genehmigten Varianten beſchließe ich,
erſt dann zu bauen, wenn klar iſt, was gebaut
werden ſoll. Jch riskiere damit zwar „um-
ſtürzleriſcher“ Anſchanungen beſchuldigt zu
werden. Aber was heißt hier ſchon um-
ſtürzen Dazu muß doch erſt mal etwas
ſtehen.

Die Arbeit an der Chanſſee hört auf, die
Arbeit an der Siedlung. Ein bißchen küm-
merlich ſieht es ja aus; von dem ſtolzen Vor
haben der fünfundzwanzig Häuſer ſind zwei
Ruinen übriggeblieben. Sie zeugen zwar
nicht von vergangener Pracht, aber wollen
wir hoffen von künftiger.

Arbeikerſchutz.
wenig ein Sanitäter. Aber bis dahin hatten
wir bereits drei a Unfälle. Nitſchewo
wir haben ſoviel Menſchen.

Der Arzt ſitzt in Werchne Salda, zwanzig
Minuten entfernt. Er klagte, er bekomme
nicht die notwendigſten Jnſtrumente. Nicht
einmal eine Wunde konnte er vernähen. Ver-
letzte Arbeiter mußten ins Kranukenhaus
Unter Salda gebracht werden: zwölf Kilv-
meter auf einem Wege, der jeder Becſchrei-
bung ſpottet. In Herbſt, als nvch kein Schnee

lag, bin ich den Weg einmal geritten; im
Schritt anderes kam gar nicht in Frage
und wie ein Schießhund mußte ich aufpaſſen,
um nicht mit meinem Gaul zu ſtürzen. Man
mag ſich ausmalen, in welchem Zuſtand die
Kranken ſchließlich im Krankenhaus an kamen.

Aber einen Apparat zum Steriliſieren ber
Jnſtrumente hatte unſer Arzt. s waren
zwar keine IJnſtrumente da, aber der Apparat
funktionierte auch nist. Das lag ganz einfach
daran, daß der Apparat für eine Spannung
von 220 Volt war, während der gute Doktor
nur Strom von 110 Volt zur Verfügung
hatte.

Mit der ärztlichen
haupt ſo eine Sache.

nach dem

Fürſorge iſt es
Als ich noch in Werchne

Turinſk war, wurde einer meiner Arbeiter,
ein Berliner Junge, der Koſt-
wechſel nicht vertrug, gleich in den erſten

über

und Klima- muniſtiſchen Staates.
Ta noſſen einmal die Wirklichkeit klar.

Vertreter unſeres

zu übergeben.

voNJonHANN PHrire
gen recht krank. Wir ſchickten ihn noch am
Abend zum Arzt; in dieſem Fall zu einer
Aerztin, der Frau des Genoſſen Mochow.
Aber dieſe edle Dame iſt fanatiſche An-
hängerin des Achtſtundentags. Sie hatte ſchon

ſFeierabend gemacht. Sie ſieht ſich den Kran
ken nicht einmal an. Durch das Dienſtmäd-
chen läßt ſie ihn fortweiſen. Am nächſten
Tage möge er wiederkommen. Dann und
dann ſei ihre Sprechſtunde

Privatärzte gibt es nur noch vereinzelt
in den großen Städten. Die übrigen Aerzte
ſind, mit feſtem, wenn auch recht kümmer-
lichem Gehalt, Staatsangeſtellte im Acht-
ſtundentag. Jch vergeſſe nicht das Bild des
Krankenhauſes in Werchne Turinſk, wo ver
brauchte Watte und Verbandzeug vor dem
Krankenhaus auf der Straße lagen. Kein anu-
ſprechendes Bild.

Ende guk alles guk!
iſt geſchehen. Kameneff, der

Auftraggebers Stalmoſt,
erſcheint. Und in der Hand hat er endlich!

eine Skizze des Generalplans unſerer ge-
ſamten Bauſtelle! Jch muß mich ſetzen. Es
iſt zwar nur eine Skizze. Nicht etwa der end
gültige „Plan. Kameneff beruhigt mich auch
ſoſfort. Denn in der Linken hält er den Be-gleitbrief, der mitteilt, der Plan würde noch
geändert werden. Na alſo, es iſt immer das-
ſelbe. Mit der Zeit gewöhnt man ſich.

Faſt dreiviertel Jahr arbeitet die Bau-
ſtelle, bis endlich, im Dezember, bei ge
frorenem Boden, zwar nicht ein Plan kommt,
aber doch ſo etwas wie ein beſcheidener An
haltsvunkt für das, was in den künftigen
„größten Konſtruktionswerkſtätten der Alten
Welt“ erſtehen ſoll.

Jch ſehe mir die Sache an. Na ja, das habe
ich mir gedacht: alles, was bisher an Büro-
gebäuden und prvoviſoriſchen Bauten errichtet
iſt, ſteht natürlich hoffnungslos den end-
gültigen Gebäuden im Wege. Mit gemiſchten
Gefühlen ſehe ich, daß planmäßig mitten durch
unſer Büro nicht weniger als dreizehn Gleiſe
gehen. Nun, ich habe nichts gegen Verkehr.

Daß alles genau ſo eingetroffen iſt, wie ich
das in düſterſten Phantaſien fortwährend
prophezeite, iſt kein Troſt. Jm Gegenteil.

„Unter dem einen Arm die Zeichnungen,
unter dem anderen den Koſtenanſchlag ſo
geht man auf die Bauſtelle. Bei uns wenig-
ſtens iſt das ſo üblich.“ Das hatte ich ihnen
geſagt.

Und geantwortet hat man mir, beinahe
ſtolz: „Ja, bei euch! Wir haben dazu keine
Zeit, bei uns heißt es Tempo. Wir haben
einen Fünffahrplan.“ War es nicht ſo, Ge-
noſſe Alikin? Stimmt es, verehrter Herr
Oberingenieur Tſchekaſſin?

Aber läßt man Vernunſt ſprechen, kommt
man mit Zahlen und mit Wirklichkeiten,
dann iſt man „Opportuniſt“. Ein Gegen-
revolutionär. Dann „ſabotiert“ man den
„Aufbanu“ des Sozialismus. Und möchte doch
nur ſchaffen, die Karre vorwärtsbringen.

Unerhörtes

Ein weiſer Zufall fügt es, daß juſt an
dieſem Tage wieder eine Kommiſſion der
Arbeiter- und Bauerninſpektion uns die
Ehre gibt. Gerade iſt das ſamoſe Programm
für das erſte Quartal 1931“ fertig. Nicht von
uns gemacht wir haben mit der Wirklich-
keit zu tun. Von oben, von der Verwaltung,
aus irgendeinem Büro Ein Programm von
drei Millionen Rubel.

Jedes Kind weiß, daß e ohne Arbeiter,
ohne Material, ohne Pläne und ohne Un
terlagen unerfüllbar iſt. Wenn wir zehn
Prozent erfüllten, wären wir Zauberer! Der
arme Kameneff, der uns den Wiſch über-
mittelte kann auch nichts dagegen machen.
Er weiß genau ſo gut wie wir, daß es ein
Jrrſinn iſt. Aber er hat uns dieſen Jrrſinn

Es iſt, „Befehl“.
Da iſt ja nun dieſe Kommiſſion von RKJ

Die Arbeiter- und Bauerninſpektion iſt eineeinflußreiche Behörde, n dpfer! er des kom
Machen wir

Wir tun es, mit Bleiſtift und Zahlen Sie
haben auch ganz gut verſtanden. Sie geben
es ſogar zu. Die Zimmerleute fehlen, das
Malerial iſt nicht da, man bekommt nichts.
„Es iſt abſolut klar und ſicher, daß wir unter
den gegebenen Verhältniſſen dieſes Pro-
gramm niemals erfüllen können.“ Jch be
weiſe es ihnen Es verſchlägt ihnen den
Atem. Wie Programm nicht erfüllen?
Was auf dem Papier ſteht, nicht ſtehen laſſen
wollen Der eine der Genoſſen rafft ſich auf.
Er lächelt ſelbſt. aber er tut ſeine Pflicht und
ſagt: „Sie ſind ein Opportuniſt!“

„Verzeihung“, ſage ich, „bloß Techniker.“
Leiſe flüſtert mein roter Direktor den

hohen Herren zu: „Ja, wenn er doch nichts
hat, kann er doch tatſächlich nichts machen.“

Gleich leiſe kommt es zurück: „Du weißt
doch, was das heißt!“

Jm Raum breitet ſich bedrückte Stille. Jch
habe das Gefühl, daß ſchüchtern, ganz ſchüch-
tern, die Vernunft ſich hervorwagen will.
Anſcheinend iſt es das erſtemal, daß jemand
ihnen ſachlich und ganz offen darzulegen
wagt: Was ihr da auf euer Papier ſchmiert,
iſt heller Blödſinn. Wenn etwas entſtehenll muß es anders werden ganz anders!
Mit Wirklichkeiten müſſen wir rechnen, ihnen

Papier mit irrſinnigen Plänen füllen und
den Kopf in den Sand ſtecken.

Noch immer waltet dieſe ſchwüle Stille.
Ein ganzer Haufen Menſchen ſitzt do beiſam-
men; die vier Genpoſſen von der Kommiſſfion;der rote Direktor, vom Stalmoſt Genoſſe
Kameneff; mein tapferer Jngenieur Fo-
menko, der Parteiſekretär Markjeſew. Ein
Augenblick der Bedrückung iſt es. Ein Schat-
ten von Erkenntnig geiſtert.

Aber dann richtet ſich der Führer ber
Kommiſſion auf. Was ſoll er auch tun Er
erklärt, was er erklären muß: „An dem Pro-
gramm darf nichts geändert werden.

Jch zucke nur die Achſel. Keiner im
Raum ſagt ein Wort. Wir gehen ar sein-
ander. Jm tiefſten Herzen aber, das ſpüre
ich, ſind wie uns alle einig
Ein Gutes aber hat dieſe Kommiſſion der
RKJ. zum Schluß doch. Durch ſie werden
endlich zwei Fragen geklärt, die mich ſchon
lange ſehr beſchäftigt haben. Von Kom-
miſſionsmitgliedern. von höheren Stellen,
war ich immer wieder gefragt worden, hder für das künftige Werk beſtimmte Platz
richtig wählt ſei.

den Ge
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werden glücklich
homan von tieſma von Hellermann
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Sie ſaß nun hier am blumengeſchmückten

Tiſche des eleganten Reſtaurants mit klopfen-
den Pulſen und betrachtete das dunkle Ge-
ſicht, das ſich eben über die Menükarte neigte.
Eine ſehr gute Figur machte der ſchlanke,
ſchöne Menſch, der ſich überall mit
männiſcher Sicherheit bewegte und dem
manches Frauenauge bewundernd und lockend
entaegenblitzte.Er hob plötzlich den Kopf, ſah den Blick
des Mädchens auf ſich gerichtet: groß, dunkel,
grübelnd. Er lächelte ſie zärtlich an

Und wieder ruhten die Blicke der beiden
jungen Menſchen ineinander verliebt und
doch insgeheim forſchend

Buchmanns Kennerblick weidete ſich an
dem feinen, edelgeformten Köpfchen, das ſo
ſtolz auf dem ſchlanken, weißen Halſe tihronte.
Wie von Goldfunken beſtreut, ſchimmerte das
rotbraune Haar im Licht Her vielen elektriſchen
Lampen. Leuchtend hoben ſich die untadelig- n
weißen Arme von der weinroten Seide ah.
Dieſe ſchmalen, ſchönen Hände mußte manmit funkelnden Juwelen ſchmücken, zur Ar-
beit taugten ſie nicht.

Buchmann drängte früh zum Aufbruch.
Und Brigitte, die ahnte, daß es der ſehnlichſt
erhofften Ausſprache wegen geſchah, ließ ſich
willig in ihren blauen Mantel helfen, deſſen
Einfachheit die Garderobefrauen ſchon oft be-
ſtaunt hatten er paßte ſo gar nicht zu dem
ſchönen Kleid ſeiner reizenden Trägerin und
der Eleganz ihres Begleiters.

Langſam gingen ſie durch die Straßen, in
denen noch ein Hauch von Dämmerung zu
liegen ſchien, dem „Großen Garten“ zu, in

welt

deſſen Alſeen lange Refhen von VLaternen

wie ein Heer von Glühwürmchen
wieſen durch das duftende Dunkel.

Jn einem verſchwiegenen Seitenpfad zog
Buchmann das Mädchen an ſich.

„Jch liebe dich, Gitta! Jch liebe dich über
alles in der Welt! Jch vergehe vor Sehnſucht
nach dir! Jch liebe dich!“

Brigitte ſchloß die Augen. Bis in den
Hals hinauf pochte ihr Herz oder war es
das ſeine, das ſo wild und aufbegehrend
gegen ihre Bruſt ſchlug? Ja, wahrlich, er
liebte ſie. Nun nahte das Glück, die Er
löſung aus der grauen Oede ihres geduckten,

ärmlichen Daſeins, nun ſprach er das Wort,
auf das ſie all dieſe Wochen in Zittern und
Zagen gewartet hatte.„Wohin gehen wir, Erich?“

Das dunkle Geſicht neigte
„Zu mir, Liebling! Wir ſitzenVeranda, trinken noch ein Glas Sekt zuſam-

men er ſteht ſchon auf dem Eis. Jſt dasnicht ſchöner als in dem überfüllten Reſtau-

rant unter all den fremden Menſchen ſitzen
Nur ein Stündchen! Jch fahre dich dann
heim, pünktlich wie immerx.“

Seine Augen, ſeine Stimme bettelten, ſein

den Weg

ſich über ſie.
auf meiner

Arm zog ſie feſter an ſich, wollte ſie weiter
führen.

Aber Brigitte Pohl wich nicht von der
Stelle.

Betroffen, verſtändnislos ſah ſie ihn an.
„Zu dir in deine Wohnung? Aber

Erich, das kann ich das werde ich nicht
tun!“

„Närrchen du! Braucht doch niemand zu
wiſſen! Komm, Schatz, laß uns die koſtbare
Zeit nicht mit Gerede auf der Straße ver-
geuden ſie iſt vhnehin kurz genug!“
Halb betäubt ließ ſich Brigitte

ziehen.
Warum ſagte er kein Wort von ſeinem

Avancement, von dem ſie am Morgen mit
er Seligkeit erfahren Wieder ſtockte ihr
ru

„Eri, Bärbel erzählte mir heute von deiner
Ernnenung zum zweiten Direktor“, ſtam-
melto ſie änstlich in ſeinen Zügen ſorſchend.

weiter

„So? Hat ſie das? Die dum Erräuſperte ſich, verſchluckte den Reſt ſeiner
Worte.

„Jch bin ja ſo glücklich darüber, lieber Eri,
ſo unendlich glücklich!“

„Das iſt lieb von dir, Schatz!“ ſagte er und
drückte ihren Arm i an ſich. „Komm, ein
bißchen ſchneller! Die Zeit vergeht ſo raſch.“„Ja“, ſagte das Madchen gehorſam ihre
Schritte beſchleunigend. „Denn nun kannſt
du doch Jhre Stimme brach vor verhal-
tener Erregung.

„Was denn?“ Ein leiſer Ton von Unge-
duld war in ſeiner Frage. Was hatte das
Mädchen? Warum zögerte ſie ſchon wieder?

„Nun kannſt du doch heiraten!“ kam es
leiſe über Brigittes Lippen.

Diesmal war es ſein Blick, der ſie heimlich
forſchend von der Seite ſtreifte.

„Ach, heiraten!“ wiederholte der Mann
leichthin. „Dazu bleibt einem noch viel Zeit.Ein Glü ch iſt die Ehe ſchon lange nicht mehr,
das finden wir nur in der Liebe, die ſich frei-
willig beſchenkt. Und glücklich wollen wir ſein.
mein geliebtes Mädelchen nicht wahr
Namenlos glücklich!“
Aber Brigitte riß ſich mit einer heftigen

Bewegung von ſeinem zärtlich haltenden
Arm lvs.

„So haſt du
Heiraten ſprachſt?
mir geſpielt

Jn des Mannes Geſicht erloſch die leiden-
ſchaftliche Verliebtheit. Seine Mundwinkel
bogen ſich in höhniſcher Beluſtigung. So ein
raffiniertes Kerlchen ſpielte die Unſchuld
vom Lande und legte es hübſch geſchäftstüch-
tig gleich auf die Ehe an! Na, er war kein
Gimpel, der ſich durch tugendhafte Ent-
rüſtungsſzenen fangen ließ! Er lächelte
das nach Faſſung ringende Mädchen unter
leicht zuſammengekniffenen Lidern an.

„Was meinſt du, Kindel? Du träumſt
wohl? Jch bin mir beim beſten Willen nicht
bewuft, dir je ein Eheverſprechen gegeben zu

d. haben“, erwiderte er freundlich. Da haft ön

nur geſcherzt,r geſch als du von
Haſt mich getäuſcht? Mit

wohl allgemein gehaltene Bemerkungen
gründlich mißverſtanden.“

Briçitte fuhr ſich über die Augen. Wirr
und wild kreiſten ihre Gedanken.

Was war denn? Was wollte ſie denn?
Erich hatte ja recht! Nie hatte er All-
mächtiger Gott!

Buchmann ſah die ſchlanke Geſtalt ſchwan-
ken. Er trat ſchnell hinzu, legte ſtützend den
Arm um ſie.

„Was quälſt du dich und mich ſo, Schatz?“
ſagte er ſanft und beruhigend. „Wir lieben
uns iſt das nicht Glück genug? Komm, wir
ſind jetzt aleich da! Dann beſprechen wir alles
in Ruhe. Blumen warten auf ihre Königin,
eine Perlenſchnur auf deinen weißen Hals
tauſend Gaben ſollen dir von meiner Liebe
ſprechen! Sei barmherzig, ſei groß! Komm!“

Jetzt hatte ſie wieder Kraft, ihn zurück-
zuſtoßen. Falſch und verlogen jedes Wort,
hole Phraſen, wie ſie ſie ſchon ſo oft gläubig
und vertrauend vernommen hatte! Mit einem
Ruck hatte ſie ſich befreit, maß den Mann r
flammender Verachtung.

„Du Lump!“ ſagte ſie leiſe, an allen Glie-
dern zitternd. „Oh, du Lump!“ Und ſie

wandte ſich von ihm und rannte davon,

Mit kleinen taumelnden Schritten lief
Brigitte weiter, bis Atemloſigkeit ſie zu
ruhigerem Gehen zwang. Ein Schupo vlieb
ſtehen und ſah dem jungen Mädchen forſchend
nach, das ſo ſeltſam ſteif und ſtarr dahin-
tappte, als ſei es blind.

Ohne auf den Weg zu achten, durchlief ſie
Straße um Straße, bis in die Fingerſpitzen

rennender Scham. und Demütigung er-
üllt.

Sie Närrin! Oh, ſie blinde Närrin!
Träumte von Verlobung und Ehe, von aller-
lei Ehre an der Seite des Mannes, der ſie
nur zum Liebchen begehrte, zum Spiel für
müßige Stunden, das man wegwarf, ſobald
man ſeiner überörſiſſig war.

(Fortſetzung folat.)
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Das unverzollte Braukkleid.
Bei einem Hofbeſitzer in Pogegen im

Memelgebiet wurde Polterabend gefeiert, als
zwei Zollbeamte erſchienen und das bereit
liegende Brautkleid ſowie die Trauringe des
tungen Paares beſchlagnahmten. Auf die
Proteſte der Anweſenden erklärten ſie, die be
ſchlagnahmten Sachen ſeien unverzollt aus
Tilſit eingeſchmuggelt worden. Da dieſe Be
hauptung keineswegs aus der Luft gegriffen
war, ging der Brautvater am nächſten Tag
zum Zollamt und erledigte für das Braut-
kleid und die Trauringe eine größere Geld-
ſumme. So konnte die in Frage geſtellte
Hochzeit ſtattfinden. Nachträglich erfuhr der

auer, daß er die Anzeige einer guten Nach-
barin zu verdanken hatte, die zum Polter-
abend nicht eingeladen worden war.

Zu den Kämpfen um Schanghai.

ß c n erer

Admiral Kichtſaburo Nomurvo,
der neite Kommandant der japaniſchen See-

ſtreitkräfte in Schanghai.
Blukiger Ausgang eines Hkreikes.

Am Montag dxrang der Bauarbelter Meſch-
ynſki in angetrunkenem Zuſtand in Doxt
mund in die Wohnung des Ehepaars Baartz
ein. Nach erregtem Wortwechſel kam es zu
Tätlichkeiten, in derer Verlauf Frau Baartz
am Kopf erheblich verletzt wurde. Baartz er
griff darauf einen Revolver und gab drei
Schüſſe auf Meſchzynſki ab, der ſo ſchwer ver-
letzt wurde, daß er bald nach ſeiner Einliefe-
rung ins Krankenhaus ſtarb.

Noch ein deutſcher Kriegs
gefangener in Cayenne.

Durch eine vffene Anfrage der Straß-
hurger autonomiſtiſchen „Elſaß-Lothringer
Zeitung“ erhält man Kenntnis von einer
neuen ſkandalöſen Verſchleppung des Falles
Schwartz. Es handelt ſich um das Schickſal
des letzten Deutſchen in franzöſiſcher
Kriegsgefängenſchaft, eines Elſäſſers, der im
Juni 1921 von einem franzöſiſchen
Kriegsgericht wegen „Waffentragens“ gegen
das Vaterland zu lebenslänglicher Verban-
nung und Zwangsarbeit verurteilt worden
iſt. Die deutſche Preſſe aller Richtungen hat
im vergangenen Jahr gefordert, daß
Schwartz unverzüglich freigelaſſen werde.
Von franzöſiſcher Seite war bis dahin ſtets
erklärt worden, Schwartz ſei Franzoſe ge-
weſen
und habe durch den Kriegsdienſt im dentſchen

Heer Hochverrat begangen.
Deutſche amtliche und private Bemühungen
erreichten, daß im Auguſt vorigen Jahres
endlich im franzöſiſchen Amtsblatt ein Er
laß erſchien, der Schwartz ermächtigte, die
deutſche Staatsangehörigkeit zu „behalten“.
Damit war ſtillſchweigend anerkannt, daß
Schwartz auch im Zeitpunkt der Verhaftung
in Kehl (1919) und der Verurteilung (1921)
Reichsdeutſcher war.

Seither ſind erneut Monate verfloſſen.
Das genannte elſäſſiſche Blatt, deſſen Chefſ-
redakteur Schall ſich ſeit Jahren des Falles
annimmt, ſtellt aber ſeſt, daß Schwartz ſich
noch immer in Cayenne in Gefangenſchaft be-
ſindet. Obwohl die Schwerfälligkeit der
franzöſiſchen Verwaltung bekannt iſt, muß
man annchmen, daß hier die Erledigung der
Angelegenheit böswillig verzögert wird. Es
bedarf daher neuer deutſcher Vorſtellungen
in Paris, um Schwartz endlich die Freiheit
wiederzugeben.

Ungeklärt iſt übrigens auch noch die Frage
der Entſchädigung dieſes Opfers eines fran
zöſiſchen Fehlurteils. Es beſteht der Ver-
dacht, daß Frankreich die Freilaſſung des
Schwartz desholb weiter verſ*leppt, weil es
ihn und ſeine Angehörigen zum Verzicht auf
einen angemeſſenen Erſatz des materiellen
und geſundheitlichen Schadens zwingen will,
n er erlitten hat.

Mit verletzter Hülle aufgeſtiegen
Ueber die Unglücksfahrt des Reklame-

Kleinluftſchiffes „Columbia“ werden jetzt
offizielle Mitteilungen gemacht. die den erſten
von Augenzeugen gegebenen Meldungen er-
heblich widerſprechen Die Beſatzung der
zerſtörten „Columbia“ betrug bei der Sturm-
fahrt nur zwei Mann, von denen der Mecha-
niker Blair aus 10 Meter Höhe abſprang
und tödliche Verletzungen erlitt, während der

Sklareks Beziehungen zur Skadk.
„Wir verkehren doch mit ihnen.“

Im Sklarek- Prozeß herrſcht fetzt wieder,
nachdem endlich die Beweisaufnahme im
Stadtbankkomplex eingeſetzt hat, ſtärkerer
„Betrieh“. Das ntereſſe der Zuhsrer iſt
offenſichtlich wieder ſtärker geworden; Zu-
hörerraum und Tribüne ſind dicht beſetzt. Am
Zeugentiſch ſieht man auch wieder den Stadt
amtmann Hoge, der früher bei der Stadtbank

Girovkaſſenvorſteher war. Aus einer ganzen
Reihe von Fragen ergibt ſich, daß die Firma
Sklarek nicht einmal z e Krebitanträge
zu ſtellen brauchte. er parat funktio-
nierte einfach ſo, daß die entſprechenden An
träge im Kvntrollbüro erledigt wurden. Hoge
hatte den Eindruck er nannte es Gefühl

d man bei den Bewilligungen den
Sklareks gegenüher weiterging als an-
deren Kunden gegenüber.

Als er gefragt wird, ob denn die Unterlagen
beſſer waren, erwidert der Zeuge: Nein, den
Grund fitr dieſes Vorgehen wiſſe er über
haupt nicht. Man fragt ihn weiter: Haben
Sie ſich denn irgendwelche Gedanken darüber
gemacht. Und wieder hört man von Herrn
Hoge: Nein. Freilich hört man auch noch,
daß ihm die Freundſchaft der Direktoren mit
den Sklareks bekannt war. Hoge will auch

einem der Direktoren nahegelegt haben, die
ganze Verbindung mit den Sklareks zu löſen
und insbeſondere die Krebdite zu kündigen.
Man iſt jedoch auf ſeinen Vorſchlag nicht ein
gegangen.

Direktor Hoffmann fragt den Zeugen: Sie
wollten offenbar andeuten, daß Jhnen das
Konto Sklareks unbequem geworden war.
War es aber nigt auch eine Freude für Sie,

ewenn Sie an Gewinne dachten, dieſes
Konto zu führen? Der Zeuge bejaht dieſes,
und er t auch eine Frage, daß ihm von
der Direktion aufgegeben worden ſeti, auf die
Valutierung und die Unkoſten zu achten.

Zwiſchendurch kommt dann wieder die alte
Geſchichte zur Sprache, ob nämlich im Geſchäft
vielfach Leo Sklarek gewiſſermaßen nur als
Bote von Max Sklarek angeſehen wurde.
Das verneinte Hoge mit Entſchiedenheit. Als
dann erneut in den Zeugen gedrungen wird,
doch zu ſagen, weshalb die Sklareks ſo über-
aus bevorzugt wurden, führt Hoge aus: Ja,
das waren wohl die guten Beziehungen zur
Stadt und der Monvpolvertrag; und weiter
ſagt Stadtamtmann Hoge noch, daß ihm
Direktor Hoffmann auch einmal erklärt habe:
Die Sklareks ſind anſtändige Leute: wir
verkehren doch mit ihnen

Schwindel mit Buchmacher-Konzeſſionen.
Das Ende einer Kevolnkionsgröße.

Die Berliner Kriminalpolizei beſchäftigt
ſich ſeit Sonnabend mit Vorkommniſſen, die
bei der Vergebung von Buchmacher-Kon-
zeſſivnen in Berlin und in anderen deutſchen
Städten paſſiert ſein ſollen. Die Kriminal
polizei hat bereits ſeit Sonnabend und auch
den Sonntag über einen Dr. Pohlig, der
aber übrigens ſeinen Doktortitel unberech-
tigterweiſe führen ſoll, eingehend vernom-
men. Pohlig hat einer großen Anzahl von
Buchmachern Beträge von ungefähr tie 5000
Mart entlockt, indem er ihnen vorſpiegelte,
daß durch ſeine Hilfe beſtimmt mit der Er-
teilung der Konzeſſion zu rechnen ſei. Pohlig
hat ſeine Hilfe ſtets ſolchen Buchmachern an
geboten, bei denen es ſchon feſtſtand, daß der
Polizeipräſident ihnen die Buchmacher-Kon-
zeſſion erteilen würde. Pohlig hat es aber
ſtets verſtanden, ſich in die Angelegenheit
hincinzuſchieben, ehe der Buchmacher den Be
ſcheid des Polizeipräſidenten erhielt. Der
Polizeipräſident hat nunmehr an ſämtliche
Buchmacher Groß- Berlins ein Rundſchreiben
gerichtet, das zur Ermittlung derjenigen
Buchmacher dienen ſoll, die ſich bei der Kon-
zeſſion-Erlangung Pohligs bedient haben.

Auch auf andere deutſche Städte wie Hanut
bitrg und Bremen und eine Anzahl Städte

lin der Rheinprovinz erſtrecken ſich die Er-
mittlungen der Kriminalpolizei. In die
Affäre iſt übrigens auch der frühere ſoztal-
demokratiſche Reichstagsabgeprdnete Dr.

Ernſt hineingezogen, der Syndikus des
Reichsverbandes konzeſſionierter Buchmacher
Deutſchlands iſt. Die Kriminalpolizei, die
die Akten der Staatsanwaltſchaft noch nicht
weitergeleitet hat, prüft zunächſt, ob bei
Pohlig Betrug vorliegt oder ob er mit Be
amten der Polizei in Verbindung ſtand. Jn
dieſem Falle Dur gegen Pohlig wahrſchein
lich der Vorwurf der Beſtechung erhoben
werden müſſen. Jnwieweit de
des Reichsverbandes konzeſſionierter Buch
macher Deutſchlands, Dr, Ernſt, ſich ſtrafbar
rn et hat, läßt ſich bisher noch nicht über-
ſehen.

Ernſt betätigte ſich während des Um-
ſturzes als „Volkskommiſſar“ in Hagen und
ſpäter als Führer in der ſogenannten roten
Armee. Seine Komplicen verurteilten ihn
jedoch zum Tode, da ſie ihn nicht für ver-
trauenswürdig hielten. 1920 zog Ernſt als
Abgeordneter der USPD. in den Reichstag
ein, um hald darauf bei der SPD. zu landen.

In dieſer Zeit knüpfte er auch ſeine Ver
bindungen zu den Buchmachern an, was ihm
durch die damals gerade im Gang befind-
lichen Reichstagsver handlungen über das
Buchmachergeſetz leicht ermöglicht wurde.
Als Syndikus der Buchmacherorganiſativn
trennte er ſich dann von den Sozialdemo-
kraten und führte ein überparteiliches Da-
ſein, das ihm höhere Einkünfte ſicherte.

Pilot Dixon die Gondel erſt beim Aufſprall
auf die Erde verließ und ſo ohne Verletzun-
gen davonkam Die Hülle des „Baby-Luft-
ſchiffes war beim Aufſtieg durch Scheuern an
einem harten Gegenſtand beſchädigt worden.
Dann wurde es durch auftreibende Luft-
ſtröme emporgewirbelt Zum Unglück waren
auch die Steuerorgane ebenfalls beſchädigt
worden.

Londoner Senſationsheirat:
Schwediſcher Prinz vermählt ſich mit einer

Bürgerlichen.

Lennart von Schweden und ſeine
Fräulein Karin Niſſvandt, mit der

er ſich in den nächſten Tagen in London
den läßt, um jeden offenen Kouflikt mit
der königlichen Familie, die dieſe Ehe miß

billigt, zu vermeiden.

Der entführte Millionär.

Aus Neuyork wird gemeldet:
Jn Lake Placid war die Senſation der

letzten Tage die Entführung eines millionen-
reichen Olympta-Beſuchers namens nry
Harriſon Blagden. Der Millionär wurde von
mehreren Männern von einem Landhaus des

Prinz
Braut,

feudalen Lake-Placid-Clubs mit vorgcehalte-
nen Piſtolen gewaltſam fortgeſchleppt. Er
wird von den Verbrechern, die ihn nur gegen
ein großes Löſegeld freigeben wollen, ver-
ſteckt gehalten.

Der Entführte ſchrieb an ſeine Verwandten
einen verzweifelten Brief und bat ſie, das
Löſegeld zu zahlen, aber die Polizei nicht zu
benachrichtigen, da ſonſt ſein Leben verloren
ſei. Anſcheinend haben die Angehörigen aber
ſofort Anzeige erſtattet, denn 50 Polizei-
beamte wurden beaufrragt, die Gegend ab-
zuſuchen.

Ein Wohnhaus in die Luft
geſprengk.

Racheakt an der Ehefrau.
Durch einen Dynamitanſchlag wurde in

Gäteborg (Schweden) ein Wohngebände in
die Luft geſprengt, in dem mehrere Fami-
lien wohnten. Ein 35jähriger Banarbeiter
hatte beſchloſſen, ſich an ſeiner von ihm ge
ſchiedenen Fran zu rächen.
Kurz vor 43 Uhr warf er ein Paket mit

Dynamit durch ein Fenſter in ein Zimmer
des Hauſes, in dem ſeine Fran wohnte.
Eine gewaltige Exploſion erfolgte, durch die
der größte Teil des Hauſes zerſtört wurde.
Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich ſehr
ſchwierig. Aus den Trümmern wurden drei
Tote geborgen. Den Täter fand man in
einem Walde in der Nähe der Stadt tot
auf; er hatte Selbſtmord begangen.

10 Perſonen wurden bei der Exploſion
zum Teil ſchwer verletzt.

Geheimnisvolle Erkraukungen

in Sowjekrußland.
Die Rigaiſche Rundſchau meldet aus
Leningrad: Von einer noch unbekannten
Krankheit ſind einige tauſend Perſonen be-
fallen worden. Es ſoll ſich um eine Art
G werſter Grippe handeln, die epidemiſch auf
tritt. Auch in Kronſtadt ſind alle Spitäler
überfüllt und Schiffe können wegen Maſſen-
erkrankungen der Bemannung nicht aus-
laufen

Der eine: „Zu bumm, wenn ich Kaffee
trinke, ſo kann ich nicht ſchlafen.“

7 r t r mir r 49rade umgeke enn chlafe, kann
keinen Kaffee trinken

Eisbrecher hereingeholt werden.

der Syndikus

aalkewelle in Rordilalten.
Jn Norditalien hält die Kältewelle nach

wie vor an. Sogar die Lagunen bei Venedig
re gefroren. Jm Eiſe waren etwa 20 Barken
teckengeblieben. Sie mußten von der Feuer

dazu S ellten
ie Tempe

ratur iſt weiter geſunken. Bei Padug erreicht
die Kälte 15 Grad. Aus dem Gebirge bei
Trient wird Schneefall und ſtarker Froſt bis
zu 24 Grad gemeldet.

Und im Balkan.
Schneefall und Kälteeinbruch am Balkan

hat in Südſlawien zu großen Verkehrs
ewigen ihr Bei Brod an der Save
tieß infolge des Nebels der Belgraber
Schnellzug auf einen Laſtzug, wobei mehrere
Wäggons beſchädigt und einige Reiſende ver
letzt wurden.

Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich im
Jur- Kloſter in Slawonien. Die Kirche des
Dorfes Jur wurde in dem Augenblick von
einer Schneelawine verſchüttet, als in ihr
das halbe Dorf verſammelt war, um der Ein
ſegnüng eines Verſtorbenen beizuwohnen.
Die ſtarken Mauern der aus dem Mittel-
alter ſtammenden Kirche hielten dem Druck
der Schneemaſſen ſtand. Die Beſucher konnten
nach zehnſtündiger Arbeit durch den anderen
Teil der Einwohnerſchaft wieder befreit
werden.

22 Arbeiter durch Gas vergiftet.
In einer Metallwarenfabrik in der
FJohannisſtraße in Nürnberg platzte ein aus

wehr mit einem eigens

dem Emaillierofen führendes Rohr. Durch
die entweichenden Gaſe wahrſcheinlich
Kohlenoxyd wurde die geſamte Beleg-
ſchaft der Fabrik 22 Mann vergiftet.
Die Verunglückten wurden in das Kranken-
haus eingeliefert. Der größte Teil von ihnen
iſt glücklicherweiſe nur leicht erkrankt und
wird bereits am Dienstag wieder aus dem
Krankenhaus entlaſſen werden können. Ob
bei den übrigen Lebensgefahr vorliegt, ſteht
zurzeit noch nicht feſt.

Eine Sechsjfährige ſpielt Beethoven.

Ruth Slenezynſki,
die als jüngſte der bisherigen pianiſtiſchen
Wunderkinder anzuſprechen iſt, tritt augen

blicklich in Deutſchland auf.

Milliarde für Rinderwerfige.
Geſundheitszengniſſe vor der Verlobunng.
Deutſchland wendet alljährlich große
immen für die Unterhaltung und
flege der geiſtig und körperlich

Minderwertigen auf. Es handelt ſich
bei den Pfleglingen zumeiſt um unheilbare
Kranke

Allein in Preußen werden jährlich 50 bis
60 Millionen Pflegetage erforderlich,

die Koſten in Höhe von rund 250 Mill. RM.
verurſachen. Angeſichts der Verarmung des
deutſchen Volkes und der Tatſache, daß
Hunderttauſende von geſunden, arbeitsfähigen
Menſchen heute vernachläſſigt werden müſſen,
erſcheinen dieſe Auſwendungen auf die Dauer
untragbar. Der Preußiſche Staatsrat hat ſich
daher mit dieſer Frage beſchäftigt und eine
Entſchließung gefaßt, die von der Staats-
regierung ſordert, daß mit möglichſter Be
ſchleunigung die Koſten auf dasjenige Maß
hinabgeſenkt werden, das von einem völlig
verarmten Volke noch getragen werden
könne. Darüber hinaus hat er aber auch, um
das Uebel an der Wurzel zu bekämpfen,
Maßnahmen verlangt, um den anerkannten
Lehren der Eugenik größere Ver-
breitung und Beachtung zu verſchaffen.

Es iſt nämlich feſtgeſtellt worden, daß bei
ſonſt faſt allgemein geſunkenen Geburten-
zahlen in Deutſchland die Minder-
wertigen noch immer eine zahl-reiche Nachkommenſchaft erzeugen.
Dieſe Tatſache war beſonders auffallend in
Familien, bei denen kriminelle Vergehen,
Trunkſucht, Arbeitsſcheu und Liederlichkeit
der Eltern bekannt waren. Dieſe Auswirkung
der Fortpflanzung iſt um ſo tragiſcher, als
wir heute ſchon durch die Wirtſchaftsnot ſo
weit gekommen ſind, daß die von den Tüch-
tigen erarbeiteten Mittel gegenüber der
immer noch ſteigenden Fürſorgebedürftigkeit
nicht mehr genügen. Um dieſer verhängnis-
vollen Entwicklung entgegenzuwirken, ſoll die
menſchliche Erblehre und Eugenik zum Pflicht-
fach der Aerzte und Pädagogen gemacht
werden, damit die heranwachſende Jugend
über dieſe Vehren unterrichtet werden kann.
Auf dieſe Weiſe, u. a. auch durch die be

hördliche Einführung von Geſundheits-
erth vor der Verlobung, ſoll

ie Fortpflanzung geiſtig und körperlich
Möglichkeit ein

P

Minderwertiger nach
geſchränkt werden.

T
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Todesfälle
Merſeburg

Hans Dorfmeiſter, 39 Jahre,
Beerdig. 17. Februar, 15 Uhr,
Stadtfriedhof
Friederike Körner geb. Pertus,
70 Jahre, Einäſcherg. 17. Febr.
in Halle

Meuchen
Pauline Groß geb. Hoffmann,
65 Jahre

Zorbau
Selma Roſenheim geb. Hülße,
84 Jahre, Beerd. 17. Februar,
15 Uhr

Eckartsberga
Helene Tag geb. Braßler

Halle
Margarete Jfland geb. Wolff,
46 Jahre, Beerdiqung 18 Febr.,
14.30 Uhr. Rordfriedhof
Eliſe Böhme geb. Klinge,
Marie Ecke geb. Heiß,

Leipzig
Otto Schlund, 40 Jahre, Be-
erdigung 18. Februar, 15 Uhr,
Connewitzer Friedhof
Albina Bonesky, 68 Jahre, Be
erdigung 18. Febr., 14.30 Uhr

76 J
71 J. I

Eduard Peter, Bäckermeiſter,
70 Jahre, Beerd. 17. Februar,
14.30 Uhr
Anna verw. Seidel geb. Ronniger
72 Jahre
Marie Görges geb. Müller,
Beerdigung 19. Febr., 11.30Uhr,
Johannisfriedhof

Jm Handelsregiſter B Nr. 37 iſt heute
bei der Firma Commerz- und Privat-
Bank Aktiengeſellſchaft Filiale Merſeburg
in Merſeburg folgendes eingetragen
worden: WMoritz Schultze, Carl Goetz
Friedrich Reuerbourg, Albert Purſche
ſind aus dem Vorſtande der Geſellſchaft
ansgeſchieden.

Merſeburg, den 12. Februar 1932.
Das Amtsgericht.

Meißner

f e Statt Karten
5 Die glückliche Geburt

etnes geſund. Jungen

zeigen hocherfreut an

e D.
was

Dr. Karl Knipfer
Fraut mit Garten. r

i i Stadt. Angebz Gteſela geb. Thews unter A 17268 an 3

5 i Seſchftsſt. d. Zta.
In 3 Tagen
Nichtraucher
Auskun't koſtenlos!
Sanitas-Depot,

Halle a. S., 312 D.

Faſt neuer

Kachelofen
wegen Platzmangel
zu verkaufen

Pfälzer Hof“,
Leung.

Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

Irenn-
Wohnungen
2 Shuben u. Küche

gemeinſames Bad

3 und 4 Zimmer,
mit Küche, Bad uſw.
vermietet ſofort an
Werksfremde.

Gagfah,
Blanckeſtraße 10

Su

nicht unter 21 Jahr.
Kochkenntniſſe erw
kinderl. Haushalt mit
Garten.

Vor d. Klauſentor 5.

vom Lande, 27 Jahre

1 Stube und Küche Kann. Eiw. Taſchen-
d.geld erwünſcht.Große Wohnung. inter C C 33146 an die

Futterſchwein
verkauft

RNaumann,Axzeigen bringen Gewinn
Schkopau,

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38.

(264. Preuß.) Staats-Lott
Ohne Gewähr

reußiſchSüddeutſehe

Nachdruck verboten
erie

Maſſives

Wagenremiſe
Kolonialwar., verbd

e Zum 1. März
ädchen

Forſtrat Grube,
Merſeburg,

Mädchen

alt, ſucht Stellung
bis 15. 3. Kochen,
Rähen und Plätten
gelernt. Zeugn. vorh
Off. unter C 224
an die Exp. d. Bl.

Anſtändiges
Mädchen

2: 23 Jahre, ſucht Stell.
wo ſie das Kochen
gründlich erlernen

Off.

Exp. d Bl.

2 Wohnhäuſer
Pappelallee l u. 23
mit je 2 Wohnungen

vermieten. Zu erfr.
Damaſchheſtraße 17.

in Kleinſtadt Thür.
10 000 Einwohn..

von

Landhauswohnung,

und Garten preisw.
zu verkaufen oder zu

Papjer und
Schreibwaren-

handlung

iſt
krankheitshalb. ſof.
für den bill. Preis

3000 Mark zu
verkaufen. Anageb.
erb. unt. A 17013 a
d. Geſchſt. d. Ztg.

Mod. Limouſine
5—6Sitz., maſchine
blendend, 6 Zyl., bill.
abzugeben. Klein
Wg. Zahlung. 3

O. Bock
Straßburg i. H.

Fräulein, 38 J. alt,
evgl., mit Vermögen,
D. ſich ab 1. 4.
2 in ein

Heim
in Halle einkaufen.
Gefl. Offerten erbitte
unter R 1782 an die
Exp. d. Ztg.

Ddcc c

Cheviots

2urKonfirmafion
MNACMRCCKuCCuGGCGGC,MkcCGCCEGGXMMG

bringen wir in größter Auswahl in bekannt guter Paßformu. Verarbeitung

Konfirmanden- Anzüge
strapazierfähigen- Qualitäten.

Farbige Anzüge

Blaue Kieler- Anzüge
Weiße Ober- und Einsatzhemden
mit Rips und Popeline-Einsätzen

aus blau Kammgarn oder
Melton in 2 reihiger guten

Mk. 39.- 29.- 25.- 19.-

in modern gemusterten Kammgarnen und
Mk 49.- 39.- 29.- 19

unsere besten Stammqualitäten

Marke „Deutsche Flagge“

Ferner Lehrlings-Betten, Serufsbleidunn, Unterwäsche, krawatten

O Hosenträger, Taschertücher, Socien, Handschuhe usw. I

Bobkcouwft

14
i20
7 250

1
Mk. 37.- 27.-

M 3.80 2.50

u
euna

Bad Georgen-

fhal i. Thür.
Beſchlagnahmefreie

1. Etage, 4 Zimmer,
Küche, Speiſekamm.
u. all. Zubeh., Gas.elektr. Licht, i. ſonn.
Lage, äb 15. März

mietfrei. Näher. d.
Baumeiſter

Schmidt,
Georgenthal.

en

e

Gelegenheitsnaurt

Zurück-
genommene küehs
neu, 1,6 breit,
naturlas. m. Kühl-
ſfach, mod. Form,
Neuwert 350,
für 160, zu ver-

kauten.
Möbelhaus

Ha llensi aL

Große landwirtſchaftl.

Inventar -Auktjon
am Donnerstag, 18. Fe'ruar 1932,
vormittags 9 Ahr in Höhnſtedt bei
Teutſchental, Siehe ausführliches Jnſerat
vom 13. d. Mts.
G. Beyer, Merſeburg. Lindenſtraße 11

r äh

Hausgrundſtück
mit Pferdſtall

un

mit Hausſchlachten,
wegen Krankheit der

Auf jede gezogene Nummer ſind
dw v Gewinne gefallen,
an

Abteilungen J und II

und zwar
die Loſe gleicher Rummer in den beiden

zwei gleich
je einer

6. Fiehungstag 5. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
12 Gewinne zu 5000 M. 226761

302 12 345157 360553
1586 197124 3 6

52 Gewinne zu 2000 M.
68150 101260 1122281558245 1692823 194629
236633 271645 281106
337805 344517 371577

142 Gewinne zu 1000 W.

135470
201361
291941
388465

3771

254768

6 Gewinne zu 3000 M. 23725 44061 58764 87662

5233 13302 37156 60598
146485
2068520 211931
292890 327212

5492 9427 10624

265906

150554

20502 209868 21342 23900 25580 m w. 39144
43347 48455 54163 69724 88739
112055 117228167458 168685
188160 188321
244436 245420271065 2741 34
305002 3156003231 77 Z383 32
332684 335982375603 37 7489 386753 987

210 Gewinne zu 500 M. 36 36 3972

363220

5408 9442 9956

0 47 88
148324
183030
229344
262216
299452
319958
328648
365262

10756 16674 139086 21516 33304 33770 381 15 38183
40825 41516 44855 45770 49265 51697 52774 5541 3
55508 62457 68682 69125 69472 r 83388

85396 87798, 93535 93785
117366
1361 36
155294

394161 39880 392087 302125

Ja der heutigen r wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 765000 M. 960898
2 Gewinne zu 10000 W.
8 Gewinne zu 5000 W.

395622

362373
19508 21909 193592

14 Sewrane zu 3000 W. 17562 49519 78290 187648
234595 35515 17 392342

60 Gewinne zu 2000 M.
74416 682428 83853 89855

1511 11605 34880 61577
94721 111214

z 7000 M. 200! 10821 45853ewinnet s 6616 78365
108018 13861 1204753735 139613

157302 183357
216811 220312
263832 276273314871 325530
359595 387459

1886 Gewinne zu 500 M.
26341 29106 32831 33837 35556 373
49791 52497 55219 77101 768565 818
96898 99577 107331 142706 111884
2 29846 134034 136880716042358532

187198
226720
259170
290586
308440
326514
352270

371260 383568
Jm Gewinnrade verblieben:

je 500000, 2 Gewinne zu je 500000,
2 zu je 200000, 4 zu je 100000,

368676

10 zu je 50000, 24 zu je 25000, 152 zu

93705
12345

23322

149861
195898
234235
288035
343032
386044

12846 17530 19009 19124
6] 41176 45890
34 87446 90488
122387
137181

383890

2 Prämien zu
2 zu je 300000,
4 zu je 75000

je 10000,
306 zu je 5000, 788 zu je 3000, 2340 zu je 2000
4720 zu ſe 1000, 7772 zu je 500, 23398 zu je 400 M.

Frau zu verk. Offert
zuter C 3147 an die

große
ſonnige zimmer
Küche, Bad, Zubehör,
in neuerbaut. Haufſe,
Kachelöſen, Wohn
ränme tapeziert, nur
für veſſeres Ehepaar
ab 1. März frei.

SteinCiobieaner Str. 25.

Das anerkannt gute
Pflaumenmus
wieder eingeiroffen!

Pfd. nur 35 PfoaAdolf Böhme,
Kl. Ritterſtr. 14.

5000 R.
auszuleihen. Offert.
unter J 3145 an die
Erp Bl.
5. 383 J. altepgl., mit Vermögen
möchte ſich ab 1. 4
32 in ein

Heim
Halle einkaufen

Offerten erbitt
in

Gefl.

Erp. d.
Alleinmädchen
welches gut kochen
kann, mit guten
langjähr. Zeugniſſen
in gepflegt. 3-Perf

Haushalt z. 1. Apri!
na Halle geſ. chtOffert. unt. E 916e

an die Exp. d. Ztg.

Bl.

als 1. od, 2. Hypothek

unter R 1782 an die
Ztg. 8

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

i

beſonnene,

Voranzeige!
Gasthaus Förtsch,

Frankleben!
den 21. Februar

Großer Preismaskenball
Jn am Pilſenſee, ca. 30 kmSeefel von München iſt herrſch.

Landhaus, 7 Zimmer, Luxusbad, ſämtl.
Zubehör. 1 Morgen Obſtgarten, groß.
Boots- und Badehaus, 5 Min. z. See,
zu verkaufen. Mk. 35000 Feſtpreis
ſtellt Ia Gelegenheitskauf dar. Anzahlung
nach Kbereinkunft. Evtl. zu vermieten.
Mk 200 monatlich, auch geteilt. Ruhige

angen. Bevölkerung. Angeb,
ur inter A. 3. 43 bef. Rudolf Moſſe. Auosburg.

Sonntag,

Aitersranter HerrRindee
Ang. unt. V 21 086 J
in die Erp. d. Ztg.Wohnhaus Sorgsamste köche

Bestgepflegte
Init ZentralhetzungObſt- u. Gemüſegart Getränke
Wirtſchafts gebändenin ruhiger Lage i Mäßige Preise
Bad Liebenſtein weg
Todesfall zu verkauf Mittagsisch
Auch zu Penſions 12--1 5 Uhr

zwecken geeignet. Nu Gecdeck: 5 Avone
Selbſtkäufer Angebote Gedeck: im Abone-
poſtlagernd A. V. 296 ment M 100 u.
12 Bad Liebenſie ein.

Il Morgen Mittwoch
Schſachte eſtAn

auſ bei hoher
zahl. mögl. brauerei
freien Gaſthof

unt. T 3738
Exp. d. Ztg.

Willy Kleindſenſt,
7 u Mauer 10.

Telef onAngeb.an die
erbeten.

2241

ill

Ver änderungshalber
verkaufe ſofort ſchön

gelegenes mWohnhaus
m. Stall u. Scheune,

w. 221 imsta KLereigr. Obſt- u. Gemüſe Wir bieten
gart., mit 8--15 Mg. Rückkauf d
gut. Land u. Jnven- igware garentar 10 km ſkeruw l ſaufeno, e
Weimars. Eignet ſich Nr. e
für Gärtnerei, Ge- H. Kkenntn., nur Klein
flügelzucht und für S Sieberbeit erfors
jed. Penſionär oder n rer in
Rentner. Kann auch er. Kerstian 4 Co.
als Materialwaren- Seriin-Halenses 52
geſchäft betrieb. wer Lieterant von
den. Angeb. unter Behördev.
J 3736 an die Exp

Tüchtiges,
und ſolides

Mädchen

21 Jahre alt,
allen anderen Arb.
vertraut, ſucht zuw
1. oö, 15. 3. Stellgals Alleinmädchen,
Angeb. an

Gertrud
Kleingünther,
Marlishauſen,
Arnſtadt-Land.

Aelteres, beſſeres
Alleinmnödihen
mit guten Zeugniſſ.

welches nähen und
plätten kann, für
kinderl. Haush. weg.Erkrant. d. jetz. geſ

Fr. Dir. Siewert,
Halle a. S., König-
ſtraße 22 part.

Aufſſeher
umſichtiger, energiſch.
Disponent, ſucht
Stellung Land-
wirtſchaft. Offerten
erbeten unt. R 1793
an die Exp. d. Zig. 8

für
Mündel Stellung als
Kochlehrling
im Hotel, ſchlicht um
ſchlicht. für ſofort.
Qlerten an Schiller
u

in

Suche mein

R. Keffien. aad.

Geſchäftshaus
mit Porzellan-, Glas
und Emaillewaren,
in beſter Lage in
inem größer. Dorfe
in der Goldenen Aue
iſt krankheitshalber
zu verkaufen. Für
Klempnerei ev. auch
für Kolonialwaren
geeignet. Nähere
Auskunft u. R 1795
d. die Exp. d. Ztg.

25jährige Hausange
ſtellte wünſcht

Heirat
m. Handwerker. Wiit-
wer mit Kindern an-
genehm. G. Wäſche-
äusſteuer u. Erſpar-
niſſe vorhd. Größe

1,70, gefund.a ſtreng
Ernſigem. Off.

a

mit
Kochkenntniſſen und

kräftig
ſolid.
poft

ehrlich. Wenn C P nWellenlänge 259,3 Meter.
Leipzig Königswusterhausen

Wellenlänge 1685 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik. 6.30: Funkgymnaſtik.Anſchließend: Frühkonzert. (Schallplatten.) Anſchließend Frühkonzert.
8.15: Dienſt der Hausfrau. n ſee Pauſe 6.45: Wetterbericht für die
9.45: Wirtſchaftsnachrichten. hq zu 9.00: Berliner Schulfunk.J e e Denen berg n. Sahea Programm. 9.35: Die Technik des Verkaufens. Ausbildung des

Zertung Verkäufers. Priv.Dozent Dr. W. Koch.10.10: Schulfunk. 10.10: Schulfunk.11.00: Werbenachrichten. 10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen und 11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.

Schnesbericht. 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
12.10: Mittagskonzert. Anſchließend Schallplattenkonzert.

Dazwiſchen 13.00: Wettervorausſage und Preſſe Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes

bericht. für die Landwirtſchaft.14.00: Erwerbsloſenfunk. 12.55: Nauener Zeitzeichen.
14.30: Jrrfahrten von Poſtſendungen, Pofſtamtmann 13.30: Neueſte Nachrichten.

Rudolf Bartzſch, Leipzig. 14.00: Konzert.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten 15.00:. Jugendſtunde. Aus 1001 Racht.16.00: Für die Jugend. 15.30: Wetter und Börſenberichte.

t h eg 15.45: Frauenſtunde.17.30: Die geſchichtliche Bedeutung der natürlichen 16.00: Pädagogiſcher Funk.
und politiſchen Grenzen. Generalmajor a. D. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg
Dr. Haushofer. Münchneoe n. 17.30: Die geſchichtliche Bedeutung der natürlichen

7.55: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend Wetter und politiſchen Grenzen.
vorausſage und Zeitangabe. 18.00: Der nationale Charakter der Völker im Spiegel

18. D. e Funk. ihrer Muſik.18. Sprachenfunk. Jtalieniſch. 18.30: Hochſchulfunk.i Mitteldeutſchland als Jnduſtriezentrum. Die 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Bedeutung des Handwerks für die mitteldeutſche j 19.00: Stunde des Beamten.
Jnduſtrie. Dr. Norbert Wolf, Magdeburg. 19.30:. Tanzabend. Gute Schlager. Tanzorcheſter

19.30: Das Emdé- Orcheſter ſpielt zum Tanz. Felix Lehmann.
21.10: Die Fröſche des Ariſtophanes.
22.25: a richtendienſt.

Anſchließend bisLeipziger Sinſoneorcheſter.

21.10:
22.25:22.30: Uraufführu ſsen. Das

v

21.00: Tages-
„Die Fröſche des Ariſtophanes.“
Politiſche Zeitungsſchau.

22.45: Wetter-,
Danach: Abendunterhaltung. Als Einlage:
Berliner Sechktagerenmen i n

und Sportnachrichten,

Tages und Sportnachrichten.,
Vom

t
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